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Binführungsrede des Reichsführer-"i zur Eröffnung der 
“Austellung “per Lebensbaun im germanischen Brauchtun" 
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Nur wenige Nationen dieser urde haben eine so reiche Geschichte 


Fi 


und Vergangenheit und wenigere noch eine so hohe Kultur 
besessen wie das deutsche zermanische Volk. Allerdings sind 

| auch wenigen Nationen die eigene Geschichte und die hohen 
Werte ihrer Kultur Jahrhunderte so unbekannt geblieben wie 
dem deutschen Volke: 


Offiziell und wissenschaftlich ist durch lange Zeitraume 
hindurch von dieser.4ultur nicht gesprochen worden, sie wär 

» nicht bekannt. Doch eine treue Hüterin unserer Kultur ist bis 
auf den heutigen Tag unsere lutter grde geblieben, die 
unzahlige Beweise gewesener und immer wieder zum Leben 
gewordener deutscher Größe bewahrt hat. Außerden hat ein 
Teil dieser Nation, das in Blut und Wesensart sich selbst treu q 
gebliebene Volk, Brüchstücke dieser Kultur in Bräuchen, Sitten 
und Gewohnheiten erhalten. | 


Mit Freude stellen wir auch fest, daß die christliche Kirche 
in ihrem Kult und in ihren Riten in eineinhalb Jahrtausenden 
unzählige Er rkenntnisse und Sitten des deutschen Volkes ange- 
ø nommen, in christliche Ffornen geklei det und damit viele edle, 
für das deutsche Volk ansprechende Teile in sich aulgenomen hat. 


Das Jahr 1945 hat die staatliche Auferstehung der deutschen 
Nation gebracht. Die Aufgabe dieses Dritten seiches ist es, 

all die Kräfte zu wecken, die in uns selbst schlumnern. ‚ir haben 
die hohe Pflicht, uns selbst: dimer wieder an die auf die Dauer 
größte Stärke eines Volkes, seine eigene Kultur, zu erinner! 

Die Zeiten sind vorbei, in denen behauptet wurde, daß unser Volk 
keine Kultur hatte. Denn wir haben es uns Zur Aufgabe gemacht, 
__streng nach den göttlichen Gebot, das man die Wahrheit sagen Soll 

darzutun, ‚daß seit vielén Jahrteusenden.deutsche gernanische 


Kultur besteht. Wir wollen unsere Generation erziehen in den 





Gedanken "Rettet die Ehre unserer Ahnen und seid endlich 
stolz auf das Erbe, das sie uns hinterlassen haben.” 
Jesentlich dazu beitragen will die sammlung "Deutsches 
Ahnenerbe", die von Prof. Hermann Jirth, dem viel Befehdeten, 
in jahrelanger nühseliger Arbeit und in Liebe zu unseren 
Vorfahren zusammengetragen wurde und vor kurzem in den 

Besitz der Xeichsführung-ii übergegangen ist. Und die heutige 
Ausstellung dieser pama Lung führt den Titel "Der Lebensbaun 
im germanischen Brauchtum". Oft ist die Axt an diesen Lebens- 
baum angelegt worden, an den Lebensbaum deutscher Kultur und 
an den Lebensbaun deutschen Blutes. Beide sind aber Leben 


geblieben und breiten erneut ihre ewisen Zweige aus. 


Ich eröffne die Ausstellung mit dem Wunsche, sie möge all ihre 
Besucher belehren und nöge sie bestärken in Glauben an die 


deutsche Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
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Reichskommissar, meine lieben jungen SS-Minner! 


Am Anfang dieses Appelles, in dem die norwegische SS ge- 
sründet wird, habe ich die besondere Freude, einen aus 
Euren Reihen, der bereits als Freiwilliger in einem Regi- 
ment der Waffen-SS gekämpft hat, SS-Sturmmann R i i s n aes 
im Auftrage des Führers das Kriegsverdienstkreuz II.Klasse 
mit Schwertern zu — — (Reichsführer SS überreicht 
SSi Sturmmann AN Mees das Kriegsverdienstkreuz II.Klasse . 


mit Schwertern)» 


Und nun meine jungen SS-länner, töhlnöchte Euch bei diesem 
Appell als Reichsführer der SS gunichste twas über die Ge- 
schichte der SS, so wie sie entstanden ist, erzählen. Wie 
überall in allen germenischen Ländern so war auch der 


Kampf um Deutschland im Anfang unendlich schwer, 


Ihr wisst, der erste Äbschnitt des Kampfes begann im Jahre 
1919 und endete durch den Verrat der Reaktion in Bayern 

am 9.November 1923 mit dem Verlust von 16 Toten, mit einer 
grossen Anzahl Verwundeten rer ⸗ des Führers 
Adolf Hitler. Dames sonen war in Deutschland, — Ah er- 
sten germanischen Lande, der iaf buch, die Macht Wegen Ju= 
den, Freimaurer und de» Kommunis zu erringen, Das Ende 
war dann, der Führer war im Gefängnis. /fei diesem ersten 
Versuche schon war eine sogenannte Stosstruppe Adolf Hitler 
die erste SS. Als die Partei im Jahre 1925 wieder erlaubt 
wurde, sründete der Führer in Deutschland kleine Abteilun- 


gen mit dem Namen Schutz Staffel. Es waren im allgemeinen 


ganz Kleine Verbände mit einem Führer und zehn Mann in den 
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einzelnen Städten. Eine Stadt wie Berlin hatte damals 


vielleicht 20 SS-Männer, eine Stadt wie München ungefähr 

ebenso viele, andere kleinere Städte hatten etwa 5 bis 
6 Mann. Die Aufgabe dieser Männer war gemäss Weisung 

` -und Befehl des Führers, dass sie bis zum Letzten den 

-` Führer der Partei und die Führer in den einzelnen Gauen 

: und Ortsgruppen mit ihrem Leben und ihren Leibern 

schützen und die Versammlungen trotz des roten Terrors 


ermöglichen sollten. 


Vom Jahre 1929 an wuchs die SS zu etwas grösseren Zahlen 
Wir waren uns gleich über etwas klar, wenn eine Bewe- 
gung zum Siege kommen will — das gilt für Deutschland 
und gilt ebenso für „jedes andere germanische Land - 

dann kann sie nur aufbauen auf dem, was uns germanischen 
Völkern zu eigen ist, unserem Blut, unserer Rasse ar 
germanisch-nordischen Rasse. Das ist der grösste Wert, 
"die grösste Qualität, die andere Völker nicht Naben. 
Ich war mir bewusst, dass eine Organisation, wie die 

SS - die Schutzstaffel- nur dann die nunmehr gestellte 
Aufgabe, niemals zu versagen, jede Forderung, die man 
an sie stellt, zu erfüllen, nur dann lösen kann, wenn 
sie im weltanschaulichen Kanpf konsequent und kompromis- 
los kämpft und steht, und auch ihren Mann im Kampf der 
Leiber, in der körperlichen Auseinandersetzung mit Kom- 
munisten und Bolschewisten stellt, niemals sich besie- 
gen lässt und nie kapituliert, im Einsatz der Waffen-SS 


und mit den Waffen als Beste im Rahmen des ganzen und 
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im edlen Wettkampf mit den anderen Söhnen des Vaterlandes, 
Wir hatten erkannt, dass eine solche Organisation ihre Auf 
gabe nur dann lösen konnte, wenn wir es versuchten, das 
beste Biut aus unserem Volke, aus allen germanischen Völ- 
kern, zu sammeln, Wir haben das versucht, und ich glaube, 
Jahr um Jahr ist es uns mehr gegliickt. Und nun kamen eine 
ganze Reihe von Selbstverständlichkeiten, wenn wir diesen 


Weg konsequent und richtig weitergehen wollten, 


Wir haben eine ganze Menge von Dingen, eine ganze Anzahl 
von Sitten bei uns eingeführt, die die übrigen Völker, 
die die übrige Welt nicht hatte. Ihr könnt mir glauben, 
wir sind in der Kampfzeit , als diese Gedanken völlig 

neu waren = auch in Deutschland völlig neu waren - sehr 
viel darum verlacht worden, und Ihr könnt - denn Ihr seid 
ja alte Gefolgsmänner Eures Führers Vidkun Quisling - aus 
eigener Erfährung sprechen, denn auch Ihr seid verlacht 
worden um Eures Kampfes,willen. Ihr könnt auch für alle 
Zukunft Euch zur Richtlinie machen, ganz gleich, ob Euch 
jemand verlacht, ganz gleich, ob Ihr vom Volk bejubelt 
oder vielleicht auch einmal beschimpft werdet. Buren jeg 
als Sö-Männer getreu dem Eid, den Ihr ablegen werdet, ge- 
treu den Richtlinien Eurer Weltanschauung, getreu der 
Stimme Eures Herzens, gehen. Wir sind ihn immer gegangen 
und so entwickelte sich diese SS. Eines Tages verlieh der 
Führer, als wir in schweren Stunden unserer Bewegung in 
Deutschland wiederum uns bewährt hatten, dieses Koppel- 
schloss, das Ihr hier ebenfalls tragt, auf dem der Satz 


steht: "Weine Ehre heisst Treue." Das verlieh der Führer 
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uns persönlich. Er persönlich hatte die Zeichnung nieder- 
gelegt, wie er dieses Symbol für die gesamte SS haben wol 
te. Im Laufe der Jahre wurden dann diese beiden germani- 
schen Runen - die beiden Siegrunen - zum Zeichen der 55. 
Sie heissen sowohl nach dem deutschen Anfangsbuchstaben 
"Schutzstaffel - SS", als auch nach einem Wort, was Ihr 
sehr verstehen werdet, dem alten germanischen Heilruf 


"Sal and Sig" - Heil und Sieg. 


Und dann war im Laufe der Jahre eine andere Sitte einge- 
führt worden. Diese andere Sitte war der Heiratsbefehl. 
Als er von mir erlassen wurde, da war das Erstaunen ein 
sehr grosses. Ich habe damals schon den Standpunkt ver- 
treten, es wäre falsch, wenn wir gutes Blut an Männern, 
eine gute Rasse sammeln würden in einer Organisation, 

und dann sie willkürlich heiraten liessen irgendein Näd- 
chen wertlosen Blutes, oder ein Madchen, das nicht gesund 
ist und nicht Mutter von Kindern werden kann. Und des - 
wegen wurde im Jahre 1952 der Heiratsbefehl eingeführt, 
nach dem jeder SS-Mann, bevor er sich mit einem Madchen 
verspricht oder verlobt, um Genehmigung beim Reichsführer 
SS zu fragen hat. Mancher sagte damals, das sei eine Be- 
schneidung der persönlichen Freiheit. Dem steht unser 
Standpunkt entgegen, persönliche Freiheit berechtigt den 
einzelnen germanischen Menschen nicht, Dinge zu tun, die 
sein germanisches Volk oder die das Erbe seiner germani- 
schen Ahnen schädigen würden. Denn hier müssen wir sagen, 
wenn unsere Ahnen, unsere Eltern nicht verantwöortungsbe=" 
wusst in den vergangenen Jahrhunderten gehandelt hätten; 


dann wären wir nicht da und wären nicht so, wie wir 
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Gottseidank sind, 


Eine andere Sitte entstand aus der von uns gestellten und 
eingebürgerten Forderung: Dass der SS-Mann in seiner Fa- 
milie viele Kinder hat. Bei uns gilt die alte Überzeugung, 
dass der. Mann ruhig sterben kann, wenn er Söhne hat. Ihr 
könnt Eure Kameraden fragen, die Kameraden der Waffen-SS, 
die bei der Leibstandarte den Tod mancher Männer gesehen 
haben, von denen mancher vor seinem Tode gesagt hat, wenn 
ich sterbe oder wenn ich draufgehe, ich habe ja drei Kinde 
oder, ich habe ja drei Söhne. Das sind Fragen, die in eine 


Orden, wie die Schutzstaffel es ist, Lebensfragen sind. 


Denn wie sollen wir im germanischen europäischen Raum herr 
schen, wenn wir nicht der Zukunft genügend Söhne und Töch- 
ter gebem genügend Männer, um diesen Kaum saskaita i 
erschliessen und zu verteidigen. Im Laufe der Jahre, da 
entstand-nun aus dieser SS, die anyuchs und stärker wurde, 
bei der Machtübernahme in Deutschland der Teil, der Euch 
bekannt ist als Waffen-SS. Und aus dem anderen Teil er- 
wuchs die deutsche Polizei als Arm des deutschen Staates, 
dem germanischen Leben zu seiner Sicherheit. Lasst Euch 
niemals dadurch kränken, wenn irgendein politisch noch 
nicht reifer Zeit- oder Volksgenosse Euch viele Fragen 
stellt und behauptet, Ihr seid jetzt Gestapo geworden. 

Die ausländische Hetze hat für uns 55-Männer immer nur 
dieses Wort Gestapo wiederholt. Ihr wisst selber, auch 


in Eurem-Vaterlande sind solche Männer der Gestapo. Das 
sind germanische Menschen wie Thr. Sie sind Kameraden von 


Buch und sie tun lediglich eines, was jeder SS-Mann tut 
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er ist kompromisslos in der Parteinahme für unser ger- 
manisches Erbe und Blut, kompromisslos in der Bekämpfung 
jedes Gegners, der die Uneinigkeit der Germanen, die Ver- 


nichtung Eures und unseres Vaterlandes will, 


Auch für Euch gilt ein Satz, den ich im Jahre 1954 an 
Grabe zweier deutscher Soldaten, der beiden Offiziere 

Kern und Fischer, sprach, die den Juden Walter Rathenau 
erschossen hatten, wir SS-Kameraden versprechen, niemals 
eigenes oder fremdes Blut gu schonen, wenn das Wohl der 
Nation es erfordert. Das gilt für Euch genau so. Wir sind 
gutmütige Menschen, mit Herz und Gemüt, und einem tiefen 
Glauben an Gott und die Vorsehung. Wenn es aber das Wohl 
der Nation, das Wohl des germanischen Volkes gilt, dann 
werdet auch Ihr die Härte haben, niemals eigenes oder 
fremdes Blut zu schonen. Zuerst kommt Germanien, dann erst 
kommen die anderen, Eine grosse Anzahl von Euren Kameraden 
rund 600, die Euer Führer Vidkun Quisling aufgerufen hat, 
dienen nun als Freiwillige in der Waffen-SS. In einer Rüo 
sprache mit dem Reichskommissar Terboven ist nun Euer 
Führer Vidkun Quisling als Erster in germanischen Ländern 
und das wird einmal der Stolz Norwegens sein, wenn es ened 
manche heute noch nicht verstehen - wiederum kompromiss- 
los ein Schritt vorangegangen, Er hat im Rahmen der Nas- 
jonal Samling die Bildung der norwegischen SS, die den 
Eid auf die Führer Adolf Hitler und Vidkun Quisling 
leisten sollen, angeoränet, und Ihr seid nun die ersten 
aus dieser grossen Organisation, der Hird, die dazu aus- 


erlesen sind. Ihr tragt den Dienstanzug der gesamt-ger- 


mänischen SS mit dem Abzeichen TDIA mit dem 
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Abzeichen und Ehrenzeichen Eurer Heimat und Eures Dan- 
des. Ihr könnt es mit nachfühlen, dass ich stolz und 
froh bin, Euch in die Reihen dieser gesamt-germanischen 
SS aufzunehmen. Seit vielen,vielen Jahren, das können die 
S5-Männer in Deutschland vor der Geschichte beweisen, 
haben wir zum Teil sehr einsam und sehr allein den ger- 
manischen Weg betreten. In unseren Reihen, ob in Bayern, 
ob in Pommern, in Danzig oder in Wien, ist schon in der 
Kampfzeit vor dem Jahre 1955 von Germanien gesprochen 
worden, Das wir Germanen sind, nicht nur Deutsche, son- 
dern Germanen, die in Deutschland geboren sind, dessen 
waren wir uns bewusst, Wir wissen, dass dieses Blut, 

das uns durchpulst und das uns befähigt, uns in Europa 
zu halten, eine Kultur zu entwickeln, Stärke zu zeigen, 
dass dieses Blut germanisch ist, Und Ihr könnt mir nach- 
fühlen, dass es schön und richtig ist, und von mir als 
schön und richtig empfunden wird, wenn nun zuerst für 
den grossen Kampf Germaniens Freiwillige sich in die 
germanische Waffen-SSaus Norwegen, aus Dänemark, aus 
Flandern wie aus den Niederlanden und aus Finnland mel- 
den und gemeldet haben, wenn hier also die beste germ- 
nische Jugend zu den Fahnen des Germanentums, zum uralter 
Hakenkreuz, zum Sonnenzeichen strömt. Und wenn nun in | 
Norwegen, als erstem germanischen Land, eine norwegische 
SS ist, bin ich überzeugt, dass Ihr SS-Minner hier, wenn 
Ihr Wochen und Monate der Organisation und Ausbildung 
und des Unterrichts hinter Euch habt, dass Ihr in der 


Zeit, wenn der grosse germanische Friede in Europa 


kommt, dass Ihr dann in Euren Standarten, in Euren 
IR 909233 -8- 
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Sturmbannen und Stürmen mit zu den besten dieser gesant- 
germanischen SS gehören werdet, und Ihr werdet zu denen 
gehören, auf die Euer Vaterland, auch wenn es Buch heute 
manchmal noch nicht versteht, mit Stolz und Anerkennung 


und mit ungeheurem gläubigem Vertrauen blicken wird. 


Ich erwarte von Euch, dass Ihr den Schild, den die Gesamt 
SS in 20 Jahren rein erhalten hat, den Schild, dass sie 
niemals untreu war, nie ungehorsam gewesen ist und immer 


der beste Kamerad war, dass auch Ihr diesen Schid, der 


nun auch Euch übergeben wird, rein haltet, Es ist selbst- 


verständlich, dass überall dort, wo Menschen auch bester 


_Art zusammen kommen, das da der eine oder andere Unwür- 


dige dazwischen ist; Das ist kein Fehler und keine 
Schwäche, wenn er unbarmherzig herausgeworfen und aus- 
gemerzt wird, Die Reinheit Eurer Reihen ruht in Eurer 
eigenen Hand, Ihr habt als Kameraden der beste Erzieher 
des Kameraden zu sein. Iur habt als Kameraden dafir zu 
sorgen, dass Eure Vorgesetzten zur rechten Zeit von Euch 
vertrauensvoll erfahren, wenn irgendeiner da ist, der 
nicht würdig dieses Rockes, nicht würdig dieses Wappen- 
spruches, nicht würdig der Zugehörigkeit zu unseren Rei- 
hen ist. | 


Ich habe die Überzeugung, dass Ihr - meine jüngsten S$- 
Männer - im Rahmen dieser Gesamt-SS mit die treusten 

und mit die besten sein werdet, Euer Förer Vidkun Quis- 
ling hat mir vorgeschlagen, dass einer aus Euren Reihen, 
re Lie, der als Hauptsturmführer entsprechend 
seinem Range als Hauptgann in der norwegischen Armme den 


Feldzug in Serbien und Griechenland mitmachte, Euer 
| kis. 





Führer sein soll. 


Ich freue mich über diesen Vorschlag und ernenne Sie, 
JS-Mann Lie, heute zum S5-Standartenfiihrer und bin der 
Überzeugung, dass in Ihren Händen, die Führung der nor- 


wegischen SS in treuen germanischen Händen sein wird, 


Und nun, Männer, werdet Ihr den Eid ablegen auf don Bun 
Adolf Hitler, den Führer aller Germanen, und auf den Mann, 
der in Norwegen Euer Führer ist und der Euch gerufen hat 
und dä: auch als Nationalsozialist und als SS-Mann diesen 
Schritt getan hat. Ich bitte, nun zur Eidesleistung zu 


schreiten, 


“INN 
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seine SS-Funhrer ! 


rch habe nun heute zwar schon zweimal gesprochen, einmal zur 
Standarte, als ich die neue Standarte übergab und einmal zu einer 
Kompanie, wobei Sie gleichzeitig anwesend waren, und wo ich eine 
halbe Stunde oder dreiviertel Stunde einen Unterricht abhielt über 
ein Thema und über einen Begriff, über eine trage, die mir sehr 
wichtig erscheint, und trotzdem möchte ich heute abend noch einige 
Dinze zu Ihnen, zum Führercorps der Standarte "Adolf Hitler", 
“sprechen, weil es immer das Wichtigste ist, dass das Führercorps, 
diejenigen; die die Männer führen, dass die auch-iiber alle Dinge 
klar Bescheid wissen und dass Sie klar ausgerichtet sind. Der 

krieg ist imuer noch im Fortgang, heute ist London angegriffen 
worden, von 3 Uhr nachmittags an in fortlaufender, ununterbrochener 
"elle mit vielen hunderten von Flugzeugen. Ub es und wann es zu 
einen heeresmissigen und infanteristischen kinsatz kommt, das 
wissen wir nicht, wir bereiten uns darauf vor. sie lange im bin- ⸗ 
zelnen die Gefechtshsndlungen auf irgend einem Teil der Erde statt- 

ğ finden = in England oder in den Kolonien von England - weil die 

erst zeholt werden müssen, das wissen wir ebenfalls nicht, wir 
wissen lediglich eines, dass wir uns, nur rein vom waftenmassigen 
Standpunkt aus, zu rüsten haben, weiter auszubilden haben, wir 
stellen neue Formationen gerade auf, vervollständigen die Aus- 
rüstungen und die Formationen der Standarte, die allmählich zu 


einer Brigade wird, allnählich an eine kleine Division herankommt, 


und den Winter über weruen wir üben, verbessern, ausfeilen und 
austauschen, wie wir es überhaupt noch nie getan haben. Denn der 
‘inter bringt uns im Rahmen der Gesant-55 eine ganze Anzahl keu- 


sind bereits 


IT 
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aufstellünzen. Es werden neue Kkegimenter erstehen, sie 
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im Begriff: Die Regimenter Westland und Nordland, die ich heute 
bereits erwähnt habe, dann werden neue technische Truppen für eine 
Formation entstehen, Pioniere und Nachrichtentruppen und alles, 
was 80 dazu gehört. Und dann wird wieder aus der jetzigen Basis der 
Gesamt-Waffen-SS herausgenommen. Nun möchte ich zu Ihnen einmal 
über diesen Begriff "Waffen-SS" einige Worte sagen: Sie sind das 
älteste Regiment dieser Waffen-SS und nach Ihnen kamen dann die 
Standarten "Deutschland" und "Germania" und dann kam die Standarte 
"Der Führer" und dann wurde aus diesen einzelnen Infanterieregi- 
mentern eine Division. Bei Beginn des Polenfeldzuges haben wir 
sehr schnell, das können wir’ ruhig sagen, ein Artilleriereziment 
aufgestellt, im Polenfeläzug waren wir noch gar keine eigene 
Division und jetzt im Westfeldzug hatten wir bereits die Leibstan- 
darte als Détachement, wobei erst im 2.Teil die Artillerieabteilung 
dazu kam, die Verfüzungstruppendivision, die Totenkopfdivision, 
dann die Polizeidivision. Ich habe nun eine Erfährung gemacht, 
und ich spreche zum Führercorps immer mit der letzten Offenheit. 
auch über Dinge, die vielleicht besser anders gemacht werden, denn 
dazu sind wir ja Führer und dazu bin ich Ihr Kommandeur, dass ich 
alle Dinge offen ausspreche. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
dass gewisse Redensarten, wie sie-von seiten der Wehrmacht uns 
gegenüber gemacht wurden, dass die auch in unseren eigenen Reihen 
grassieren. Von seiten der Wehrmacht wurde immer - seit dem Jahre 
1933 kennen wir dies schon - von uneinsichtigen Leuten gesagt: 
"Ja, es ist ja fabelhaft das Menschenmaterial! Jeder Mann ein 
Unteroffizier, aber bloss schade, dass sie leider so schlecht 
geführt werden! Wunderbare Paradeschritte, aber diese letzte Weihe, 
also so eine Art napol@onischer Führung, die haben natürlich diese 
armen Jungen Offiziere noch nicht!" Oder:" Die sind nicht so ganz 
durch die Schule gegangen wie bei uns, es ist also schade, sehr 
schade!" 


Das Hat sich allmählich abgeschliffen, man hat sich das abgewöhnt. 
Nach dem Polenfeldzug, da hiess es: "Ja, Gott, es war ganz ordent- 
lich, aber natürlich, sie haben sehr grosse Verluste, weil sie 
nicht ganz so güt geführt waren!" Jetzt haben wir sehr wenig Ver- 
luste, da heisst es an mancher Stelle: "Das ist natürlich ein 
klarer Beweis, dass die gar nicht "so genz im Gefecht waren!" - -= 
Na selbstverständlich, haben wir viel Verluste, dann sind wir 
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schlecht geführt worden, haben wir wenig Verluste, dann waren wir 
nicht im Gefecht. Dass wir mal gut geführt worden sein könnten, 
die Lösung kommt nicht in Frage. Nun, das kann man sehr leicht 
bestehen und sehr leicht überstehen, denn letzten Endes sprechen 
die Taten und die Waftentaten, die Siege, doch für uns. Es spricht 
vor allem die Front selber für uns. Jedes einzelne Bateillion 

Ges Heeres, jedes einzelne Regiment der ranzertruppe oder irgend 
sonst eine Formation, die mit uns zusammen gekämpft haben, das 
Sind eigentlich die besten Kronzeugen für uns. Die Front erkennt 
uns loo % an und von der Front spricht sich das allmählich -bis—in 
bis in die Stabe hindurch, bis herauf sogar durch. 


Nun habe ich aber etwas gemerkt, dass nun dieselbe Musik in unseren 

eigenen Reihen anfängt, das also heisst: "Ja, diese Totenkopf- 

divisionen neu aufgestellt, - - - schade um die guten SS-lianner, 

leider sind sie nicht ganz so gut seführt wie wir in der Verfügungs- 

truppe oder in der Leibstandarte. Wir Alten, wir können natürlich 

das, aber die, die künnen es doch noch nicht ganz so gut!" = 

Oder: "Schade, in die Polizeidivision haben wir gute 55 herein- 

gegeben, ob die Polizei, ob die das so ganz So gut können, so 

vollendet wie wir, . .. 9" - Meine ne da möchte ich nun 

auf eine Gefahr aufmerksam machen: Gross geworden sind wir auf 

Grund unseres revolutionären Seins, auf Grund dessen, - Jetzt 

darf ich ein einziges Mal vielleicht von mir selber sprechen, - 

weil ich an vielen Stellen den Mut gehabt habe, jede bisherige 

edition zu brechen und es politisch und persönlich durchgesetzt 

habe. Wenn Sie heute die Reihen unserer Kegimentskommandeure in 

der gesamten \affen-SS übersehen, dann können wir insgesamt fest- 

stellen, dass der Grossteil der hegimentskomuandeure Gott sei Dank 
4 bis 5 Jahre früher sein Reo giment bekommen hat, als wir es 


beim Heer bekommen hätten. Wenn Sie die Reihen unserer Bataillions- 


kommandeure ansehen: ich habe mich nicht gescheut und werde mich 
nicht scheuen, tüchtige Offiziere und tüchtige Kommandeure im 
Alter von 29 und 30 und 31 Jahren zu kajoren zu befördern, = 
also zu Sturmbannfiihrern - und ihnen Bataillione in die Hand zu 
geben. ich habe wich nicht gescheut, Kompeniechers Lin Alter von 
25 und 26 Jahren zu Hsuptleuten zu Nacnen, zu Hauptsturmfiihrem 
[ch habe mich nicht gescheut, den revolutionärsten Durchbruch 


zu ngchen und Jungens, die ledirlich Volksschulbiläung hatten, 
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von vornherein auf die Junkerschule zu nehmen und sie durch die 
Junkerschule laufen zu lassen uni dann im Alter von 19 oder 

20 Jahren sie bereits zu Untersturmführern zu machen. den halte 

mir nicht entgegen: "Ja, das gibt ës wo anders äuch" = nun, wo 
anders gibt es das auf eine andere Art. Da können sehr viele nach 
lo oder 12 Jahren, in denen sie gedient haben, wenn sie Feldwebel 
waren, dann Überleutnant werden. Es ist aber etwas ganz anderes, 
wenn wir prinzipiell den jungen Menschen, seit dem Jahre 1934 
bereits, seit wir eine Junkerschule haben, den, mit der Volksschule, 
genau so auf die Junkerschule nehmen, wie den, mit einer Mittel- 
schulbildung oder dem Abitur. Das Abitur ist sehr wertvoll und ist 
ein Glück für jeden, der es hat, und weil es ihm in vielen Dingen 
rein in der Technik rein in der Geschichte oder in der kriegs- 
geschichte leichter macht. Das ist aber fiir mich nicht die Voraus- 
setzung. Ich werde, das habe ich auch damals ausgesprochen, niemals 
das Niveau und niemals die Forderungen, die ich an den Junker 
stelle, senken, sondern im Gegenteil Wert darauf legen, dass sie 
möglichst schärfer sind, als in irgend einer anderen Institution. 


Ich werde aber diese Chance jedem freigeben und habe sie freige- 


ave 
geben und das ist auch revolutionär gewesen. Entstehen konnten 


wir nur als Nationalsozislisten und als oS-Manner, weil wir sagtens: 
Auch die diffizilste Waffe ist für einen “enschenkreis, der ausge- 
lesen, der unser Blut am besten verkörpert, der intelligent ist, 
keire Geheimwissenschaft. Das ist keine chwarzkunst,. die man nicht 
lernen kann, sondern wenn man sich mit dem unbandigen Willen, 

mit dem unb:indizen Feuer im Herzen, das ein SS-Mann hat, wenn man 
Sich da mal hinterklemmt und auf die Hose setzt und übt und den 
willen hat, dann wird er es zusammenbringen - und wir haben es 
zusäannengebracht! Nun müssen Sie aber lediglich so gerecht sein, 
und nicht, sagen wir, in menschlicher Kleinheit, da odér dort 

nun über einen Kameraden, der Später wie Ihr Regiment oder später 
wie die Verfüsungstruppe, das Glück hatte, an den reinen Waffen- 
dienst heranzukommen, nicht dem das Recht absprechen, dass er nicht 
auch in einem halben Jahr oder in einem Jahr dasselbe lernen kann, 
was Sie in derselben Zeit gelernt haben. Sondern hier muss ich 
etwas sagen: Hier können wir nur lernen von den grossen Heeres - 
traditionen der Vergangenheit. Hier können wir absolut lernen 

von diesem absoluten Vorbild. Es muss wirklich so sein, meine 


SS-Wänner, = ich sage das mit Absicht, denn wir sind alle SS-Ndnner: 
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zunächst bin ich SS-liann, — dann bin ich Reichsführer 55 - es 

muss absolut so sein, dass Sie fiir jeden schwerzen und jeden griinen 
Rock, ganz gleich ob das ein SS-Kann in irgend einer kleinen 
sächsischen Stadt im Erzgebirge ist oder ob das ein ann der 
Geheimen Staatspolizei ist oder ob das ein Polizeioffizier, der 

ein Revier in Berlin hat, ist, dass wir grundsätzlich fur dieses 
Corps eintreten, dass grundsätzlich, wenn die Frage kommt, oder 
sagen wir mal darüber gesprochen wird, ja,hat nun diese Totenkopf- 
kompanie, ist die so ganz gut geführt worden ? oder ähnlich, dass 
dann grundsätzlich gesagt wird: "so gut wieder Durchschnitt der 
anderen Kompanien in Deutschland bestimmt!" Es ist etwas ganz 
anderes, wenn wir unter uns sind, kann man dem sagen: "Du, Kamerad, 
pass mal auf, ich habe den Eindruck, Du hast dort list gemacht. 

Ich habe den Eindruck, Du hättest das besser so oder so oder so 
machen können. Lass Dir mal zus meiner Erfahrung etwas sagen." 
Bitte, das halte ich für ebenso selbstverständlich. Nach aussen 
hin wird abgedeckt und wird dafür eingetreten: Denn dsrüber wollen 
wir uns kler sein, wenn von diesem ganzen Corps nur an einem Teil 
kritisiert und gerüttelt wirds Stäbe kann man einzeln brechen, 

ein Bündel kann man nie brechen. Nun möchte ich Ihnen noch etwas ~- 
nahe bringen: Es war für mich sehr. klar, dass man suf die Dauer 
damit nicht operieren kann, wenn ich sage, ich habe die Verfüszungs- 
truppe, ich habe die Leibstandarte, ich habe die Totenkopfverbandé; 
ich habe die Polizei und die allgemeine SS, sehen Sie, die Folge 
wäre gewesen, dass wir auf dieser Basis von 20 000, Verfügungs- 
truppe und Leibstandarte zusammen, dass wir in dieser Besis 
allmählich erstickt wären. Es wäre die Folge gewesen, dass wir..s., 
zwei Gefahren wären gekommen, entweder die eine Gefahr, dass bei 
uns der Kompaniechef, nach dem ist es nun mal so eingerichtet, 

dass von 4 Kompaniechefs immer nur einer Bataillionskommandeur 
wird, weil eben das Bataillion 4 Kompanien hat, dass entweder 

3 in einem viel zu frühen Alter, wo sie noch sehr viel an irgend 
einem Platz hätten leisten können, sehr früh abgesägt werden Müssen. 
Oder es wäre die andere Gefahr gekommen, dass wir total überaltert 
waren, dass wir Koömpaniechefs, Zugführer, Bataillionskommandeure 
bekommen hätten, die ihre Kompanie 5 und 6 und 8 und lo und 15 
Jazre behalten hätten und selbstverständlich nie mehr den Schwung 
und das Feuer und die Jugendlichkeit, die wir bei einem Infanterie- 
kompsniechef des besten Blutes brauchen, hätten behalten können. 








MM IN (919 -? 
H2848 


— 0020 P 


AN us 
BS war die Gefahr, dass wir in uns erstickt wären und deswegen, 

senen Sie, habe ich die Gelegenheit der NMöbilmschung und die 
Gelegenheit des krieges - ich musste Sie ergreifen, ich musste sie 
einfach aus innerpolitischen Griinuen ergreiien, denn irsend jemand 

hat ja dieses rolen, nachdem Division um Division nerausgekommen 

ist, niedergenalten, Gie haben uns ja nicht geliebt nach diesem 

arleg, das darf man sich nicht einbilden.und um sonst, - das kann 

man nier auch ruhig cinnal sagen, das sind alles Dinge, die men 

nicht an die Uffentlichkeit bringen kann - um sonst haben wir nicht 

in Durchschnitt im konat 3 bis 4 tote Polizisten und SS-Wänner 

drüben una ungefähr 6 oder 8 tote polnische Polizisten. Da ärüben 

war in manchen Wochen und in manchen Monaten ein münterer Banden- 
krieg, der lediglich viel, viel unangenehner war Wie ein offener 
kampi. “ir brauchten also Truppen unu Formationen, die weltan- 
schaulich klar waren, die dieses besetzte Land, ob es tschechei, 

ob es Polen ist, wirklich in Schach hielten. So musste ich vor einem 
Jahr, nachdem mir früher dss nicht möglich war, musste ich die 
sogenannten Polizeiverstärkungen, uie verstärkten lotenkopfiverbände, 
aufstellen und stellte in dieser Zeit lo neue Regimenter auf. Nun 

ist ganz klar, meine Herren, dass die Kompsniechefs und die Bataillions 
komsandeure, dass die ne®irlich nicht+tte Übung haben konnten«und 

das Können soldatischer Art naben konnten, wie Sie, die Sie 4 oder 

5 oder 6 Jahre in dieser latigkeit drinnen stecken. Wir haben an- 
geiäugen ohne Uniform, ohne einer Unteroffizier, ohne einen Uffizier. 
Wir haben das im Laufe nes Jahres geschafft und wir können heute 
sagen: es ist reschnatf ; wer nun ale Schwierigkeit, dass nun, 

das wiederhole ich hier noch einmal, dass nun einer meiner Verbände, 
meiner lieben Verbände, auf den anderen herabguckte. Die Toten- 
kopfiüivision sagte: "Ja, wir sind natürlich in der Beziehung besser, 
aber iiese xegimenter da zu Hause, - ach Gott wie furchtbar - was 


haben die fur alte Leute u.s.w." Richtig, haben wir! so, dass nun 


einer den anderen uber die Achsel anssh. Und nun war mir etwas klar: 
i! a 


Wir mussten dazu kommen, diesen vesautkurper zusammenzuschweissen. 
De habe ich denn eines Tages den Ausdruck "Warfen-ss" genommen und 
habe ihn eingeführt. Und ich glaube jetzt, über den Lirseiz eines 
leiles dieser Yaffen-Ss hinaus, der oder jener Division, es ist uns 
insgesant ein Nutzen, dass wir heute dieser körper von, = na ich 
will die untere Grenze saren von rund 50 000 bis loo 000 Sö=ilänner, 


die unter Jen Yaften stehen, sind. 
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wenn 
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Nun möchte ich Ihnen noch etwas weiteres nahe bringen; 
Sehr oft sagt sich der Angenlrige der Waffen-SS - und diese Gedanken 
kamen mir heute so - wie ich da draussen diese sehr schwierige 

tigkeit ansah, die die sicherheitspoliZei unterstützt von Euren 
Leuteii, die Ihnen sehr gut nelien, hatén, = das Hinzusbringendie- 
ses Volkes hier.Genau dasselbe hat bei 40° Kälte in Folen statt- 
gelunden, wo wir tausende und zehntzusende und hurderttausende 
wegtrausportieren mussten, wo wir die Härte haben mussten — Sie 
sollen das hören und sollen das aber auch gleich wieder vergessen, - 
tausende von jührenden Polen zu erschiessen.j Wo wir die Härte haben 
mussten, denn sonst würde später sich das an uns rachen, wo wir 
ebenfalls in diesem „inter von 40° Kälte zehntausende von deutschen 
menschen hereinbringen mussten und uns darum kümmern mussten, dass 
die Frauen es warm hatten, dass, wenn sie Kinder zur Nelt brachten, 
dass diese Kinder nicht in Not und Elend kamen, wo wir uns darum 
kümmern mussten, dass die Pferde versorgt wären, wo wir uns darum 
kümmern mussten, dass das Gepäck von diesen armen /Olhynien-Deutschen, 
dass das versorgt wurde, alles Dinge, wo der stolze Soldat sagt: 
"Ach Gott, wie komm ich denn dazu, diese lächerliche latigkeit day i 
eine Herren, es ist bedeutend leichter in vielen Fällen, - und 
ass möchte ich Ihnen einmal sagen, oder möchte ich Ihnen einmal, _ 
oie werden mir das gern zugeben, wieder ins Gedächtnis rufen: 
5 ist bedeutenä leichter in vielen Fällen, mit einer Kompanie ims 
welecht gehen, wie wit einer Ko ipanie in irgend einem Gebiet eine 
widersatzliche Bevölkerung kulturell tleistehender Art niederzu- 
nalten, »xekutionen zu machen, Leute Nerauszutransportieren, 
heulende und weinende Frauen veszubringen und deutsche Volksgenössen 
iber die Grenze aus Russland heruberguholen und dort zu versorgen, 
ich möchte etwas sagen: Wir mussen bezinnen, auch in der Gesamt- | 
Wailen-55, dass wir die übrige grosse fatiskeit der Gessmt-ss und 
-Polizei erblicken und sehen, dass Sie die futigkeit, die der wann 
im grünen Rock tut, genau so als wertvoll ansehen, wie die latigkeit, 
die Sie tun. Dass Sie die lutiskeit, die der Wann des SD oder der 


so’ als lebensnotwendises Stück unserer 
sesamttätigkeit ansehen wie sie mit der Waffe narschieren 
können. Sie sind dis eneluenswerten, denn wenn Sie etwas tun, 
ich i inen Ruhi erwirbt, “ann kann von Ruhm 


werden und dann kann sic ausgezeichnet werden dafir. 


Werer ist an vielen stellen, - und ich will damit 


li 
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Ihre Taten wirklich nicht herunter tun, ich bin der letzte, - 
aber viel schwerer ist, das glauben Sie mir, an vielen Stellen 
dieses stille Tun-müssen, die stille Tätigkeit, dieses Fosten- 
stehen vor der Weltanschauung, dieses Konsequent-sein-müssen, 
Kompromisslos-sein-müssen, das ist an manchen Stellen viel, viel 
schwerer.\Nun will ich Ihnen noch etwas sagen: ich sprach vorhin 
davon, wir sind absolut in der Gefahr gewesen, dass wir in uns,im 
Führercorps, erstickt wären, dass wir nicht mehr hinausgekonnt 
hätten, weil eben entweder, wären wir überaltert oder wir mussten 
zu früh die Menschen absägen. Heute, in der Zukunft, im Frieden, 
gibt es gar nicht die Möglichkeit, dass wenn ein Mam oder wenn 
ein Führer tauglich ist, dass er nicht an irgend einer Stelle 
eine wertvolle Arbeit leistet oder eine befriedigende Tätigkeit 
bekommt. Selbstverständlich werden wir es so machen, - und darüber 
herrsche kein Zweifel - dass wir an jede Stelle am den Fahigsten 
hinstellen, dass also, wenn 4 Kompaniechefs da sind, der Fahigste 
Bataillionskommandeur wird, der, der für diese Tatigkeit am fanig- 
sten ist. Die anderen 3 oder die anderen 2, die werden an eine 
Tätigkeit, die genau so wertvoll ist, wo er aber besser dafür 
passt, verwendet werden. Überhaupt möge man sich darüber klar 
sein, dass der Ablauf der letzten 2 Jahre, die reine kriegsjahre 
waren mit der Vorbereitung auf den Krieg, natürlich nicht der 
wriede ist. Im Frieden, wenn unser Aufbau breitennässig einmal 
vollendet ist, wird die Erziehung zum politischen Uffizser, - 
de möchte ich einmal dieses Wort nennen, zum politischen Führer, 
zum pölitischen Offizier - eine viel ausgeprägtere sein. Es wird 
die Zeit, wo einer Zugführer ist 3 bis 4 in der Waffen-SS und 
wo er dann in diesen Jahren den und jenen Kurs macht und schon 
els junger Führer die Täti.keit aller anderen Zweige der 55 in 
Kursen von 6 und 8 Wochen kennen lernt, die wird einsetzen. 

Es wird dann von vornherein etwas kommen, dass gegenseitig das 
Verständnis kommt und gegenseitig die absolute Hochachtung und 
die absolute Überzeugung, das was der andere tut, das ist ja 
sehr, sehr schwer, das ist sehr, sehr wertvoll, umgekehrt, ich 
werde keinen Zweig bei mir gross werden lassen, wo nicht die 
führenden Leute, wo nicht diejenigen, die im Führercopps sind, 
mindestens Reserveführer der Waffen-SS sind und mindestens das 


soweit geführt haben, dass sie eine Kompanie als Keserveführer 


führen können. So wird gegenseitig ein Zusemmenhslt kommen und 
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mehr dazu uenken = sich 


in bezug auf Sicherung 


Sllem in weltauschaäulicher Hinsicht, 


Blutes, durch Siedlun 


in bezug auf Aufgaben in Kolonien 
welt im Süden von Afrika und 


wle Jetzt ıirkenes 


irde Hier 


“Lles a 


Lade 


machen, vererbt 
V eil COTL nti 
smals 


chen!" 


ul zur 


ernn 


> A ia # J F 
8 Una i CN AuSsuenrnur, 


i 


was A 


PG 


7/ 


= : 
h i l 
su 2 eee \ Il, 


nes, lcn ine Jetzt 


gui . ic 


nerun 


AnSsceres „epdensr 


Lo VIlc Il 


UGC» 


rnisonen heben Polar- 


Im 
in orüka; f oben, veruen 
ir Batsillionen haben, wir 


T 
x 
~ ae hs 


onen hsben 


J 


k 
LŠ 
w 


xe 
sich 


[3 
> 5 
nt 


‚rden 
unterri 
missen 

Jem 


ersten 


iodernen Mitteln da 
entiernte 


ier LOr t 


y5 i i © 
unerhörte ur “i enung 


la 
St, Ouer ob da: 
russ 


e Flus und die -rosse 


er zeit in der Adolf 


en 


enstinmen, 








GLE -PL 
=, 


nacnklingen. Uni so ein 

Jinension, Je länger er fort- 
resetzt virä. Deswerer 4 es notwendig ass wir an uns selbst 
in der Zukunft uner: arbi ‚cu aacnte, es ist richtig, wenn 
ich Ihnen, Sie können Pulls Sagen, dictse Sorgen, die ich manchmal 
habe, nicht mit m einzelnen von Ihnen bespreche. Auch wird der 
einzelne ler da od zort wal töricht daher redet, im Kasino 
gluubt, sic srüber den Kopf heiss reden zu müssen und sagt: 
"Ach Gott, die de oben, die wissen das Ja nicht, die haben ja 
Sar acine Annung!" Die Ahnung ist sehr gross und ich weiss sehr _ 


5c. Su, WOE LIN r irur yH > weiss senr genau, wie die denkt 


€e 

una wie dle lrup; runlt, > mögen aber auch an eins denken: 
Ich kann js nur aur den - jetzt, bitte, werden Sie nicht 
eingebildet euf den schönsten Teil, den ich in der 55 habe, . 
well es der positivste ist, das llandwerk, was Sie betreiben, das 
positivste und männlichste ist, ich kann nicht nur nach aem, sondern 
ich muss immer die gesamte Ss sehen. Würde ich diesen nicht sehen, 

irde ich das Leben üulese: positivsten und nannlichsten Teiles 
unserer betativung, nämlich der waiten-So, wirde ich das Leben von 
ihnen verneinen. Denn leben wird diese salten-SS nur dann, wenn die 
uesanit-o- lebt. Wenn das gesamte vorps wirklich ein Orden ist, der 
in sich nach diesen Gesetzen lebt und sich darüber klar ist, dass 
ein feil ohne den anderen nicht denkbar ist. Ihr seid nicht denkbar 
Ohne die allgemeine SS, diese ist nicht densibar ohne Euch. Die 
polizei ist nicht denkbar ohne die ov, wir sind aber auch nicht 
denxbar Ohne diese Exekutive des Staates, die in unser Hand ist, 
das Führercorps ist nicht denkbar ohne ale nationalpolitischen 
Erziehungsanstalten, die wir jetzt aufbauen, ungekehrt, wir können 
uns nicht ergänzen ohne die Fihlung mit der Jugend, wir sind nicht 
denkbar Ohne die wirtschaftlichen Unternehmungen. Ein teil, der 
Ihnen, den meisten, unbekannt sein muss, weil noch nie darüber 
gesprochen wurde. ich will ein Stückchen msl mehr erzählen: — 
Das lohn-bau-Frosramm, das die Voraussetzung für eine gesunde und 
soziale Grundlage der Gesamt-SS wie des sesamten Führercorps ist, 
ist nicht denkbar, wenn ich nicht aus irgend einer Stelle her das 
Geld bexommen würde, das Geld schenkt mir niemand, das muss ver- 
dient werden, das win verdienkt dadurch, dass der Abschaum der 
„enschheit, die Haftlinge, die beruisverorecner, dass die positiv 
zur Arbeit anrzesetzt weruen müssen. Der der nun diese J a 
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Häftlinge bewacht, tut einen schwereren Dienst wie der, der exerzieren 


geht. Der, der des tut und neben diesen negativsten wenschen steht, 
betreibt in diesen 3 oder 4 Monaten, =- = und das wir sich ja zeigen: 
Im Frieden werde ich Wachbataillione bilden und die nur abkommendieren 
auf 3 Monate Jarornen in dieser Zeit den kampf mit dem Untermenschen- 
tum kennen und wiminicht eine öde Wachtätiskeit, sondern wenn die 
Offiziere es richtig machen, den besten Unterricht über Untermenschen- 
tum und über lMinderrassentum noch erfahren. Diese Tätizkeit ist 
notwendig,wie ich Ihnen schon sagte, l. um dem deutschen Volk diese 
negativen Menschen wegzunehmen, 2. um sie einzuspannen noch einmal 

für die grosse Volksgeneinschaft, dass sie Steine brechen und Steine 
brennen, damit der Führer seine grossen Bauten wieder machen kann 

und 3. dass das, was damit ganz nüchtern wieder an Geld verdient 5 
wird, das wird wieder umgesetzt in Häusern, in Grund und Boden,in 
Siedlungsstellen, dass unsere Männer und unsere Führer, damit sie 
leben können und Häuser haben, in denen sie wirklich grosse Familien 
haben können und viel Kinder. Das ist wieder notwendig, wenn nämlich 
dieses führende Blut in Deutschland, mit dem wir stehen und fs llen, 


mit dem guten Blut, wenn das sich nicht vermehrt, werden wir die 1 | 
NS Sl — eſ | 


Erde nicht beherrschen können.! [ Darüber seien Sie sich auch klar; 
eee 


` ne f 
wir würden das grosse germanische Reich, das im entstehen begriffen ist. 
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nicht halten können. Ich bin der” Überzeugung, wir köñnen es halten, 
bloss miissen wir die Voraussetzungen schaffen.|Wenn wir einmal zu 
wenig Söhne hätten, würden die, die nach kommen, feig ;e werden müssen, 
Ein Volk, das im Durchschnitt 4 Söhne in der Familie hat, das kann - 
einen Krieg wagen, denn wenn 2 fallen, setzen 2 den Namen fort. * 

Ein Volk, das einen oder zwei Söhne in der—Familie hat, dessen 
Führung wird bei jedem Entschluss feige sein müssen, auch aus eigenen 
Erfahrungen heraus, weil sie sich sagen müssen: wir kinren uns das 
nicht leisten. Seht Frankreich an, das ist das beste Beispiel. Frank- 
reich hat sich das Gesetz des Handelns von uns diktieren lassen. ! 

Es konnte es uns nicht mehr diktiren, weil sie nicht mehr konnten. 
All die Dinge, die Ihnen manchmal fremd sind, weil andere Dinge 
vordringlicher waren in den letzten 2 Jahren, weil ich die Ihnen, 
den. Fihrern nämlich, nicht genug nahebringen konnte, weil ich sie 
Ihnen manchnal auch deswegen nicht nahegebracht habe, um etwas, was 
im Entstehen begriffen ist, nicht so sehr in die Jffentlichkeit 

zu bringen, damit nicht ein zartes Pilänzchen von Menschen, die uns 


nicht so ganz wohlwollen, plötzlich mehr ausgerupft wird. Dafür habe 


25 


FAT 








RL 


——— 


ich lieber in Kauf genommen, dass manchmal meine ei rene Truppe 
därüber nichts wusste und habe denn im Stillen dieses pri nzchen 

nal zum kleinen baum worden lassen. Yenn es dann so gross ist, 

Jetzt sind die meisten Dinge so sross, jetzt werden die Bäume nicht 
mehr ausgerupit. Alle die Dinge, die manchmal Ihnen frend gegenüber- 
traten: "arum müssen wir zum Lebensborn was beizahlen?", "Farum 


nissen wir in die sparsemeinschaft?", " srum müssen wir das oder 


a 


jenes?" Lenn so etwas herankommt, dann bitte ich Sie auch in der 
4ukunit um etwas: Seien Sie hier in erster Linie S5-lWenner, die 


einen #lauben haben, dass das, was getan wird, schon richtig ist. 
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kin Stück passt zum andern, auch wenn Sie es vörher nicht kennen, 
auch wenn es nicht im Augenblick in die Augen Scheint, dass das $ 
zueinander passt. Am Schluss fügt sich alles zum sndern.[ Das 
Gesomtziel ist für mich, seit den 11 Jahren, seit ich Reichsführe® SS 
bin, immer. unverrückber dasselbe sewesen: einen Urden guten Blutes 
zu schaffen, der Deutschland dienen kann. Der unverrückbar und 
ohne sich zu schonen sich einsetzen kann, weil sonst die grössten 
Verluste an der Vitalitit dieses: “„ruens, an der Vitalität dieser 
wenschen, Scheitern werden, weil sie immer wieder ersetzt werden. 
Einen Urden zu schaffen, der diesen Gedanken des nordischen Blutes 
se-verbreitet, dass wir weles nordische Blut’ in ler \ieFt an ung” 
heranzienen, unseren Gegnern das Blut wesnehnen, es uns einfügen, 
damit niemals mehr, jetzt in der ganzen grossen Politik gesehen, 
in grossen lengen und in fennenswertei Unfsnge nordiscnes Blut, 
gsermanisches Blut, gegen uns kämpft. Wir müssen es an uns nehnen 
und - die anderen dürfen keines haben. Die vedunken und das Ziel, 
das vor Jahren und Juhren gesteckt worden ist, sind niemals ver- 
lassen worden. Alles was wir taten, hat es ein Stück auf dem „exe 
weitergevre cht. Alles was wir tun werden, wird uns den ieg welter 
führen. Durchzeführt kann es nur werden, wenn Jeder von uns über 

er liebt an seiner Täti Kelt, seine Kompan Le, SCin Regiment, 
- und das sollt Ihr lieben, Ihr könnt stolz darauf sein, wenn ihr 
über das hinaus das grosse ganze seht, hier die SS und auch sie ist 
nur ein „ittel zum Zweck, immer das Reich, die eltanschauung, die 
der Fihrer ins Leben gerufen hat, da: Reich, das er gegründet net, 
das Reich aller Germanen. 
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Stellvertreter des Führers | 


Meine lieben Parteigenossen 1 


Ich bin sehr dankbar, daß ich über ein * 
Prise, mit denen ich mich in den letsten Monaten zu befasser 
hatte, vor Ihnen sprechen kann und Ihnen iiber einige Dinge 
Bericht erstatten darf. 

Es sind zwei Pragen, zwei Probleme, die 
meine Tätigkeit und die Tütigkeit der 4, die Gedanken von 
uns sehr stark in die Diskussion » ich möchte es klar aus- 
sprechen, in manche Gegnersshaft hereingezogen haben. — 

Das eine ist der ja heute — vom Stell- 
vertreter des Führers erwähnte Befehl vom 2B.0ktober, die x 
andere Frage ist die Frage des Ostens, der Evakuierungen, 
der angeblichen Grausamkeiten im Osten und der Härte, mit 
der im Osten vorgegangen worden sein soll oder vorgegangen 
worden ist. 

Ich darf zuerst ganz kurz mit ein paar 


ergänzenden Worten zu dem ersten Fragenkomplex kommen. 


Ich darf gleich voraussetzun: Im Ganzen sind diese Fragen 
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mit ganz wenigen Ausnahmen von den Parteigenossen, von den 
Nazis, ganz klar und richtig verstanden worden und sind 
ganz klar und richtig posätiv beantwortet worden. Außerhalb 
der Partei hat im großen Maße Kritik und Widerstand stattge- 
funden. Ich möchte Ihnen gegenüber - der Befehl vom 28. 
Oktober ist Ihnen ja bekannt - nur einige Dinge sagen, die 
vielleicht in der Diskussion, wenn da oder dort dartiber ge- 
sproohen wird, wertvoll und wichtig sind, daß man sie weiß, 
Zunächst einmal die Frage, wie bin ich zu dem Befehl über- 
haupt gekommen. Ich möchte sagen: kollosal einfach en 

Lane a — 
Ich habe schon einmal Gelegenheit gehabt, vor der Partei 
über Probleme zu sprechen, die engstens mit der Frage der 
Kinder zusammenhängen, nämlich das Problen der Homosexuali- 
tät und das Problem der Abtreibung. Aus dieser Erkenntnis 
heraus habe ich mich selbstverständlich, - Benn ich müßte 
dann kein Nationalsozialist sein- , nicht nur mit der 
negativen Seite befaßt, sondern vor allem auch mich gefragt, 
wie können wir es positiv bessern. Die Feststellung des 
Negativen als Polizist und als Polizei hat noch keinem 


Volk genützt, sondern ès nützt doch nur immer die Besserung, 
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das Finden von Wegen , um diesen Schaden tatsächlich zu 
beheben. Wir sind nun gerade im letzten Jahr in Deutsch- 
land sehr stolz auf unsere wachsende Kindersahl. Mit 
Recht, sie ist gewachsen, es ist besser geworden, Wenn 

wir nüchtern diese Zahlen untersuchen, so schwanken sie ge- 
rade immer um den Punkt, im allerbesten Pall, daß wir uns 
erhalten, das dieser Jahrgang, der jetzt gerade - sagen 

wir der Geburtsjahrgang 1939 - das Defizit , das durch den 
Tod im selben Jahr eintritt, erhalten wird, Von einer 
Vermehrung kann keine Rede sein. Nun müssen wir uns zu 
gleicher Zeit die Frage vorlegen anhand unserer Erfahrungen: 
Wo glauben wir dann, daß unsere Haohfoiger ZUR jeden von 
uns, ob er Gauleiter, Reichsstatthalter, ob er Reichsleiter 
ist, ob er sonst ein Amt hat, ob 6% General ist,- wo in 

20 oder 30 Jahren dieses erheblich vergrößerte Deutschland, 
das dann umso notwendiger eine führende und blutlich gute 
Sohicht braucht, seine Menschen herbekommen soll. 

Uns geht es heute schon so und ich glaube, daß jeder von 
Ihnen sagen kann, auf diesen Gebiet habe ich Erfahrung, 
wie müssen uns heute schon fragen, wenn wir eine Stelle be. 


setzen wollen, sei ès nun an einer unwichtigen Stelle, in 


einem Ministerium oder sei es #raußen an der Front, sei es, 
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daß Sie eine Kreisleitung besetzen sollen, oder daß Sie 


einen Ortsgruppenleiter finden wollen, oder ein gans ande- 


res Gebiet, daß man einen guten Bataillonskommandeur, einen 
PER: Regimentskommandeur finden will, oder in der Wirt- 
schaft oder für sonst irgendein Gebiet, dann müssen wir 
heute suchen und suchen und suchen und finden in so und 

so vilen Millon/aienanden, weil niemand da ist. Wir sind 
allerdings heute gottlob in einer Hoch-Zeit menschlichen 
Schaffens, menschlicher Energie, menschlicher Sohöpfung, 
aber trotz allem bleibt bei der Tatsache, daß wir heute 
mehr schaffen, wie vielleicht sonst andere Generationen, 
doch die Feststellung, daß wir für dieses Schaffen Br 
geeigneten Menschen finden, sondern in so und so vielen... 
Fällen immer nur mit Notbehelfen ——— müssen, 

Wenn das nuna heute schon der Fall ist, weil wir als Bee 
wegung der Jugend sehr stark in ganz junge Jahrgänge 
hineingegriffen und junge Menschen an die Führung gebracht 
haben, > wir können heute sagen, es führt bei uns alles} 
was im Alter zwischen 28 und 65 Jehren | zur Führung in 
Deutschland befähigt ist, ist an irgendeine Stelle gestellt, 
Das heißt also, daß wir in Jahrgänge hineingegriffen haben 


~ 


und sie zur Führung herangeholt haben; die in normalen - 


Im 


034 


‘7 





VHIE-F5 


- 5 «= 


Zeiten sur Führung in staatlichen Stellen garnicht heran- 
kämen, nämlich die 30-Jährigen, Daraus ist zu folgern, daß 
in den kommenden 10 bis 20 Jahren wir gernicht zu rechnen 
brauchen, daß wir sehr viel Ersatz bekommen. Baraus nur eine 
Nebenbemerkung: Es ist sehr vernünftig zu dedugieren, daß 
wir mit dem Führerkorps, das wir heute haben, noch 10 bis 
20.Jahre durchhalten nüssen, und daß wir deswegen, ich habe 
in der # die eine oder andere Maßnahme ergriffen, im Frie- 
den, im Krieg ist es etwas anderes, mit diesen uns unter- 
stellten Menschen haushalten müssen, weil nach uns in den 
nächsten 10 oder 20 Jahren sehr schwer Ersatz zu finden 
ist. Das bedeutet aber weiterhin daS wir — Fragen} 
Wer kommt in den 20 oder %0 Jahren ? mit einer unerhörten 
Deutlichkeit und Klarheit ohne Heuchelei und ohne Verbrä- 
Pung einmal ansehen und dass wir dann feststellen müssen, 
wenn nicht von uns in klarer und in positiver Porm zu die- 
ser Frage Stellung genommen wird, denn wird in 20 oder 30 
Jahren Dantsehland seranedet sein, weil es vor allem im 
Blut nicht die Oberschicht hat in der Quantität und ia 


der Qualität, die es braucht, Auch aus Giesen Gedanken. 


gängen heraus, aus meiner Kenntnis des Negativen und auch 
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aus meiner Kenntnis des Positiven bin ich dann nach dem 
Ostktieg zu diesem Befehl gekommen. I64/dagtd/eit{ 

Vor dem Polenfeläzug habe ich dieselben Gedanken gehabt, 
Ich sagte mir aber, ich glaube nicht, daß hier die Ver- 
luste so furchtbar gro? sein werden. Deshalb habe ich 
such vor dem Polenfelägug keinen derartigen Befehl heraus- 
gegeban. Ich habe mich voriges Jahr vor der Sudetenkrise 
ebenfalls mit dem Gedanken getragen, 

ob marschiert wird oder ob nicht 

marschiert wird. Wie nun der Polenfeldzug zu Ende war und 
nie es nun klar war, daß der Krieg seine Fortsetzung 
nimmt und zwar die endgültige Auseinandersetzung mit Eng- 
land und Frankreich im Westen. Im Augenblick sagte ich 
mir, nun ist es notwendig, daß wir Dinge aussprechen oder 
daß wir gu Dingen Stellung nehmen, für die vielleicht im 
Frieden das deutsche Volk noch nicht bereit genug gewesen 
wäre. Re nützt aber hier nichts, daß wir nach dem Krieg 
vielleicht feststellen, daß die Verluste in Westen, tibri- 
— ganz vorsichtig und ganz einfach ausgedrückt, größer 


die 
sein werden als im Osten. Ich glaube, das ist kein Pessi- 
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mismus, sondern das ist eine absolut niichterme Erwar- 
‚tung oder Feststellung, Der Kampf wird schwerer sein 
wie der im Osten, dann nützt es nichts, wenn wir ein 

_ oder zwei Jahre hernach dann wieder das berühmte Wort 

sagen würden: "Ja hätten wir nur damals daran gedacht, 


aber wir glaubten, man kann das noch nicht," 


Fine kleine Episode, die ich persönlich erlebte, 
hat mir dann den Anstoß gegeben, diesen Befehl herauszu- 
geben. Der Vater eines fi-lMannes, der in Polen gefallen 
ist - nebenbei bemerkt,wir haben im Polenfeldzug Auldh in 
übe Verfügungstruppe 8 % Verluste gehabt, Wir haben also 
erheblich höhere Verluste gehabt, wie der Durchschni tis- 
verlust der Wehrmacht. Das ist daraus zu erklären, daß 4 
diese Regimenter der Verfügungstruppe- während der 18 bis 
20 Tage dauernd eingesetzt waren. Des ist gar kein Schade, 
das ist an und für sich insgesamt richtig und gut so, 
denn wir als weltanschauliche Truppe sollen auch in erster 
Linie zeigen, daß wir für die E noch mehr 


eintreten wie irgend ein anderer, Auch im Rahmen des Hee- 


res hat die # Biemlich hohe Verluste gehabt, Von insgesamt 
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13 000 Toten des Polenfeldzuges bind 750 #-Männer; das 

ist eine Zahl, die mir gegenwärtig ist. Diese: Prozent- 
satz ist erheblich höher, wie er sonst der Zahl der j 
entsprechen würde, = Da kam nun folgende Episode, Der 
Vater eines gefallenen ti-Mannes, der wandte sich - ein 
junger W-Führer war ès - an die Kameraden und fragte nun 
überall herum, sagt — a mein Sohn - es war der 
einzige Sohn - denn keine Freundin gehabt, war er nicht 
verlobt, hat er nicht irgendwie eine Braut gehabt, Die 
Kameraden wußten zuerst garnicht, wo der Vater hinaus- 
wollte und denn kam endlich die Frage, hat er nicht ir- 
gendwie ein uneheliches Kind, Dann sagte ich mir etwas, 
wie ich davon hörte, diesen Herrn Papa hiiite ich ja gern 

2 oder 3 Monate vorher gesprochen, Wenn da der Sohn mit 
einem unchelichen Kind gekommen wäre, dann hätte es warh- 
scheinlich einen unehdlichen Krach gegeben über die Schan- 
de, lie nun über diese Familie gebracht wird, eg 96 für uns 
in unserem heuchlerichsen Zeitalter, nämlich gesellschaft- 
lich sind wir noch heuchlerisch, ist es also notwendig, 
daß zuerst der Junge unter den Rasen muß und dann sind die 


Eltern froh und erkennen auf einmal die Alteste Wahrheit, 


daß es wichtig ist, daß eine Familie sich fortsetst und 
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dad das Blut nicht verloren geht, Nun sagte ich mir, das 


muß einmal ausgesprochen werden, wos wahröäheinlich eine 
Riesenwelle gibt. Darüber war ich mir schon klar. Ich habe 
Giesen Befehl entworfen und habe ihn dem Führer vorgelegt 
nicht deswegen - ich bitte auch, daß das richtig verstan- 
den wird - weil ich draußen überall sagen wollte, der Fih- 
rer hat mir das genehmigt, sondern nur deswegen, um zu fra- 
gen, ist dem Führer das recht oder ist es ihm nicht recht, 
Ist es ihm recht, dann wird der Befehi herausgegeben. Das, 
was es an Rücklauf gibt, das haben wir su tragen und da be- 


rufen wir uns nicht auf den Führer. 


Ich möchte noch in paar Zahlen, die doch glaube ich, sehr 
wichtig sind, Ihnen vor Augen führen, da nämlich Leute über 
theoretisch 
manche Dinge einfach glauben, sich wegsetzen su können. 
Selbstverständlich ist das Primäre immer die Ehe, die For» 
derung zur Ehe, die Forderung zur Prühehe, Hier glaube ich, — 
können wir alle gar nicht genligend tun, um diesen kleinen 


‚Sorgen und Bedenken, da3 nun ein Paar nicht heiraten kann, 
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weil es eben 1000 oder 15 00% Mark oder sonst irgend etwas 

N beheben und 

‚nicht hat, sus irgend einem Fonds Geld leihen. Ich glaube, 
wenn wir für jedes Kind, wenn es geboren wird, 1000 Mark 
‚geben müßten, wir besser kein Geld in Deutschland anlegen 
könnten, also sollen wir hier einmal nicht kleinlich sein 
und nun Menschen, wo der eine so tapfer ist, an die Front 

gu gehen, die Frau so anständig ist, ein Kind bekommen zu 
wollen, helfen, was man helfen kenn. Und da Blaube ich, 
müssen wir, Gauleiter und Reichsstatthalter, für jeden gu 
sprechen sein und für Jedes Kümmerchen, Bs ist manchmal 

Sehr unbejuem, denn so jemand, der ein Künmerchen hat, er 
faßt sich nicht nur mit 10 Minuten - man könnte es in 10 
Minuten auch sagen - sondern er weint sich dann einmal eine 
Stunde aus, das kostet eine gesahlagene Stunde Zeit und — | 
deutet für uns 1 Stunde Nachtarbeit mehr. Das hilft nun 
nichts, und ich glaube, dass es sehr wichtig ist, daß wir 
unsere ganzen Leute dazu anhalten, daß man diese Dinge wirke 
lich anhört und praktisch hilft, Darüber hinaus aber sind di 
Tatsächlichkeiten des Lebens aber noch — Die Tatsäch- 


lichkeiten bestehen in der Zahl , die der ötellvertreter des 


Führers schon 7 zwei matt iGen J— die uns 
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der vergangener Krieg gekostet hat. Wenn — re 


tiker - und ich möchte auch einma in diesem Kreis den häß- 
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lichen Ausdruck prägen, Moraltheoretiker sagen, ja, jetzt 
ist doch alles ausgeglichen, es gibt fast genau so viel 
Mähner wie Fraue, Meine Herren Theoretiker, sie übersehen, 
daß diese erhöhte Zahl von männlichen Wesen in den Jahrgängen 
in dem Kriege geboren sind, die Natur von alleine ausglich, 
daß das Gleichgewicht aber nicht in den Jahrgängen hergestellt 
wird, deren Frauen jetzt im Alter von 35 bis 45 noch stehen, 
daß nämlich - ich möchte fast sagen - von Kriegewitwen , 
jetzt nicht im legalen Sinne des Wortes, sondern von Frauen, 
deren Männer oder deren Zukunfts-Männer gefallen sind, eben 
nicht da sind, die aber noch in keinem biologischen Alter 
stehen. Ich schätze diese auf etwa 100 000,e8 mögen 2, 3-,4 
oder 500 000 - ich möchte fast sagen - eine h-lbe Million 
muSte es sein, fiir die das Problem, daß ihm Männer tot sind, 
noch vorhanden ist. Wir vergessen aber eine riesengroße 
stille Hypothek, die leider auf unserem deutschen Volk immer 
eesti ten Gal die Hypothek von homosexuellen Männern, die 

in meinen Augen immer noch an die halbe Million stark ist. 
— vergessen wir, sie verschwindet ja völlig, weil sie 
statistisch für unsere materialistischen Menschen nicht un- 
mittelbar greifbar ist. -Statistisch ist ja nur greifbar, ~~ 


wen ich sur Verurteilung bringe, und wer vom Gericht abge - 
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stempelt ist,und daß er so und so viele Monate oder sọ und 
so viele Jahre bekommt. Wir vergessen, daß wir im Jahre 
1933 - um noch einmal zu rekapitulieren - über 1 1/2 Milli- 
on naméAtlicher und korporativer Mitglieder in den homo- 
sexuellen Vereinen und Vereinen für Menschenrechte hatten, 
Ich glaube bestimmt, daß eine Anzahl davon = es waren 
homosexuelle Vereine Freiheit und Menschenrecht, die Spitze 
in Berlin, wo das ja abgolut gepflogen wurde -— einem Zug 
nicht | 


der Zeit entsprechend ‚/als echte Homosexuelle dort drinnen 


waren. Ich glaube wirklich, - ich sagte es schon vor ein 


| paar Jahren in einem Vortrag - „ daß wir dieses Laster 


und diese Todeskrankheit eines Volkes überwinden. Ich glaube 
feststellen jà können, daß der Nachwuchs für dieses Laster . | 
aus der Jugend nicht mehr kommt, oder nicht mehr in dem 
Maße kommt, Im Ganzen — ist unsere Jugend vondiesem Irr- 
weg wenigstens im breiten Maße weggekommen, sodaß dieses 
Laster, sagen wir einmal die Rekrutierung für dieses Laster, 
aufhört und die Zahl der Männer, die diesen Laster anheim 
fallen, geringer geworden ist, Eine halbe Milliong laube 


ich, müssen wir noch rechnen. Das ist eine stille Hypothek, 


‘von Frauen, für die praktisch keine Männer mehr da sind. 
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Wenn wir nun der Zukunft ins Auge sehen und rechnen, daß 
wieder eine Anzahl von Tausenden und Zehntausenden von 
Männern fallen werden, an müssen wir uns klar sein, 

daß eben das Problem, daß hier Frauen sind und für die 
Frauen keine Männer da sind, riesengroß einmal auftaucht. 
Dieses Problem ist nicht mit moralisierten Worten zu lösen. 
Es ist nicht damit gelöst, daß man, wie man mir sagte, ja, 
wissen,Sie, wenn die eben Kind bekommt, dann muß er Hachher 
heiraten. Jawohl, wenn es irgendwie möglich ist, soll er 
heiraten. Das wird gefordert von allen Stellen, aber es 
wird einmal der Zeitpunkt kommen, wo aaa mehr Frauen dare 
sind als Männer, und dann ist das Problem eben da. Ich 
wehre mich dagen, und ich glaube, wir alle wehren uns da-” 
gegen, gegen diese fortgesetzte gesellschaftliche Heuchelei, 
daß der Flirt, oder nennen Sie es Freundschaft, oder das 
Verhältnis gesellechaftsfihig ist, und das uneheliche Kind 
nicht gesellschaftsfähig ist, und damit natiirlich die Mutter 
auch nicht. Bagegen wehren wir uns. Wir untergraben damit 
nicht die Ehe, wie denken nicht daran, denn 80 klug sind wir 
selbst, daß wir wissen, daß nicht die Ehe - das möchte ich 
einmal ganz stark ausdrücken und korrigieren - sondern die 


kinderreiche Ehe die Keimzelle des Volkes ist, ist die Ehe 
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selbst nun rein biologisch und völkisch gesehen, Ob ein 

Paar mit staatlicher und kirchlicher Genehmigung zusamen- 
lebt oder ohne, ist für den Fortbestand eines Volkes total 
gleichgültig. Das bringt nur für dieses Paar einen gesell- 
schaftlichen Vorteil, weil man dann legalisiert ist und dann 
gesellschaftlich besser dasteht. Sondern die kinderreiche 
Ehe ist die Keimselle des Staates. Das wissen wir selbst 

und die fordern wir. Ich glaube, darüber ist kein Wort zu 
verlieren, daß wir diese gesunde Keimzelle des Staates, die 


Kinderreiche Ehe, daß die von uns niemand angreift, niemand 
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verletzt, niemand in ihrem Bestand gefährdet, sondern daß 
wir. sie fördern, weis wir sie fördern können, Darüber hinaus 
aber ist es nun einmal so, daß auch gerade auf diesem Gebiet 
nichts reglementiert werden kann; das geht eben nicht. 
Sondern das ist das internste menschliche Gebiet, in dem es 
Probleme giot, in dem es Schicksale gibt. Und es handelt 
sich immer darum, daß der Mensch mit dem Schicksal in einer 
anständigen Porm fertig wird, in einer anständigen Form sich 
bewährt, Hier haben wir allerdings, wenn wir von der 

einen Seite, so wie wir es taten, Dinge aussprachen, - und 
das muß auch einmal ausgesprochen werden - den wertvollen 


unverheirateten Frauen, gerade dieser Kriegswitwen, die 
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Möglichkeit zum Kind gesellschaftlich geöffnet haben, denn 
über das uneheliche Kind hat man bisher immer gesprochen 
und hat dann klar und klug - ich bin, glaube ich, einmal 
auch in der Pariei einer solchen Stellungnahme entgegenge- 


treten - 


Wir haben über das uneheliche Kind gesprochen 
anhand des Materials, das uns bisher zur Verfügung stand. 
Wo die wertvollen Mütter sich nicht getrauen konnten, 
Kinder zu bekommen und wo man deswegen lediglich sprach, daß 
das uneheliche Kind insgesamt eben ein asoziales Wesen ist, 
weil es nur von hemmungslosen Säufern und sonstigen unan- 
ständigen Leuten sur Welt gebracht wird. Ich habe dann ge- 
sagt, meines Erachtens können wir darüber noch garnicht 
sprechen, wenn wir das gesellschaftlich zuerst so diffamieren, 
den Flirt zulassen und das Kind gerade des guten Blutes und 
des guten Charakters gesellschaftlich unterbinden, Ich 
glaube, da8 wim-aber, trots dem wip hier nun in aller Klar- 
heit das Tor aufgemacht haben, das es an uns liegt, zu ver- 
hindern, daß irgendwelche leichtsinnigen Menschen nun damit 
Unfug treiben. ‘ir müssen hier, wie es in vielen Fällen 
oder bei vielen Fragen der Fall ist, generell die Richt- 


linien angeben; durch den Brief des Stellvertreters des 
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Be aii 
-- Führers an die uneheliche Mutter ist generell für die Par- 


tei gezeichnet und klar aufgerissen, Nun kann man aber in 


einen solchen Brief, oder in, wie ich es bei meinem begrens- 
ten Teil für die # in diesem Befehl getan habe, nicht jeden 
Einzelfall — — und kann nicht jeden Zinselfall wie 
in einem Gesetzbuch mit Paragraphen belegen, sondern nun mug 
unsere Arbeit einsetzen, daß wir uns um Einzelfälle annehmen, 
Mißbraucht irgendein Kerl eine solche großglizige Regelung des 
— E dann muß dieser Kert gepackt 
werden und dann wird man eben etwas herausgeben " Ein Einsel- 
fall gibt mir Veranlassung festzustellen, der X. hat das wid 
das gemacht und ist deswegen zur Verantwortung gezogen worden, 
‚Dann weiß eben ein Großteil der Menschheit, aha, das ist — 
ter nicht verstanden. Dann wird noch der eine oder andere Ein- 
selfall kommen, und dann ist sagen wir einmal, dieser Fluß 
in das richtige Bett geleitet, sodaß er nicht wirgendwie über 
die Ufer treten kann, also daß nicht irgendwelche leichtsinni- 
om Menschen, denen das sehr angenehmist, daß man hier nicht 
mehr kleinlioh, sondern großzügig ist, ihre eigenen unsauberen. 
Geschäfte auf Grund dieser sittlichen Unterlagen betätigen 
gu können, =—— 


Eine Frage will ich erwähnen; In der Pehrpacht ist 
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selbstverständlich sehr stark dagegen Stellung genommen 
worden. Pitter Gauleiter, die im Westen waren, kennen 
den Vorfall mit dem Generalleutnant G r o pp @. Ich will 
nun kusz erwähnen, wie er erledigt worden ist. General- 
leutnant Großße, ein Divisionär, hat vor den Unteroffisicren 
seiner Division einen Unterricht gehalten, in dem er ere 
wähnte, ich hätte einen Befehl herausgegeben, daß die zuhaus 
bleibenden {i-Miinner sich auf die Frauen der Krieger stlitsen 
sollen, daß seien natürlich für die Pamilienehre eintritt, 
und weiterg liebe Kameraden, ihr braucht euch nicht aufregen 
eich rufe euch zur rechten #6it, usw, Ich bin sehr viel ge- 
wöhnt, aber das war mir nun doch gum dumm, und vor al lem 
sah ich darin eine neonate! Wenn nämlich für die in 

den Dunkern liegenden Soldaten und für die zwangsmäßig in 
Ruhegeit liegenden Soldaten, die ja für Datrinenparolen 

und für Gerlichte und Erzählungen am sngingtguted te Gis 

Zeit des Wertens, wenn hie» diese Parole von Bunker su 
Bunker gegangen wire, und dort sieh sich weiterfortge- 
fressen hätte, das wäre die Mb glichekeit, eine Armee 
geradezu von Innen heraus zu zersetsen . Ich habe mich 

damit nicht an den Führer gewandt, weil ich glaubte, es 
wirde dadurch nur vérechirft werden, sondern bin damit 


unmittelbar an Generaloberst Brauchitsch herangetreten, 


U, 
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habe mich mit ihm ausgesprochen. Darauf ist von dem 
Oberbefehlshaber des Heeres ein Befehl an die Armee ergan- 
gen, der zu diesen Dingen Stellung nimmt. Dieser Befehl 
wurde bis zu den Bataillonen verteilt, 

Dieser neue Befehl an die alle Männer der 4 und 
Polizei - ich nehme an, daß Sie ihn kennen = in dem ich 
zu diesen Fragen und zu den MiSdeutungen noch einmal 
Stellunga nehme, und dem auch der Brief des Stellvertreters 
des Führers an eine uneheliche Mutter beigelegt ist, iat 
gussmmen mit meinem alten Befehl bis zu den Batailléonen 
in der ganzen deutschen ärnee versandt werden, sodaß die 
Leute iiberhauptetmmar diesen Befehl, über den sie geredet 
haben, wirklich einmal kennen lernen, 4 

Generalleutnant Groppe wurde entfernt und auf 
Disposition gestellt, Er ist auf jeden Pall nicht mehr im 
Dienst. Durch den Befehl des Oberbefehlshabers des Heeres 


und durch die Versendung dieses Befehls ist die Unruhe, 


die in die Armee hemingetragen war, glaube ich, im Großen 


unè Ganzen beseitigt. Allzu tragisch darf man das umgekehrt 


auch nicht nehmen, Denn wenn ich mich erinnere, was in 
_ Jahre 1952 oder 31 los war, als mein Befehl ‘wegen der 


Heiratsgenehmigung kam, was damals in al len Zeitungen und 
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und gerlichteweise auch in der Partei los war und wie 












ee schnell sich das gelegt hatte, dann bin ich mir klar, 


daß wir an ein Kernproblem = Toiston Epães euch christlicher 
Natur- gekommen sind, und — an so einen ME AR 
angelangt ist und dann drückt, dann tangen «lle Puppen und 
dann schreien sie aller Es gibt eben leider Gottes zu viele 


Menschen, die ein Problem erst dann einsehen, wenn irgendein 





blutiger Beweis geführt ist, Ich bin überzeugt, daß nach dem 
Kriege, wenn Deutschland an den Gräbern seiner Soldaten 
steht, die gefallen sind, viele von denen, die vorher über 
dieses Problem und fiber unsere Stellungnahme zu diesem Probe _ 


lem gelästert haben, ein — leider Gottes — größeres Verständ- 






nis haben müssen, 







Eng damit zusammen mit diesem ?ProblemfKinder und 





Menschen" , das wirklich für dieses kommende im Entstehen 






begriffene große Reich, das sich jetzt durch die Ostpro- 






vingen so vergrößert hat, und allmählich ein Reich germani- 










scher Größe wird, das der Führer uns schafft, hängt das 


sweite Problem, nämlich meine Aufgabe als Reichskommissar 








für die Pestigung deutschen Volkstuns. Auch hier ist dieser 






Auftrag ein Auftrag, der sich mit der Frage der Nenschen zu 


befassen hat, wie-euf-de-tschr wie wir nun den Sieg des 
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Schwertes, den Sieg des Blutes, des Blutes unserer Art hinzu- 
fügen. Wie wird bei Niederringung des Gegners nun die wirkli-e 
che Germenisierung des Bodens, #ie wirkliche voikisohe Ine 
besitznahme der neuen Provinzen folgen, wie wird das durchge- 
führt. Ich habe am 7. Oktober vom Pührer mit der Bennennung 
als Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums 
diesen Auftrag bekommen, Der Auftrag befaßt sich nicht damit, 
daß wir in einer törichten Form, wie in früheren Jahre 
hunderten etwas eindeutschen sollen, daß wir uns also damit 
lediglich befassen, da wir der dortigen Bevölkerung die 
deutsche Sprache beibringen, daß wir sie dann sum Militär ein- 
giehen, sie zu — —— AA und das wir ihnen 
vielleich! die Namen a und daß dann alles gut 

ist, Dann ist diese Provinz deutsch. So war es früher, 

Und dann, was der Stellvertreter des Fükrers gesagt hat, daß 
wir dann mößlichst das Blut noch vermischen, indem dann 
möglichst eine Deutsche in eine polnische Familie b’ucine 
heiratet und umgekehrt, Zahlenmäßig sehen die Verhältnisse 
dm Osten folgendermaßen aus: 

| Die 4 Provinzen, zwei neue und ened ale Provine 


zen, die sich aber durch Landteile aus dem Osten vergrößert 


haben: Ostpreußen, das Süd-Ostpreußen dazubekan, 
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Danzig-Westpreußen, 

Warthegau, 
dan n Schlesien, das Ost-Oberschlesien — 
haben zusammen rund 16 Millionen Einwohner, (16,6 Millionen, 
ich nehme ganz runde Zahlen). Von diesen sind knapp die 
Hälfte, 7 1/2 Millionen, deutsch, Akee weil ja der größte 
Teil von Schlesien mit eingerechnet ist und ein großer Teil 


von Ostpreußen, 


Das Verhältnis bei den anderen Gauen, bei Danzig-West- 


.preußen ist noch‘ günstiger, weil ja hier das starke Danzig, 


das starke Westpreußen dazu gekommen ist, Eine starke 
deutsche Minderheit auch an Volksdeutschen. Am schlechtesten 


ist der größte dieser 4 Gaue, der Warthegau, der eine gang 


| geringe deutsche Schicht hat, und der eine überwiegende Mehr 


| heit von Polen und Menschen fremder Nationalitäten hat. Dem- 


gegenüber stehen also rund 7 bis 7 1/2 "Millionen Polen 
eine halbe Million Juden, 

Auf der anderen Seite ist das Generalgouvermement, 
das mach unserer jetgigen Zählung und nach den Schätzungen 


des Generalgouvernements selbst, des Generalgouverneurs 
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_ zund 14 Millionen Einwohner hat, Die Juden lassen sich dort 
drüben nicht ganz genau bestimmen. Es sind wohl jetzt 2, 
2 1/2 Millionen Juden; sie werden mehr werden, Es sind Ukrai- 
ner, es sind Goralen, es sind Lemken, es sind ein bischen 
WeiSrussen, es sind Polen und es sind auch Deutsche, verhält- 


nismäßig wenig, 90 000 Deutsche noch. 


Wenn wir une nun mit dem Problem befassen, müssen 
wir uns zunächst einmel ülerlegen, wie lange beschäftigt 
uns denn diese polnisch-slavische Problem schon.Und dann 
können wir in unserer Erinnerung feststellen, daß gerade 
das polnische Problem uns seit mehr als Tausend Jahren be- 
sohäftigt, ebenso wie das tschechische, ebenso wie das -.. 
Problem all der kleinen slavischen Völker des Balkans. 

Nun müssen wir uns klar seig, und so habe ich meinen Auf- 
trag, den ich vom Fiihrer bekommen habe, auch aufgefaßt, 

Wir müssen gum mindesten in den Provinzen, die jetzt du 
Deutschland gehören, daß das Problem einer polnischen Mis» 
‚derheit zu unserer Zeit aufgelöst und ausgerottet wird, 
Das Problem mu? ausgerottet we den. Ich möchte hier nicht 
falsch verstanden werden, and die polnische Nationalität und 


das polnische Volkmu? nach zwei Seiten hin »ufgelöst werden, 
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Ich werde mich darüber noch deutlich aussprechen. 


Es kann ein Volk nicht auf Jahrhunderte hinaus 
in jedem Jahrhundert sich im Osten und im Westen immer 
wieder mit derselben Frage beschäftigen, Ist es einmal 
stark, dann überwindet es so ein Problem, ist os einmal schwad 
‚kommt irgend ein Zeitpunkt der Schäche an einer Seite, sagen 
wir in /esten, dann flammt sofort wieder das polnische Prob» 


lem, das Problem der slawischen Minderheit und der slawischen 
Blutsteile auf, Niemals mehr glaube ich, wird OUESSCRISER, 


diese Gelegenheit, diese Probleme zu lösen in dem Maße be- 
kommen, wie ee sie jetzt hat, in der Zeit, da einmal 


— 


Adolf Hitler regiert. Hier ist nun eine Frage, wenn wir an 


die Lösung des Problems herangéhen wollen, die allermaßge- 


benste: Wie sind denn diese Völker entstanden? Wenn wir durch 
die Dörfer und durch die Städte des Ostens fahren, dann er- 
scheint uns etwas oft sehr merkwürdig - mir geht os wenig- 
stens so — diese Skala von Gesichtern und diese Skala von 
Menschen! Sie finden einen blonden, blauäugi gen Menschen mit 
einem schmalen Gesicht, bl B4en Haaren, groß, der uns haßar- 
füllt ansieht, fanatischer Pole ist, der, wenn Sie ihn auch 


fragen, sind Sie Volksdeutscher, sagt, nein, ich bin Pole, 


11 


- wo wir feststellen müssen, das ist ja unser Blut, unser 
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bestes Blut, das beugt sich ja nicht, das ist ja nicht 

sò wie, sagen wir, bei dem Tachechen oder bei den anderen 
Teil des polnischen Volkes, wo in dem Mement, wo man hin- 
kommt, krumme Buckel, abgekniokte Menschen, die gar nicht 
wissen, wie devot sie sein sollen, sieht.. Das ist also der 
eine Typ,»Ber BEN en Typ, das sind dann wieder 
welche, wo man feststellen kann, das ist ein reiner Hunne, 
das ist genau so ein Hunne geblieben, wie er wohl vor 1500 
Jahrea in der Gegend war und in unsere durch di» Völkerman- 
ierung menschenleer gewordenen Ostprovinsen was, aingebro- 
chen ist. Und dann finden Sie die vielen, vielen Varianten 
dasu, wo Sie in einem rein mongolischen Gesicht plötzlich 
noch ein paar blaue Augen blitzen sehen oderwo Sie in einem 
sonst 4 sussehenden Menschen unserer Art plötzlich die 
schiefen Augen oder plötzlich Backenknochen sehen und wissen 
aha, hier ist nun ein Teil des fremden Volksgutes eingesik- 
kert. Deswegen ist die Frage dort driiben s0 entsetzlich 


schwer, 


Wenn man berücksic tigt, änß so diese slavischen 


Völker susammengesetst sind,. Ich darf schon hier erwähnen, 


was ich hier für die Polen feststelle, das können Sie genau 


so auch für die Tachechen festetelle, können Sie genau so 


für die Slowaken feststellen, das können Sic genau sọ für die 
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Gorslen feststellen, das ist ein kleiner Volksstamm, das 
können Sie für die Ungarn feststellen, das können Sie für die 
ganzen Völker des Balkens feststellen, das können Sie bei den 
Teilen der russischen Völker feststellen. Also die Fest- 


stellung: Zu Völkern sind diese Horden geworden durch das 


E |"Zinstoxern unseres Blutes. Ursprünglich war es wohl so, daß 


F9 \wir eine germanisch-nordische Herrenschicht hatten, die sich - 
das berichtet ja soger die wissenschaftliche Geschichte - 
als Herren, als Pürsten über irgendwelche Völker im Osten 
dartiber geschoeben hab en, zum Teil auch auf Bitte von denen, 
daß sie sagten, schickt uns jemand, wir können uns nicht bes 
harrschen, Wit wollen jemand haben, der bei uns Ordnung schafft 

Zunächst war rassisch eine ganz klare Trennung, eine 

ganz klare fohei sung , dann im Laufe der Jahrhundertezehnte 
und Jahrhunderte kam wohl auch aus dem Willen heraus, sich 
eine Art Unteroffizierskorps jeder Art zu schaffen, die Ni- 
schung der nordischen Herren mit den Nägden und Töchtern 
dieses Volkes. Und dann kam allmählich der Zeitpunkt, wo 
die Mischlinge heraufkamen, weil sie doch Blut von der lierren- 


schicht hatten, in die Herrschicht aufgenommen wurden, wo nun 


das Hinein- und Ineinandersickern des Blutes begann. 
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Dann begann, dns wissen wir ja auch aus der Geschichte, das 
Hereinnolen deutscher Kolonisten, weil sso und so viele von 
den Herrschern sagten, mit däkdem eigenen Volk bringe ich das 
nicht zustande, ich muß mir Deutsche holen, Ich hole sie 
mir als Bauern, als Wollweber, ich hole sie mir als Kolonisten, 
ale Handwerker, ist hole sie mir in die Städte und zebe ihnen 
Privilegien, Auf diese Weise wurden sie hereingeholt. 

Nun kommt der Zeitpunkt, wo Deutschland schwach wird, 
Im Mittelalter, wo es immer schwächer wird, und wo nun Hen- 
echenalter hinddch die Kraft der Hanse nachläßt, die Kraft 
des Ordens in Ostpreußen nachläßt, die Kraft des Reiches nach- 

pe i rðnà- Gi 

läßt , wo nun einmal dann bei/einem geschichtlichen Ereignis 
das Reich _stärker wird, wieder-vordringt, wieder Kolonisten 
nachschickt, um dann wieder zufückzuebben; wie Ebbe und Flut 


ist das zegangen. Und so hat diesä Bevölkerung gerade in den 


Geuen Wartheland, Westpreußen und Oberschlesien, die haben das 


ver 
Schicksal des Deutschen Reiches am eigenen Leibe gespürt, ein 


ungkükkliches Volk, wo sie schon in den einzelnen Familien 


ffeststellen können: ja, die 3roßmutter, die ist eine Deutsche, 
weiter | 
und wenn man dann wheter zurückgeht , dann ist der Großvater 


von der Croßmutter auch wieder einmal ein Deutscher; daran 
die Yellen « das . 


könnte man direkt’ feststellen, wie das-bia-und-E"äie-Terten 


hin und her gegangen sinäx ist. 
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Dann kam aun ia dem Zeitalter dieser Schwächen, oder in den 
Perioden der Schwächen die Polonisierung dieses Deutschtums. 
Das kann man sich auch sehr einfach vorstellen, kann es sich 
sehr einfach ausmalen, wie das geschehen ist. Da ist g. B, 
irgendein deutsches Dorf. Zunächst halten sie sich eine Schule, 
und dann, das ist manchmal in sehr vielen Fällen so, gerade 8, 
B., in der Tschechei, aber auch in Folen in den letzten 70 bis 
40 Jahren en4s4enden irgenä ein Vachtgebilde, genannt Staat, 
entstanden. Der verbietet nun allmählich die deutschen Schulen, 
noch 
Die Eltern bringen nun zwar den Kindern ru Hause Deutsch bei, 
sind aber einfuche Bauersleute, die ja auch nicht sehr viel 
Zeit haben. In der Schule lernt das Find nur polnisch schrei- 
ben, nur polnisch lesen nur polnisch sprechen, dann kommt es 
zum Militär, es wird bald so sein, daß ihm die bequemere Spra- 
che, wo er sich besser ausdrücken kann, die Polnische ée¢.wird, 
Er kann nur noch ein psar Worte Deutsch, Wenn er nun wieder 
heiratet, seine Frau ist genau so erzogen als "idel, dann wird 
er nur noch polnisch sprechen. Und die Kinder vonndenen können 
vielleicht von der Großmutter noch ein paar deutsche Worte 


hören, In dem Augenblick, wo einer nur die Sprache des Anderen 


Volkes spricht, ist ihm ja das Geistesgut und das Willensgute 


des anderen Volkes nur zugänglich, Er liet also in der mo- 
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dernen Zeit san viiite Zeitungen, hört nur den polnischen 
Rundfunk, und nun sesst etwas ein, was wir in den vergangenen 
Tausend Jahren an unserem eigenen Volk, an unserem eigenen 
Leib verspürt haben, in der Gänze unseres Volkes, Nämlich 
— Deutsche versucht nun, aus dieser ihm einmal fremden Idee 
das Beste — — sein Gemüt, sein Idealismus und 
seine Anständigkeit hineinzutragen und sich nun hier diesen 
“Nationalismus , dieses nationale Ideal umzubauen, genau 

wie er sich Tausend Jahre lang die ihm artfremde christliche 
Religion allmählich umgebaut hat, sodaß sie dann heute für 
viele Deutsche irgendwie lieb und wert geworden ist, hat 
Stück für Stück von-sich hineingetragen, wurde zuerst ver- 
folgt, verbrannt, getötät für einen Weihnachtsbaum, jetzt = 
ist es der Christbaun, er wurde für einen Flurumgang, jetzt 
gehen die Pfarrer vorne herum, für was weiß ich alles für 
welche Sitten, für das Osterfest, dann wurde es ein ohristli- 
ches Fest. Und genau so ist es in den Ba fännat S niet 
gegangen. Und nun wird dann der Deutsche immer nur der 

beste Nationalist. Wenn er nichts anderes :ehr weiß, abge- 

e ist von seiner geistägen Heimat und von der Heimat 


seines Blutes, dann wird er natürlich der Verlässigste. 
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Die, die deutschen Rlýtes waren, “ie waren in der polnischen 


Armee die besten Unter.ffiziere, sie waren die verlissigsten 


Soldaten. sie haben ihr Material gepflegt im Jegensutgs zu den 


mongolischen verschlampten Soldaten, sie waren treu, sie 

haben nicht gestohlen, sie waren gehorsem, sie haben sich 
aufgelennt. So wurde in unendlich vielen Einzelprozeėssen 
unser Jlut jeweils der beste Gegner von uns, eingebaut in 

eine fremde Nationalität. (ber eines müssen wir uns klar sein. 
Wir sind ~- 

sob-bin fest davon überzeugt, ich glaube dus, genau so wie ich 


an einen vott glaube, ich glaube, da? unser Plut, das nordi- 


sche Blut tatsächlich das beste Plut dieser Erde ist. Solange 
— — 


DT 


wir zurücksehen, so lange wir unsere Gegenwart betrachten = 


w 


wie die ferne, ferne Zukunft On-ce+ehundewsiousoenden sein wird, 
Sas weiß niemand von uns. In Jahre ae cases ird auch 
dieses nordische Blut immer Ans beste sein, Ts geig ich 

kein anderes, Uber alles andere, allen anderen sind wir Über 
legen. kenn wir befreit sind von Hemmungen und Fesseln, gibt 
es niemand, der an Qualität und an Kraft uns hesiezen kann, 
Gefährlich wird für uns immer nur unser cisenes Dlut, beson- 
ders wenn es führt, Wenn ich diesen letzten liiez mit Polen 
nehme , an Ger Sielle, wo überhaupt Niderstand nennenswerte 


-$ 


Art geleistet warde, waren es Deutsche, Wenn Sie den Herrn 
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General Rommel nehmen, den Verteidiger von Warschau, 
wenn Sie den Admiral Unruh nehmen, den Verteidiger 
von Hele, und wenn Sie den aus einer franstasischen Hugenottien- 
familie, also auch unser Blut, germanisches Blut, stammenden 
General T o m m 4 nehmen, den Verteidiger von Modlin. Im 
Ahgenblick sind mir nicht mehr Namen zugänglich, Ich glaube 
aber, daß der General, der zwischen Weichsel und Bug sich 
nach den 18 Tagen noch verteidigt hat, ebenfalls einen 
deutschen Namen hat, Das müssen wir uns merken: Gefährlich 
in der Geschichte und gefährlich auf diesem Globus, auf dieser 
.. Erde, kann ‘uns immer nur unser eigenes Blut werden. Polglich 
haben wir zu sehen, daß wir jetst in der Zeit, wo wir stark 
sind, wir ale surückholen von unserem Blut, was überhaupt 
in unseren Kräften steht und daß wir dafür sorgen, das 
kein Blut von uns jemals wieder nach außen verloren geht, 
So glaube ich, müssen die Grunderkenntnisse sein über diese 
Fragen des Blutes, über die Entstehung de# Slavischen Völker, 
wenn wir die Lösung überhaupt — ttn wollen. 
Nach diesen Erkenntnissen on aoa dieser Auf- 
fassung bin ich an das Problem herangegangen und werde an 
‚dieses Problem auch weiter herangehen, Stur, unbeugsan er 


im Ziel, sehr anpassungsfähig in der Art, wie ds durchgeführt 


wird. Die Art ist sehr verschieden, Be war am Pan Anfang 
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notwendig, daß wir - und ich darf bitten, daß das nur 


„für diesen engen Kreis bestimmt ist -— ‚insbesondere in 


` 


Westpreußen, wo die ®@reukl der Polen am schliumsten waren 

oak dae Aderla8 des deutschen Blutes au schlimmsten war, 

in einer sehr harten Form durchgegriffen haben. Ich weiß, 

daß ich deswegen von sehr vielen Leuten angefriffen worden 
bin und angegriffen werde , indem man mir sagte, dee wire un- 
germanisch, Ich habe den Eindruck, daß für wunche Leute 
germanisch eigentlich nur die Art ist, daß man als puter 
gutmiitiger Germank sich immer wieder überiölpeln lädt un! dann 
selbst auf den Rücken fällt, Das wäre ungernanisch, ïs tut 
mir leid, ich halte es für richtig und ich glaube, dad es 
richtig ist. "ir mußten zunächst dem Gegner seine führenden 

im Westmarkverband,im | 

Köpfe nahmen, des waren die Leute de» aufständigehen Verbände, 
das war die volnische Intelligenz. Die mußten weg, da half 

nun nichts. Die klugen Reden und Ratschläge, die mir von 
‚manchen Stellen gegeben wurden, daß der über die eigene 
Truppe Schaden leiden könnte, die weiß ich selbst. Von den 
Herren, op ich, die mir den Ratechlag gegeben haben oder 

Sale nif Gen Ratschlaz gaben, ist kein einziger bei der Fxeku- 

tion selbst dabei gewesen. Ich kann Ihnen sagen, Es ist scheuß- 
lich und furchtbar für einen deutschen Menschen, wenn er das 
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ansehen muß, Bas ist so, und wenn es nicht scheußlich und so 

\ | furchtbar für uns wire, dann wären wir ja keine deutschen 

| | Menschen mehr unå wären wir ja keine Germanen, Ebenso 

| EEE wie es ist,ebenso notwendig ist es gewesen und 
wird es auch in vielen Fällen noch sein, daß wir es durch- 
führen, Wenn wir nämlich jetzt nicht die Nerven haben, dann 
werden diese schlechten Nerven an unseren Söhnen und en un- 
seren Enkeln wieder nusgehen. Dann können wir wieder exerzie- 
ren und können den politischen Wahnsinn von tausend Jahren 
im nächsten Jahrhundert wieder vollziehen. Dazu haben wir 
nicht das Recht, Denn wenn wir in der heutigen Zeit loben, 
von Adolf Hitler erzogen worden sind, und das Glück haben 
im Reich Adolf Hitler oder unter der Hand Adolf Hitlers 
für Deutschland wirken zu können, dann haben wir gütiget 
nicht schwach zu sein. Esmu? immer so sein, daß eine solche 
Exekution für unsere Minner das Schwerste sein n@ß. Und es 


muß trotzdem immer so sein, daß sie niemals weich werden, 


sondern daß sie das mit zusam mengebissenen Lippen machen. 


Das war zunächst notwendig. Der Schock, den die Polen bekommen 


mußten, den haben sie bekommen, Jetzt, glaube ich, im Augen- 
blick wird sich in Westpreußen, Posen und in den neuen Pro- 


vingen nichts rühren. Es kann sein, der Pole ist sehr zäh 
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ir Verschwören, das können die Slaven alle, es kann sein, 
142 es wisder einmal sein muß, Dann wird es wieder geschehen. 
ra das ganae Problem,des Deutschmachen und der 
blutlichen Germanisierung dieser Provinzen nurbdenkbar und 
lösbar, dadurch, dass es ein Generalgouvernement gibt. Die- 
jenigen, die nun tte Neichsstatthalter und Vberpräsidenten 
Aar neuen Provinzen sind, werden einmal an den Führer heran- 
treten kënnen und ihm melden können, daß ihre Provinzen nun 
in Jahren deutsch geworden sind. Das wäre al les nicht möglich, 
unsere ‘rbeit von diesen vier Reichsstatthaltern und Ober- 


prüsidenten und meine Arbeit, wenn gicht auf der anderen Seite 


‘ar 


= 


in Generalgouvernement auch ein Nationalsozialist säße als 

jeneralrouverf®ütr, der nun diese hächst negative Aufgabe 
würde 

uf sich zenommen hätte und auf @ich nehmen mete, nun das 

lles abzunehmen, was wir aus unseren Provinzen hésauskehren,. 

Der wird einmal nicht an “en Führer herantreten können und 


acen, meij Führer, ich habe hier in den Jahren ein Lebens- 


werk geleistet und habe eine Provinz deutsch gemacht, Aber 
i 


‘Loh bin tiberzeuct, er wird einmal. sagen können, ich habe dag 


reholfen, daD diese Provinzen deutsch gemacht werden konnten, 
hebe das alles aufgenommen und habe diese Bande, die ihr mir 
rer cous zanz Deutschland in diesen Nülleimer geworfen habt, 


rrbe ich in Schach gehalten, Das ist ebenso notwendig wie das 
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andere; Schwirig ist nun das @esamtproblem, ud das möchte ich 


= m 
=~. 


Kier noch einmal herausstellen, deswegen » weil es politisch 
und ressisch sich nicht deckt. Also ich muß politisch einen 
Unterschied machen in den neuen Provinzen, es gibt Volksdeute 
sche, es gibt sogenannte Finheimische, Westpreußen, die eben 
immer schon dort gelebt haben, es zibt eingewanderte Kongreß- 
polen und es gibt Juden, Dann gibt es noch so einen kleinen 
FREE: die Kaschuben, die aber nicht groß ins @ewicht fallen. 
Die Juden können wir ohne Zweifel abschieben , ebenso auch 
die Kongreßpoleyi wobei mater den Koniraieiee zum Teil rassisch 


sehr gute Elemente sind, rassisch 2.7. bessere, ale unter den 
Einheimischen, Manchmal sogar bessere, als unter den Volksdeut- 


i 


schen. Es geht eben hier dss rassische und nationalitdten- --= 


Prinzip səś wirr und wild seit Jahrhunderten durcheinander, 


& Folglich können wir an die Dinge nur etappenweise herangehen. 


Wir müssen une überlegen, wan können wir heute machen, was 


können wir nach den Kriege nuchem Das was wir machten, und 
oder das, wy: wir jetzt michen, im Jahre 1940, sind eigentlich 
im großen und ganzen.nur. Naßnahnen, die uns Mires Geschehnisse 
Yvon Außen her diktiert sind. Also, welche Geschehnisse waren 
das ? Das waren die im Auftrage des Führers geschlossenen Ver- 
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träge mit Estland und Lettland über die Herreinnahme der Bal- 
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tendeutschen, der Volksdeutschen, die geschlossen wurden mit 
Rücksicht auf die russischen Garnisonen, auf die russischen - 
Garnisonieruug in diesen beiden Staaten, wobei man ja nicht 
wubte, wieweit die Russen mit — Besitzergreifung oder mit 
dieser Garnisonierung gehen werden. Diese 70 000 Volksdeutschen 
mußten bis ungefähr 5./10.Dezember herübergenommen sein. Der 
Zeitpunkt war unglaublich kurz. Dis zweite außenpolitische Note 
wendigkeit war die Hereinnahme der Wolhynien-, Narew- und Ga- 
liziendeutschen aus Ostpolen, aus dem Teil, der russisch ge- 
worden war. bin jierüberschicken von Kommissionen =- wir haben 
rund 180 — heriibergesindt, die nun wochenlang dort drüben 
wirkten und zunächst —— die Deutschen ———— su. 
Umgekehrt üurfien die lussen Leute in unser interessengebiet 
heriibereoliekea also in das veneralfouvernement herüberschicken, 

Wir haben als genaue Zahl 130 000 Kolhynien-, Narew- und Gali 


siendeutsche herübergenommen. Hier waren uns auch die Termine 


vorseschrieben, Sie waren sehr kurz. Denn die Russen wollten uns 


re Deutschen und uns sehr bald heraushaben, um dann dort die 


Sache einmal sowjetisieren zu können, ihre menschenleeren Zonen 
zu schaffen, und dort einmal das Gebiet e0-riehtig auf einen 
richtigen Nenner zu bringen, Die Zeit war also auch unglaublich 


kurz. Die kussen haben umgekehrt = glaube ich - insgesamt 


ll 
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aue dem Generalgouvernement 17 000 herübergeholt, Sie erhofften, 
daß sie eine Million bekämen, Wir sagten, wenn sie eine halbe | 
Million nehmen, sind wir selig, nämlich dann bekämen wir Plats, 
sie sitzen so wie so alle so dick aufeinander. Es war aber 
keineswegs der Fall. Bs sind um die 20 000, die sich freiwillig 
da herüber gemeldet haben, und die wären es nicht geworden, - 
Ukrainer haben sich sehr a geworden gemeldet - wenn wir 
nicht Juden ukrainisiert hätten. Denn war etwas, was uns außer 
dem Außenpolitischen sonst noch auferlegt wurde: 40 OOOMenschen,. 
also Beamten, Offiziere, Unteroffisiere, Arbeiter, die fiir den 
Kriegshafen Gotenhafen mit ihren Familien von seiten der Marine 
dort eingebürgert wurden. Eine absolut kriegswichtige Maßnahme, 
Aber ste kam natürlich wie alle diese Dinge im Kriege sehr 
plötzlich, sodaß die Schwierigkeiten damit ins erhebliche stig- 
gen. iit den einzelnen Schwierigkeiten werde ich Sie nicht groß 
aufhalten, ich möchte bloß zu bedenken geben, was es ih 
schon eine Division mit 15 000 Mann zu bewegen, wenn es leuter 
Soldaten sind, was es aber — * 70 000 Menschen über See 
mite Schiffen zu Vicia, Hier muß ich etwas sagen, ich bin 

dem Gauleiter Schwede unendlich dankbar, deß er mir die Balten 


in seine Interims-Quartiere in dieser unendlich netten und mensch 


lichen Form aufgenommen hat, weil ich ja die Balten nicht gleich 
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hätte unterbringen können. Was es dann weiterhin bedeutet, 


130 000 Wolhyniendeutsche sum großen Teil im Pferdetreck bei 


30 - 40 Grad Kälte bis an die deutsche Interessengrunse zu brin- 


gen, nun die Züge herzubekommen. Ich hatte bis ungefähr Anfang 
Dezember ja praktisch keine Züge erhalten, weil da der Umtrans- 
port der Wehrmacht war, das Herausschaffen der Munition, das 
Herausschaffen von Waffen, das Umpackieren von Ostdivisionen nach 
den Westen, von Westdivisionen nach dem Osten, Das, glaube ich, 
kann sich jemand, der nicht drüben gewesen ist, oder der wie 

Pg. Greiser oder Pg. Frank den Osten wirklich kennt, garnicht 
richtig ausmalen. Es stimmt keine Berechnung, das kann man sich 
gleich aus dem Kopf schlagen. Es kommt nichts pünktlich an, weil 
nämlich einmal das einfriert, einmal jenes einfriert. Bei Kooh 
in Sud-Ostpreußen wird es nicht anders sein. Die Dinge, die 
Menschen sind anders. Es ist eben ein Stückchen Asien, in das 
wir hereingekommen sind, und wir wollen eben die Grenze Germa- 


niens um einen Schritt weiterschteben; damit die Grenze Europas, 


Heben diesen Arbeiten, - das möchte ich auch ere 
wähnen - gingen die Arbeiten in Südtirol, san am Juni vergange- 
nen Jahres anfingen. Als ich damals vor diesem Auftrag de vom 
Führer den Auftrag bekam, daß ich die Frage der Südtiroler 
zu behandeln hätte, daß er wünscht, daß dort unten nichts vor- 
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kommt und er wünscht außerdem über die Frage nichts mehr zu 
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| hören, weil er schon gentigehd gehört hätte, Ich setzte mich 
dann mitt terettrtienrern-cxcamrenm War war die Richtlinie, daß 
äle Siidtrioler, zunächst die Reichsdeutschen, später die Volks- 
deutschen herauskomman sollten.“ FOKıgaszuaunzsatz mit den Italiens 
gusaumen. Das ging am Anfang ganz gut. Ss sollte dann ein Volks- 
entscheid, eine Option durchgeführt werden, Sie wurde auch. durch 
geführt. Das war an der Spitze ganz schön, für den Gouverneur 
dieser Provinz war es sehr unangenehm, der sah das Unheil 
kommen, daß da eine Menge weglie?, Und nun setzte der Druck der 
kabanterte Karnbinieris und setzte natürlich der Druck der ört- 


lichen Potentaten, der Bürgermeister und der örtlichen Faschio- 


ae se > 


führer ein, — las Südtiroler Volk sine Zeit lang sehr viel 
zu leiten hatte, Ich fuhr dann sofort nach dem Potenfeldzug 
herunter, sprach dort mit Leuten, am Comersee war ich zwei Tage, 
und versuchte as beizubiegen. Das gelang dann für ein paar 
Tage, dann gelang es wieder nicht, es wurde nlles wieder umge- 
schmissen. Es ist ja nicht so, daß des immer so furchtbar ein- 
fach H Dann schickte ich den Gruppenführer Wolff im Dezember 
herunter. Im Dezember mußte ich selber nochmal herunterfahren, 
Am Schluß ging die Sache reibungslos, Ich hatte wirklich im De- 
zember noch Ansst, d28 dort irgendein von den Yarabinieris ge- 
schiagener Volksdeutscher einmal zurückschlägt. * ist das 


die Verletzung von Amtspersonen, und dann hätten wir, betrieben 
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f von den englischen Agenten, die in Massen natürlich in Südtirol 


j waren, denn das war ja ein Punkt, wo, sagen wir einmal » aie 
Achse sich heißlaufen konnte, wenn man ein bischen Sand 

| an diese Schmierstelle hereintat, eine Schiesserei, und das 
Unheil, was man jahrelang mn hen — das wäre dann tat- - 
sächlich in Südtirol passiert, Es gelang, das zu verhindern, 
Ich darf Ihnen hier in diesem Kreis die tatsächliche Zahl 

nnen, die wirklich fürnDeutschland abgestimmt haben, Aus - 
möchte sagen - politischer Kurtoisie habe ich zugestimmt, 

daß am 6.Januar schon die Zahl veröffentlicht wurdeg weil 

für Italien Südtirol natürlich immer sein sehr schweres Prob- 
lem war. Das.gmß man gerechterweise absolut anerkennen. 
Südtirol , dieser Landgewinn, istvder Preis des Krieges, Die 
Italiener haben immerhin 700 000 Tote im Weltkrieg gehabt. 

Nun feststellen zu müssen, daß nach 20 Jahren diese Provinsen 
praktisch völkisch nicht gewonnen sind, sondern eigentlich 
völkisch leerstehen, ohne Menschen, ist politisch natürlich 
ein sehr schwerer Schlag. Deswegen wurde nun schnell am Anfang 
Januar eine Zahl genommen, Man Nahm die Einwphner der Provinz 
Bozen mit 320 @0® an und stellte dann fest, daß, glaube ich, 
160 oder 166 000 für Deutschland abgestimmt hätten, und ebenso 
bei den anderen Provinzen. 30 kamen insgesamt 185 000 zusammen. 


In Wirklichkeit haben bis jetzt abgestimmt 215 000. 
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Ich glaube, daß es noch um 10 his 15 000 mehr werden, weil 
wir jetstnoch de einselnen Fälle, wo in Bergäördern, wo durch 
Wahlbehinderung, durch Terror die Leute an der Aufoption für 
Deutschland gehindert worden sind, ‚Und sdeswegen habe ich dann 
gesagt , schön, weil das optisch für dien Italiener besser 
ist. Mir kommt es je darauf an, daß ich den letzten Volks- 
deutschen aus Südtirol herausbekomme, wenn das Territoium 
aufgegeben wird, dann wollen wir die Menschen haben. Und so 
habe ich meine Aufgabe aufgefaßt, damit wir dieses Gesamtvolk 
nach dem Willen des Führers an einem Platz , den er noch be- 
stimmen wird, als Gesamtvolk ansetzen. Und deswegen sagte ich 
dann „gut, ich bin mit der Veröffemtlichung einverstand on. 
aber ich möchte zugleich noch schriftlich haben, daß, wenn | 
noch Korrekturen anzubringen sind, diese noch korrigiert 
werden können, Na, das haben wir dann gegenseitig gemacht, 
Und nun haben wir jetzt 22% 215 000, und ich schätze, es 

Sodaß 

werden noch 10 bis:15 000 mehr werden./Also mitten im Krieg 
ein Volk sich für Deutschland entschieden hat in einer so 
überwiegenden - es sind 90% bis jetzt, es werden 92/93 % 


werden. Wo die Männer sofort herübergehen, in die deutsche 


Armee, sofort in den Krieg gehen, das war für viele Nicht- 


Be anoni 


| deutsche drüben unfaßbar. Die sasteä; ihr. seid ja verrückt, 


‘wir haten Frieden, ihr geht herüber, werdet sofort eingezogen, 
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kommt nach dem Vesten, ihr geht in ein Land und wift noch 
nicht einmal, wo ihr angesiedelt werdet, und ihr <eht doch 
herÜber, Ich habe den Italienern immer gesagt, dag das 
richtig ist, daß sie sich entscheiden, ob sie sich hier 

mehr versprechen, oder zu uns kommen wollen unter schwersten 
Bed ngangen, weil sie Deutsche sein wollen unter Verzicht 


auf einen tausendj‘hricen Boden. 


Das ist neben dieser der anderen Arbeit im Osten 
gemicht worden und ich bin glücklich, daß es so gut gelungen 
ist. Nun darf ich eine Prage hier anschneiden und hier auch 
um Veröflindnie bitten » daß-Sie wo Sie hier mitwirken können; 
daß da nichts ins Rutschen kommt, die Frage nämlich der 
POS NOE- Es ist selbstverständlich, duB nach 
dem Krieg Deutschland die Volksdeutschen aus allen Ländern, 
#n-denen die Volksdeutschen, guter Qualität - ich möchte 
fast sagen - guten Blutes sind, hereinholen wärden, 180 
wir werden sie holen aus - sagen wir einmal aus Beserabien, 
= ich nehme mal erst Gebiete, die ganz ohne iweifel sind - 
wir werden sie holen sus der Bukowina, sus dem Budiienland, 
in Besarabien sind es schätzungsweise 110 bis 120 000 Deute 
sche, im Buchenland, in der Sukomina sind es*an die 100 000 
Deutsche, Wir werden sie holen aus der Dobrudsehsa, da sind 
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es 40 000 Deutsche, wie werden sie holen aus Jugoslavien, 
hier dieses viele Streu-Deutschtum und aus den aoutachun 
Kolonien in Froatien, die gehören ja zu Jugoslavien, Wir 
werden welche holen aus Ungarn, wien menden-was weiß ich woher 
werehen-heoteny Os gibt sehr viele Deutsche noch - wir werden 
sie holen in allererster Linie aus Kanada, aus Nordamerika, 
aus Südamerika, aus Argentinien, aus Brasilien. Wir wollen 
Re diese Art ein paar Millionen Deutsche, für Deutschland 
holen, die sonst nur wieder die Völker allmählich aufwerten 
würden und in ihnen aufgehen würden. Damit wird wirklich 
dieses Hundert Nillionen-Volk zunächst einmal als erste 
Etappe. Jetst surzeit aber bitte ich, daß an diese Frage 
—— gerührt wird, also, daß wir überkaupt die Frage 
nicht anschneiden, denn wir könnten in meinen Augen politisch 
jetzt auf dem Balkan nicht die geringste Unruhe brauchen, 

Da muß absolute Ruhe, absoluter Stillstand sein. Ich habe 

uch gebeten, daß wir an die Frage der 40 000 Li tauen-Deutsche 


| 


nicht rühren, denn zunächst sitzen sie dort oben noch gut, 

und ich bin wirkitich auch außerdem froh, u — nicht tausenc 
Menschen mehr herreinnehmen muß, währen! des Krieges in die 
Ostprovinzen, als es unbedingt außenpolitisch notwendig ist, 
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Warum? Wenn ich Deutsche herreinnehmen will, bedeutet das, 
daß ich Polen heraustun muß. Wenn ich Polen heraustun muß, 
bedeutet das, daß ich für einen Deutschen, den ich in die 
Stadt setze, 2 bis 3 Polen oder Juden heraustun muß, weil 
der Lebensstandar& des Deutschen ein anderer ist als der 
Lebensstandard des Polen. ža Die Polen wohnen zu 6 - 6 
Leuten iñ zwei Zimmern, das tut der Deutsche nicht, Wenn 

ich zwei bis drei Polen evakuieren muß, bedeutet das, daß 
ich sie dann entweder als Arbeiter, als Landarbeiter nıch 
Deutschland tun muß. Das geht ungefähr mit einer Million, ~ 
oder daß ich sie, — sie politisch ganz unmöglich sind - 
soweit das in der Eile prüfbar ist, - , in das Generalgeuver- 


nement tue. Das Generalgouvernement ist augenblicklich er- 


nährungsmäßig ein Zuschußgebiet, 


Es ist eine mühseäige Arbeit, bier einiger- 
maBen eine polnische Selbstverwaltung auf die Beine zu 
bringen, Es ist das mühselige Stück Arbeit, was das Generalgou 
gernement in den letzten Monaten vollzieht. Wir wollen ja 
nicht diejenigen sein, die die Polen dort einbürgern und ins 
warne Nest setzen, das sollen ĉie Polen selbst tun, sie sollen 


die Verantwortung tragen. 
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Ee sind nunmehrere Bewegungen im Gange ı Die eine 
Bewegung der Balten von Pommern herunter in den Warthegau. 
Nach dem Stand vom 23.Februar sind 36 600 Balten in Wohnungen 
und in Berufe eingewiesen wotden. Es stehen also ungefähr 
noch 34 000 Balten aus. Ich schätze, wir werden damit bis Ende 
Närg Mitte April fertig sein. Es kommt dann die Bewegung der 
130 000 Wolhyniendeutschen, die ja in Quarantänelager mußten, 
aus dem Reich, «us dem Sudetengau, aus Brandenburg, wo dio einzd 
nen Lager sind, herüber nach dem Osten, Es kommt zu gleicher 
Zeit die Bewegung von einer Million Polen aus dem General 
gouvernement und“sus den Ustprovinzen nach éém Westen ifs 


Reich, also das überkreuzt sich wieder, 


Wenn ich nun noch mehr Deutsche hereinnehmen würde oder 
hereinnehmen müßte, so müßte ich wieder noch Polen und Juden 
aus den Ostprovinzen ins Generalgouvernement tun. 

Zu gleicher Zeit muß ich in diesem Sommer eine andere 
kleine Bewegung — ich sage klein, es ist aber schon eine ganze 
Menge -— vollziehen, nämlich das Hertibernehmen der 40 000 Yolks- 
deutschen aus dem Gouvernement Lublin, die * der Jegend um 
Lüblin und Kelm auf Bauernhöfen sitzen, oder auf Zinzelhöfen 
und daher sehr schwer zu schützen sind. fir müssen sie also 


aus der polnischen Umgebung herausnehmen und in den neuer 


H2848 - 0074 








44 -= 


vinzen Posen-Hestpreußen dae CetpreuGen ansiedeln, also 
auch wieder eine Gst-West-Bewezung, 

us diesem allem können Sie entnehmen, wie leicht 
die Dinge ausgesprochen sind und wie unendlich schwer sie 
durchguführesn sind, besonders bei Mangel an Personal jeder 
Art wihrend der Krieges, bei Mangel an Trensportmi teln, an 
Verpflegung und allem anderen, 

ier ein wort eingeschoben Uber die Behandlung 
der polnischen Arbeiter, wenn sie nuch Deutschland kommen, 
Es ist an mich herancetrezen worden, wir sollten doch die 
Polen sieben, wir sollten nur rassidch wertvolle und anstindie 
ge ordentliche Leute herüber lassen. Ich habe mich dagegen gee 


wandt, weil wir das einfach nicht können, Ich kann nicht in 


4 Wochen 1 ATi Menschen sieben, denn ich habe im Augene 


blick nicht die Leute dazu. Mehr als sagen wir zwei bis drei- 
hundert Mann kann ein Mensch am Tage nicht ansehen, wenn sein 
Urteil ke noch Wert haben soll. Bs entstände sonst die Gefahr, 
dad leichtfertigt gesiebt würde und es hießeş ja, der Nann ist 
in Ordnung, dann hat er schon einmal den Stempel, daß er in. 
Ordnung ist. Ich mache es also anders: Die Polen werden insge- 
samt hertibergeholt und insgesamt als “olen behandelt, Sie 


haben deutlich sichtbar am Rook und am Hend sin Abzeichen zu 
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tragen 
Re gibt Keinen — mit den Deutschen 
es ist eine ganz klare Scheidung 
sie sind landwirtschaftliche Arbeiter, die en und 


für sich im Privatvertrag stehen. 


Wenn nun diese Polen einmal an einem Abend in 
= | einem Dorfe in das Wirtshaus wollen oder sollen, = ich bin 
dagegen, daß man Z.P. ein Wirtshaus gesondert für die Polen 
ninnt - so wird an einem Dienstag oder Mittwoch oder an 
irgendeinen Abend bestimmt,daß die Polen ins Wirtshaus gehen, 
dann geht aber kein Deutscher hinein. Soastelle ich mir dag" 
dis, und es muß ganz klar sein und ganz klar durchgeführt wer= 


den. 


i 7 Wenn ein Pole mit einer Deutschen verkehrt, ich 


* / meine jetzt also, sich geschlechtlich abgibt, dann wirdder 


Mann gehängt und zwar vor seinem Lager. Dann tuns nämlich die 
anderen nicht, Es ist außerdem ja dafür gesprgt, daß eine ge- 
niigende Anzahl polnischer Freuen und Mädels mit herüberkomnen, 
sodaß also hier von einer Notwendigkeit garnicht die Rede sein 
kann, 

_ Die Frenor werden unnschsichtlich den COrscn ven 


sugeführt und wo der Tatbestand nicht ausreicht - solche Greng- 
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fälle gibt es ja immer, - in ein Konzentrationslager 
überführt. Dus müssen wir tun, wenn nicht diese 1 Million 
Polen und wenn nicht die Hunderttausende von — fren- 
den Arbeitern uns blutlich unabsehbaren Schaden zufügen soller 
Ein Theoretisieren hat hier gar keinen Zweck, Es wäre besser, 
- wenn wir sie nicht hätten - das wissen wir - aber wir brauche 
sie. Das wollte ich ausdrücklich in der Frage der polni- 


schen Arbeiter dazusagen. 


Für den Osten ist etwas für mich noch sehr maßgebend 
und sehr bestimmend. Der Osten hat ja für uns nur einen 
tw au 
"Zweck, wenn er wirtschaftlich etwas ergibt, In dem Augen- 


blick, in dem ich eine Bauernstelle wechsle, d.h, den Be- 


sitzer wechsle, tritt ein gewisses Vakuum ein. Ich glaube / 


von den Dingen etwas zu verstehen, denn ich bin selbst Land- 
wirt. Wenn ein neuer Besitzer kommt, dann weiß er nicht, 
was bringt dieser Bogen, was jener , wie hat sein Vorgänger 
ihn bearbeitet, wo sind die Ställe usw. ‚kurz, os ist ein 

â 
Zeitpunkt - wie die Mauser beim Vogel = der wirtschaftlich 
schwach ist. Nun Re OR wir aber kein Interesse daran, eine 
Krise durchzumschen, sondern wir müssen aus dem Osten das 


erdenklich Mögliche herausholen für das Kriegspotential 


Deutschlands, Deswegen sind die Güter, der Grund und Boden 
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der beschlagnahmt worden ist - es gab sehr viele große 


Güter,es gab Btaatsgüter -— Wirtschaftiern in die Hand gege- 
ben. Die Bewirtschaftung = dus habe ich ebenfalls von vorne- 
herein abgemacht, hat das Erniihrungeministerium. Ich denke 
garnicht daran, hier diea Verantwortung für die Ernährung ire 


gendwie mit zu übernehmen oder auch die zu stören. 


In Besitz eingewiesen werden lediglich die genannten 
Baltendeutschen, das sind 15 % von 70 000 Beltendeutschen, die 
ja hauptsächlich städtische Bevölkerung sind. Und die rund 
110 000 ländliche Bevölkerung von den Yolhyniendeutschen, 

Von ihnen sind 20 000 Handwerker, und 10 000 sind Bauern mit 


Familien, 


Wun noch ein Wort über die Evakuierungen; Es sind 
sagenhafte Zahlen genannt worden, vor allem in meinen gelieb- 
ten Berlin, in dem ja meistens Dinge gequatsch werden, die 
weder Hand noch Fuß haben, =s sollen Millionen sein, die wir 
schon ausgetrieben hätten, Ich habe dann — der Züge unä 
anhand unserer Aufstellungen feste Zahlen bekommen. Wenn es 
genz hoch kommt, haben wir aus den Ostprovinzen 300 bis 350 000 
Deutsche evakuiert, mehr nicht, 

Die Balten kommen hauptsächlich in die Städte,und zwar 


hauptsächlich in den Warthegau , ein kleiner Teil in de) 


J 
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Westpreußen, Sic werden hier sicherlich die eine oder andere 
Klage hören, Das wird immer vorkommen, Tine Klage ist z.B, abe 
solut berechtigt, aber ich kann sie leider nicht ändern, und 
zwar handelt es sich um das Gepäck. Ich kann nun einmal nichts 
dafür, wenn die Schiffe im Krieg Gotenhafen anlaufen missen, 
sie laufen es auch an, das Gepäck wird ausgeladen und wir 
verladen es in Schtppen. Plötzlich kriege ich telefonisch 

die Nachricht, das Gepäck steht wieder au? dem Kai. Ja warum? 
Der Schuppen ist beschlagnahmt von der Kriegsmarine, sie 
„braucht ihn für ganz wichiige Zwecke. Damit stand also das 
Gepäck tagelang im Freien, nun gingen de die Zettel harunter 
und dann kan eine ganze Suchkolonne, die nun herausfinden 
multe, wem von den unglücklichen Balten rehört dieses Gepäck, 
Es ist nicht schön, aber es sin! Dinge, ich habe das den Leu- 
ten selber gesagt, vergesst nicht, wir haben einen Yeltkrieg, 


die wir hier machen mußten - wir können es wirklich ganz ohne 


Binbildung von uns sagen = die wir jetzt BuSkAREn-cwracht 


haben . Bei den Balten werden Sie manche Klage deswegen hü- 

ren - es ist rassisoh ein sehr wertvolles Volk, das wir be- 
kommen haben - weil sie ver allen städtische Menschen sind 

und mun einen merkwürdigen Ehrgeiz habih, aal Siealle in die 


Hauptstadt Posen wollen. Nach Lodsch gehen sie nicht -° 











Wilun gehen sie nicht. Dann können Sie im Guten und im Bösen 






reden, dus ist herabwürdiren? und cemein, wenn man einen da 
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hinaustut. Ich habe ihnen resart, sie werden der erste 0p- 






tiker oder der erste Bicker in so einem polnischen Nest, 






oder-sagen-„tir-Zahanest, dann sin?! Sie der erste Deutsche 






am Ort, der ja doch einmal] ganz deutsch wird, oder sagen 






wir ein Zahnargt, dann ist das eine fantastische Txistenz, 






nämlich Sie kriegen einen Riesenzulmuf. Zum Schluß wird einem 








wie am Anfang gesagt, ja, aber ich möchte doch nach Posen. 





Hier hilft nun nichts weiter, hier mu® in ¥ielen Fällen dike 









tiert werden, d.h, Du gehst QAorthin; dann jammert er, 
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schreibt Briefe, da? wir in evinren. Aber das wird sich 
m legen, alle diese Dinge werden ja vergessen, wenn die Zeit 
einmal darüber gewachsen ist. Sie sind schwierig, das ist 


> ganz zweifellos, 


Die Wolhynier, ein cin’faches, unendlich ordasate 
liches Beucrnvolk. Etrns Asrf ich hier schon giszen. ich 
wir 
glaube, wir Reichsdeutschen, selbst Pis <ltesten Nationul- 
sozialisten können uns an Aics>n Volksdeutschemf vor aflen 


an diesen ganz einfachen Bauern Aus WOlhvnien, ie ihren 


Pferdetreck gemacht haben, cine Vilkerwanderung QuFehecofthrt 


Im 
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haben, können wir uns ein Beispiel nehmen, vor denen können 
wir wirklich unser Haupt neigen, So etwas an Glaube und sọ 
etwas an selbstverstdndlichem Opfermut haben wir heute im 
Innern Deutschlands nicht. Unser Volk verhält sich insge- 
samt sehr gut, aber diese Höhe können wir nicht erreichen 
oder haben wir nicht erreicht, Wenn die Leute Ihnen sagen, 
ja, unser Vater hat unsgerufen, dann ist das ohne jeden 
Bathos , ohne jeden Pathetik, das ist der tiefste Glaube 
von den Menschen, fiir die kommt nach Gott sofort der Führer 
und was der Führer sagt, ist richtig, wenn der Führer sie 
ruft, dann kommen sie wie Kinder zu ihren Vater konmen. Sie 
haben Joldstiieke mitgebracht, mitgeschmuggelt, nicht etwas, 


weil wir es gefordert haben, ihr müßt die nun hergeben, 


das wußten — gar nicht. Sondern wenn sie kamen mit ih- 
ren Pferüewägen nahmen sie beim ersten Halt den Wagen aus- 
einander, taten die hintere Axe auseinander, die sie hobl- 
gemacht hatten und holten Goldrubel heraus und brachten sie 
und sagten, der ihrer führt Krieg, Deutschlend braucht Gold, 
hier habt ihr unser Gold. Es waren Goldrubelstiicke aus der 
russischen Zarenzeit, ie sie Uber (ie ganze polnische und 
russische Zeit aufgehoben haben und nun freiwillig abgelei-= 
ferte Und andere kamen, ĉie ihre Wissen vollgelsden hatten 


mit Lebensmitteln, mit halben Schweinen und mit Pökelfleisch, 
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Das lieferten sie alles ab, indem sie sagten; Deutschlanä 


braucht zu essen, hier habt ihr es, ihr habt Krieg. Sie 


a, 
Wa 


‚haben Pferde aufgekauft und mitgebracht, weil wir Pferde 

brauchen — Da kommt einer mit einem Krautfaß, rührt 

ade herum, zieht einen Beutel heraus und sagt, hier habt 
ihr einen Beutel, das Kraut könnt ihr haben , hier habt ihr 
sie, der Führer wird sie brauchen können. Ich konnte mit 
Mühe abstoppen, daß die Frauen euf der letzten polnischen 
Brücke in Przemysl ihre goldenen Eheringe ablieferten, um 
sie dem Führer zum Geschenk zu machen. Dass alles von sich 
aus, also ein Volk mit einem Glauben. Wir sehen hier, wie 
@ieser Führer Adolf Hitler und wis dieses Reich Über unsere 
Grenzen hinaus schon “einen geradezu magischen Glanz und 
eine magische Kraft hat, wie das ausstrahtt, wie das ia der 
Peripherie aussieht und wie hier eine Stärke und ein Glaube 
entwickelt wird, wie wir es nicht haben uné aie es Gott sei 


Dank haben, wir dürfen das bloß nicht verderben, 


Nun darf ich wieder zu den nächsten Dingen zurück- 
kommen. Die Wolliynbndeutschen werden nun im Laufe der näch- 
BER und Monate auf Bauernhöfe gesetzt werden, Zu- 
nächst nur als Bewirtschafter und dann als Besitzer.. Die 


Babten sowohl wie die Wolhyniendeutschen we: den im Laufe 
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der Jahre in ihr Eigentum verbindlich eingewiesen werden, denn 
sie haben draußen etwas azfgegeben und sollen von Deutschland 
whales dasselbe mindestens bekommen. Das ist ganz klar. Ich 
habe nicht an die Frage gerührt und ich werde auch nicht daran 
rühren, und bitte Sie, ebenfalls in dieser Richtung einzutreten. 
Es gibt z.Zt. keinen Kauf im Osten, es gibt keine Bewerbungen 
um Siedlungen. Warum nicht ? Da fing jetzt ein Rennen an von 
den Leuten, die in der Heimat sitzen und der Mann der an der 
Front steht, der ist dann der Dumme. Auch wenn er nicht der 
Dumme wäre, weil das Land unendlich groB¢ ist; dann wird aber 
in den Bunker und in den Granattrichtern und bei den Spähtrupps 


Unruhe geben. Da sagt sich der, ich renne hier drau en herum, 


— mein Nachbar, der ist unabkömmdich geschrieben, der hat sich” 


jetzt einen Hof für seinen Sohn ergattert und ich bin der Dumme 


und halte weinen Kopf hin. Das würde eine unendliche Unruhe geken 


in menschlicher und politischer Hinsicht und selbstverständlich 
auch in wirtschaftlicher Hinsicht. Deswegen habe ich gebeten, daß 
in der ganzen Presse und daß in allen Veröffentlichungen die 
Frage des Reichsdeutschen Siedlers absolut abgestoppt wird. 
Würden wir da anfangen, dann würde es auch hier einen Bergrutsch 
geben und das möchte ich absolut vermeiden, 

Dann die Frage wegen der angeblichen Gausankeiten. 
Es ist selbstverständlich möglich, daß im Osten bei den Zügen, 
aber nicht nur bei Evakuierungen, ein Zug einfriert und daß Leute 
erfrieren. Das ist mögbich, Das ist leider auch bei Deutschen 
passiert. Sie können eben einfach nichts dagegen machen, wenn 


sie von Lodsch nach Warschau fahren und der Zug bleibt ihnen 
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10 Stunden auf der Strecke stehen. Da können Sie weder der Bahn 
einen Vorwurf machen oder sonst jemand. Das ist eben dort das 
Slima. Es ist für die Deutschen bedauerlich, es ist auch für 

die Polen bedauerlich, meinetwegen sogar noch für die Juden 
bedauerlich, wenn sie jemand Te ge War weder 
beabsichtigt, noch läßt es sich verhindern, Baraus nun ein groBes 
Lamento zu machen, halte ich fiir falsch. Wer nun sagt, ja, das 
ist ja grausam, daß die Polen innerhalb von 3/4 Tagen in Posen 
aus den Hälsern geholt werden uni abmarschieren, den darf ich 
sütigst daran erinnern, daß im Jahre 1919 unsere deutschen im 
Straftreck über die Brücke getrieben worden sind mit 30 kg.Gepäck. 
Von den westeuropäischen Kulturvilkern, den Franzosen, sind unsere 
Deutschan aus Posen und “estpreußen vertrieben worden, nicht 
einmal mit 30 kg. » Gepäck. Wir haben wirklich nicht notwendig, 
grausaner zu sein, wir haben es aber auch wirklich nicht not- 
wendig, hier den großen wilden dummen Deutschen zu spielen. 

Also rege man sich darüber nicht auf. Dann, daß viele Dinge im 
Fußmarsch gemacht werden m@8ten. Ja, lieber Gott, ich kann es 
nicht ändern. Ich habe es leider auch nicht ändern können, daß 
die Deutschen im Fußmarsch marschieren mußten. Also werde ich 
mich zunächst um die Deutschen kümmern. Wenn ich es bei denen 
ändern kann, ändere ich es bestimmt. Und dann, wenn ich Zeit und 
Gelegenheit habe, will ich es auch sehr gern bei den Polen und 
Juden ändern. Aber das kommt in letzter Linie. Darüber sich aber 
nun hier in Berlin wieder aufzuregen und große Erzählungen zu 
machen, über die Grausamkeiten, das halte ich für falsch, Ich 
will keineswegs leugnen, daß im Osten - das ist mir sehr wohl 
bekannt - der oder jener Exzeß vorgekommen ist, wo gesoffen 


würde, wo im Suff Menschen erschoßßen wurden, Menschen, die 











vielleicht auch sonst hätten erschossen gehört, die aber nicht 


von Leuten im Suff erschossen werden #ürfen, wo Plünderungen 
vorgekommen sind im gesamten Osten, in einer Weise manchmal, 
muß ch sagen, wie ich sie nicht für möglich gehalten habe. 

Von allen möglichen Stellen und von aljen möglichen Menschen 
aller möglicher Uniformen. Aber darüber rege man sich nicht 
unnötig auf. In meinen Augen muß man hier zupacken. Wo so ein 
Fall ist, muß man in Ruhe feststellen und sagen, hier, hir 
haben den Eindruck — von ein paar Gauleitern habe ich z.B. 
Mitteilung bekommen - daß der Folizeimachtmeister so und so 
Pakete heimgeschickt bekommen hat. Dafür bin ich sehr dankbar. 
Das wird festgestellt, und dann wird der Mann gepackt. Das wird 
überall vorkommen „ Es fragt sich lediglich, daß man zupzckt, 
oder daß man nicht supackt. Es sind natürlich die Dinge sehr 
ungelegen. Der eine, der ist ein andtändiger Kerl - ox ist in 
Polen - und sagt, ich möchte meiner Frau und meinen kleinen 
Kindern zu Weihnachten eine Gans mitbringen. Der wird 2B. 

bei der Gans, die er reell gekauft hat, gepackt. Ein anderer, 
der ist unverschämt und unanständig und sagt, großartig, ich 
nehme gleich 10 Gänse. Er kauft sie vielleicht für RU 2.- „ wenn 
er sie für 2.- kauft- „ und dann verkauft er sie zu Hause für 
so und so viel. Das wird immerhin in einem 80 Millionen Volk 
‘der Fall sein. Ich kenne Kolonnen, die haben mit Salz gehandelt, 
weil Salz eine Zeit lang ein sehr rarer Artikel war. Ja ott, 
ich -fabe das an die betreffenden Stellen gegeben. Darüber rege 
ich mich aber nicht auf. Wir sinä ein in unserer Organisation 


insgesamt in den 10 Jahren zu junges, in allen Teilen politisch 


und militärisch zu junges und zahlenmäßig zu geringes festes 
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Offizierskopps „ daß wir uns nicht zu wundern brauchen, daß 
diese Dinge vorkommen. Wir brauchen uns garnicht darüber auf- 
zuregen, brauchen nicht zu lametieren. Wir müssen uns das 
lediglich gegenteitig mitteilen und dann feststellen. Das 
will ich auch ganz offen einmal zur Sprache gebracht haben. 


Nun, was habe ich in diesem Jahr noch vor. Ich habe 
in diesem “ahr höchstens noch vor — unter der Voraussetzung, 
daß das ganze Jahr krieg ist — , «.6 ich an die Auswanderung 
der Juden gehe, soweit es zahlemäßig ertkiglich ist. Dies hihgt 
wieder duxenxah von der Ernährungemöglichkeit im Generalgoue 
vernement ab und damit von der Aufnahmefähigksit des General- 
gouvernement und auSerde: von der Zransportlage. Das sind die 
drei Bedingungen, unter denen es möglich ist. Die neuen Pro- 
vinzen haben rund 600 000 Juden. Vor allemssedsch hat 300 000 
das Altreich und die Ostmark und der Sudetengau haben noch 
rund 400 000 Juden und Judenmischlinge ersten Grades. Hier, ~ 
darf ich sagen, geht nebenher auch trotz des “rieges die nor- 
male Auswanderung der Juden weiter. Wir wollen dann immerhin 
im “onat noch 6 — 7 000 Juden auswandern, und zwar nach 
Palästina, Südamerika, nach Nordamerika., Das ist eines der 
wichtigsten Dinge, die es gibt. Nirkkich nett und neckisch! 
Wirvbehanäieln nämlich die Duden durch Geschäftereinende ind 
wir uns Juden genommen haben, die nun draußen in diesen Län- 
dern bei den dortigen Juden Vorzeigegeld aguirieren, also 80 
und so viele Dollar in Amerika z.B. Wenn ein Mann dort ein 
wandert, muß er ja ein bestimmtes Geld vorzeigen, das sogenannte 
Vorzeigegeld. Der geht nun zu seinen Glaubensgenossen aorthaiiil 
aquiriert das Vorzeigegeld und bringt zugkécih noch das ameri- 
kanische Visum für , sagen wir, 500 Juden mit. Dieser Mann 
wir-d dementsprechend bezahlt in Prozenten. Er bekommt für 


jeden Juden, den er verschachert, Prozente. #4» 
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/vaa nun werden 500 ausgesucht, und diese 500, die wir sicher 

/ dort unterbringen können, werden dann auf Schiff gesetzt, 
Zwar haben wir von jeder Familie einen, also den Vater, die 
Mutter und dann den Rest mit Kindern immer noch da, Und diese 
Sras ETE haben nun wieder die Aufgabe, für die restlichen 
vier dort das Vorzeigegeld wieder sich zu organisieren und 
suf diese Art bringen wir immerhin trotz Krieg, trotz der 
Sperre, Boykott und Blokade im Monat immer noch 6 = 7000 
Juden heraus, 

Ich will die @ine Sache erwähnen, weil sie sie 

'werscheinlich hören werden, damit hier keine falschen 
Hoffnungen erweckt werden. In einem einzigen Gau haben 
ich Juden in das Generalgouvernenent aus dem Altreich über- 
führt, Das ist aus dem au Pommern, und zwar deswegen, weil 
Pommern für die Baltendeutschen und vor allem auch für aie 
alten Baltendeutschen keinen Platz mehr hatte. Deswegen mußte 
ich hier räumen. Mir andere Gaue kommt es nicht in Frage. 
Also keine fal sohen Hoffnungen, meine Herren, denn suntichst 
war das ja auch nue eine Maßnahme, die — cine — 
blickliche Notlage erforderlich war, Zunächst versuche ich, 
aus dem Altreich immerhin 6 bis 7000 Juden au im Monat 
auszuwandern, dann sind es in einem Jahr ja auch rund 80 000, 


Zunächst nus ich versichen, aus den Ostprovinszen, Posen 
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- und Westpreußen, Ostoberschlesien und Süd-Ostpreußen, aua den 
vier Provingen die Juden heraussubringen, Das ist die erste 
Maßnahme, Dann kommt das Altreich, dann wird das Protektorat 
komnen, ERREGT Auch hier will ich 
die. 150 000 Juden, die im Protektorat sind, einmal heraustun. 
Eine Prage für sich Aind die Zigeuner, Die will ich, wenn es 

sat, noch in diesem Jahr heraustun, Es sind im ganzen Reich 
30 000, die aber rassisch einen sehr großen Schaden anrichten, 
Vor allem in der Ostmark sind es sehr viele, Das sind nun 
noch ein paar weitere Gedanken. Bitte fassen Sie 08 auch 
nicht falsch auf. Es ist kein zusammenhängender Vortrag, son- 
dern ich spreche eben zu Ihnen als alter Parteigenosae und 
ersthle Ihnen aus meiner Arbeit. Ioh habe es mir nicht als 
groß-e auszefeilte Rede und Vortrag gedacht, sondern, so, 


daß ich eben Bericht erstatte, 


Wie gedenke ich insgesamt meine Aufgabe jetzt 
und in der Zukunft durchzuführen, Die Durchführung ist nur 
möglichy-we durch die Kensuenyte vier Reichsstatthalter 
und Oberpräsidenten, die die verantwortlichen Leiter der Pro. 
Vingen sind, der größten neuen Provinz, dem "arthegau mit dem 


Gauleiter Greiser, Westpreußen mit Gauleiter Forster, Süd- 


Ostpreußen mit Pg. Koch und Schlesien mit Gauleiter Wagner, 
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In der Zentrale, also bei jedem dieser Gauleiter und Reichs- 
statthalter ist ein Höherer it- und Polizeiführer, der su- 
gleich — ich verspreche mir sehr viel POI + vo Ree gia 
FESECREEunion mak - mein Beauftragter in meiner Eigenschaft 
als Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums, 
Im Reich, also von der Reichszentrale aus gesehen, wehe 

ich die Aufgabe nur durchführbar, wenn ich nicht für mich, 
also in meiner Zentrale, einen Biesen Wasserkopf anschaffe, 
sondern wenn ich jede Hilfe, die ich irgendwo erlangen kann, 
Jede Kraft, jeden Kopf, der irgendwo in Deutschland tätig 
ist, dafür tätig wird. Wenn ich also ganz große Arbeitsgebiete 
nenne, so ist eine-städtische Siedlung nicb möglich, wenn 
sie nicht von Pg. Ley mit seinen Kräften gemacht wird, eine 
ländliche Siedlung nicht möglich, wenn sie nicht von Pg. 
Darrd und seinen Kräften gemacht wird,ist die Räumung und 
Evakuierung nicht möglich, wenn sie nicht vom Polizeiappa- 
rat gemacht wird, ist das Hereinholen der Volksdeutschen 
nicht möglich, wenn sie nicht von der Volksdsutschen Mittel- 
stelle und dem VDA und. seinen Organisationen gemacht wird, 
ist die rassische Siebung nicht möglich, wenn sie nicht 
durch die vorhandenen Kräfte des Rasseä und Sied lungskaups— 
hauptamtes gemacht wird, - Ich möchte damit eines sagen: 


Ich sehe meine Aufgabe darin, die allgemeinen Anordnungen 
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und Rightlinien zu geben,allerdings auch atehtr-um nich wn 
alle Fragen zu kümmern und meine Meinung dazu zu sagen und 
meine "ünsche, denn sonst würde es ein Nebeneinanderarbeiten 
geben, daß die städtische Besiedlung so genset DER 
5 aee — 
ländliche so/sund etwas vielleicht dabei überseheg. Wir 
müssen js soger das Bild dieser Landschaft umgestal ten, 
wir müssen durch das Anpflanzen von Wald und Baum dazu kommen, 
das Klima etwas zu verbessern, von diesen verheerenden 'st- 
winden wessukemmea, von diesem versteppten Cine wegzukommen. 
Das läßt sich nicht machen, wenn hier Ressort neben Ressort 
arbeitet oder irgend ein Ressort dann sagt: Nein, das geht 
| ai dien 


gar 
mich aber nichts an. 


Ae 


Ich datie, die Tätigkeit, die wir drüben haben, 
ist so erhaben, so groß und so einmalig und vielfältig, daß 
dem anderen 

niemand die Besorgnis haben wird, daß einer fka die Arbeit 
wegnimmt. Es wird immer mehr Arbeit aa ih, als wir Menschen- 
kräfte haben, geradé in der Führung, sie zu bewältigen. 

Für die Zukunft, hier lediglich ein paar Worte darüber, denn 
das möchte ich dann einer späteren Seriehtora wan vorbehal- 

ten. Ich stelle mir die Siedlung oder die —— — die- 


ser Provingen in 2 Abschnitten vor. Einen Abschnitt, die Ger- 


manisierung bestimmter Zonen und zwar stelle ich mir als erstes 


vor eine Zone die Grenze entlang und das Polentum des General- 


» | - 
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_ Gouvernements von dem Polentum der neuen Provinzen räum- 
___ lich zu trenen, Dann eine gewisse Briickenbildung, also 


i nn 
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„.Meinetwegen von Danzig hertiber nach Pommern, daß Pomme- 


rellen RR: an dér Seekliste geschlossen wird, Bine rein- 
deutsche Brücke vielleicht, sie ist noch nicht endgültig 
festgesetzt, es sind dazu ja genaue Studien notwendig, 
über Posen nach Lodsch, vielleicht auch Über Bromberg 
nach Lodsch, Es sind also Gedanken, die hier im einzelnen 
noch nicht klar ausgearbeitet sind. Die grundsätzliche 
Linie ist aber klar, wir wollen nun völkisch praktisch 
dasselbe machen, was militärisch in dem Ostfeldsug ge = 
macht worden ist, Wir wollen sie in verschiedenen Inseln 
susammendringen, also den Osten und den Westen, General- d 
gouvernement und die deutschen Provinsen trennen, den 
Süden und den Norden trennen, weil wir damit völkisch 
kleichter fertig werden. 

Der zweite Abschnitt ist dann die Eindeutechung 


mach einigen Jahren der verbliebenen polnischen Inseln, 


Bun die Volksdeutschen und Reichedeutachen: Ich 
stelle mir vor, daß in den Dirfern, es handelt sich hier 


vor allem um bäuerliche Bevölkerung, ich jetzt nicht die 


nen. i 
en, 


Wolhyniendeutschen susammenhole. Das hielte ich für falsch, 
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sondern ich stelle mir vor, daß Eae E Dorf,= ich neh- 

— an mit 20 Bauernstellen, dazu gehören ja Hand- 

werker und alle Geschäfte = vielleicht 6 oder 7 Volke- 
deutsche ansetzen und im übrigen einmal Reichsdeuteche. 
Warum ? Des Volksdeutschtum hat vielfach sehr Marunter 
gelitten und ist dadurch in seinem Werte an manchen Stel- 
len gesunken, dass es zahlenmäßig klein war, also eine 
kleine biologische Grundlage hatte (40, 50, 80 Tausend 
Menschen), die immer zusammengeheiratet haben und dadurch 
der Gefahr der Degenerierung sakeintialon. würde ich ale 
nun wieder in Dörfern zusanmehlacnen, dann würde ich dieo- 
sen Prozeß der Degeneriorung ja fUrdern, Dann werden die 
Ja wieder nur untereinander heiraten, während dasselbe 
Blut, wenn es sich mit einem artverwandten deutschen Blut 


mischt, aufblühen wird und sehr gut sein wird. 


2.) Viele von diesen Volksdeutechen sind seit 
100, 150, 200, 300 Jahren vom gesamten politischen deutsch 
Reich antfernt und abgetrennt, Es wird, wenn ich jetzt 
von der Gegenwart absehe, das für den einzelnen Volka- 
deutschen sehr schwer sein werden, nun festaustellen: 


es gibt Partelorganisationen, Wirtechafteorgagisation, 


einen Reichsnähretand, den Rundfunk, Presse, NOV . Das 
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sind ja alles Dinge, die wir in 7 Jahren aufgebaut haben, 


wir haben 7 Jahre dazu gebraßht, Wenn das nun auf einmal 

in einem Dorf ein Volksdeutscher Bürgermeister in sich auf» 
nehmen soll, daßnwird dem armen Mann ging anders, Das kann | 
er garnicht, sondern dann muß er langsam eingeführt werden 
duroh andere, die das kennen, Abgesehen davon sind die 

. 2 = 300 Jahre von der geschichtlichen Entwicklung ihres 
Sentralen Mutterlandes entfernt und abgetrennt gewesen und 
brauchen nun einige Zeit, um sich einzuflihren und brauchen 
auch Menschen, die ihnen dabei helfen, Außerdem ist das 
Volksdeutschtum garnicht so unerhört groß, Das Gros der Be- 
siedlung muß ja aus Reichsdeutschland kommen, Es gibt Menschen, 
die die Befürchtung haben, und sagen, wir hätten gamioht 
genügend Menschen, um diesen Ostraum zu besiedeln. Den Glauben 
habe ich nioht, sondern ich zlaube, daß wir genligend haben, 
Ich glaube, wenn der Führer nach dem Krieg aufrufen wird, auf 
nach dem Osten!, und wir den Leuten die Bedingungen bekannt- 
geben, dann wird ein zum nich dem Osten einsetzen, wie er 
erfreulich in der deutschen Geschichte noch garnicht da war, 
Ich stelle mir —* daß wir dabei dann auch den Westen, die 
bäuerlichen Verhältnisse im Vesten, bereinizen werden, Daß 

BE . Gebiete, die duroh Irbteilune auf 5 oder 10 Morgen Hof 


größe, oder 15 Morgen ‘ofgrtSe herabgesunken sind, wenn €s 
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sein muß , mit befehlərâer; ordmender Hand, 2, 3, 4 Höfe zu- 


mund nennen en Mer mem 
sammenlegen und sagen, du nimmst diesen Hof hier im Westen 


EN en aN. 
und drei von euch gehen nach dem Osten. 


Yi 


Ich stelle mir vor, daß wir unbarmherzig in der 
‚Biledlung sind, denn diese neuen Provinzen müssen germani sche, 
blonde Provinzen Deutschlands werden, müssen mationalsoziali- 
stische Provinzen werden, Hier wollen wir uns von vornherein 
keine falschen Leute hereinsetzen,. Also, ich habe eisern vor 
Kaufwillige, die nicht nationalsozialistisch zesinnt sind, = 
nicht — —— innerlich gesinnt sinä- , die dort 
drüben ein Gut kaufen möchten, die in Wirklichkeit ganz hart- 
‚näckige, reaktionäre Leute sind, die uns ablehnen, nicht zu 
lassen, sondern daß die bleiben, wo sie sind, dort kennt 
* sie schon, da Die — Provinzen 
müssen wirklich ein germanischer Blutswall sein, müssen 
ein Wall sein, bei deM es * keine Blutefrage, keine 

w 
Kinderfrage gibt, sondern dass das einmal wieder in Plug 
kommt und wir ein kinderreiches Volk werden. Hier brauche 
ich nun vielfach Ihrer aller Hilfe, denn es ist sehr schwer, 
nun sich gegen Dutgende und Hunderte von Besuchen zu wehren, 
wo es heißt, ich habe hier einen Bekannten, der war früher 


bei unserer Ortsgruppe oder hat für unseren Sturm immer ge- 


spendet, das ist ein ganz fabelhafter Mann, da müssen Sie ih 
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dazu helfen, daß er ein Gut kaufen kann. Insgesamt ist 


das Prinzip, das sie haben, sehr richtig, Hier muß 


nun die gesamte Partei zusammen helfen, nach dem Willen 
des Führers und Großdeutschlands hier germanische Provin- 
sen hingustellen. Was nun die Besiedlung flir die Zukunft 
anlangt, so stelle ich mir vor, 4a wenn wir nun die Men- 
schen aus dem Westen bekonmen, wir dann bestimmte Lanärat 
gebiete, Landratsbezirke, daß wir hier Landesmannschaften 
haben, so und soviele Siedler aus Schwaben, so und soviele 
aus Westfalen, aus Hessen bekommen, rein nach der Volks- 
zahl ist das bedingt, daß wir hier eine gewisse volks- 


wur! 


a WE Aa 
"deutsche Unterlage schaffen von Menschen aus Westfalen, 


Menschen aus Hessen u.s.w., usw, die nun mit Volksdeut- 


vor 


schen ungefähr 2/3 zu 1/3 in den Dörfern zusammentun. Ich 
&}aube, das wird sehr schön. Und ich glaube, es wird bald 
gut zgusammenwachsen, nicht Siedler sondern richtige Bauern 
geben, Ich werde mich selbstverständlich in meinen allge- 
meinen Anordnungen aber auch um Fragen eingeflner Art 
kümmern, ich halte es z.B, für falsch, im Osten in dieser 
lächerlichen Weise zu bauen, wie = im Innern bauen, also 
halbe Ziegelsteine, so arm, so man will und kann nicht, 
„Nämlich die sollen ja Herrenbauern werden, sollen ja ein 


Gefühl haben, daß sie hun als Deutsché auf einer erober- 
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ten , mit Blut gediingten und damit Deutschland gehörigen 
Bea olina: sie auch verteidigen können, Also alles 
einzelne Fragen, die einer sehr erheblichen Pflege und 
einer sehr großen — — bedürfen. Nun kommt aber 
die ganz große und ganz schwierige Prage und die will ich 


lediglich noch andeuten, 


Was machen wir mit den Millionen von sogenann- 
ten Einheimischen, also der sogenannten Mischbevölkerung 
von Westpreußen und von Posen, was machen wir mit denen? 
Ich stelle mir vor, daß wir hier rein nach rassischen 
Prinzipien an die Frage herangehen. Im Frieden wird es 
möglich sein, @ime rassische Auslese und eine rassische 
Siebung dieses Gesamtvolkes durchzuführen. Diese rassische 
Siebung wird ausfallen: 

1.) Ein Teil wird gans klar als rassisch# so anerkannt 
werden, daß er ein deutscher sein könnte, das er also 

Jen höchsten Bedingungen unserer rassisch besten Provin- 
zen und der Bedingungen der anderen dentechen Länder ent- 
spricht. E | 

Ein anderer Teil wird so sein, daß man sagba Kommt gar 


nicht in Frage, das sind ganz klare Mongolen, Nongolen- 


mischlinge uni Hunnen, Die kommen gene-kles-heraus._ Dis 


Im 





19162 > [XS 


| = 66 - 
— i Generalgopvornencnt. 

EN TEE per ve teil, bei dem es schwierig sein 

| ird.und so stelle ich es mir überhaupt vor,*daß wir die 

Arbeit bewältigen können, daß die klareren Fragen an un- 

~~tergeordneten Stellen entschieden — A Zweiflels- 
fragen, Makxikz an eine höhere Instanz kommen, wo nun er- 
heblich geprüft werden muß, wo man sich also bei den Men- 

schen nicht nur den Mann, sondern Mann und Frau und die 

Kinder, seinen Vater möglichst noch, ansieht, so dad man 
ein Bild bekommt, wo dentiert der hin. Und dann stelle 
ich mir vor, daß nun bei diesen Menschen, #Hdden/Air, neh- 
men wir, es sind kleine Beamte der Bahn, der Post, es sind 
Arbeiter in Industriebetrieben, ein ganz großen Verständ-. 
nis einmal einsetzen muß und ein Austausch kommt und zwar. 
müssen wir uns darüber klar sein, daß wenn ein früherer 
Pole oder so ein Einheimischer, der blutlich in Ordnung 
ist, so da er unserm Volke blutlich keinen Schaden zu- 
fügt, sogar blutlich eine Bereicherung für uns ist,als 
MLAs einzelner Mann, sagen wir, nach, irgendeinem klei- 
nen Ort nach Westfalen kommt oder wenn er nach Bayern kommt, 
vieatéiont nach Vilsbiburg, dann wird der dort keine pol- 


nische Opposition aufmachen können als kleiner Poetbote 


oder als kleiner Ransierer, sondern ihm bleibt gar nichte 
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übrig, als daß seine Kinder dort als einzelne Kinder in 
die deutsche Schule gehen, daß sie deutsch erzogen werden, 
da3 sie der Hitlerjugend und dem BDM angehören, und nach 
10 Jahren ist dieser Mann, oder sind diese russisch auf- 
nehmbar =- das muß ich immer wieder betonen - werd tate 
sichlich suf.esogen und verdaut sein. An ihre Stelle 
müssen nun, das sind ja Beamte, sind Brbeiter, die ja 
zum großen Teil doch immer ortsgebunden sind, das wird man 
ZB, Betrieb für Betrieb durchmachen müssen, das wird eine 
große Bitte von mir an die Deutsche ärbeitsfront sein, = 
ich stelle mir vor, daß dort z.B, kein Betrieb sich beim Be 
— dar&y der nicht in Adeser Prage. 
tadellos 4 steht, - daß der sich nun einwandfreie, ra siseh 
tecellose — beamte nå A beiter derselben Branche 
oder derselten Tätigkeit des Feldes sus Deutschland, und 
zwar aus den besten Provinzen Deutschlands besorgt. Alar 
mug sein, da3 der Osten wirklich der Aufstieg für die 
Menschen ist, indem er dort, ob in Stadt oder Land sein 
Haus, seinen Garten,bekommt, wo er sich ernähren kann, 
und wo wirklich der Kinderreiche eine Verbesserung hot. 
Ich stelle mir vor, da3 wir garnicht das Gehalt verbessern 
brauchen, sondern daß wir lediglich zu dem normalen Gehalt 


die Lebensbedingungen in Gestalt des Hausen, des Besitzer- 
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werbes an Grund und Boden verbessern können, und daB wir 

den Menschen dort drüben im Usten wirklich wieder nahebringen 
können, aes Kinder keine Belastung, sondern daß Kinder 
materiell gesehen für die Familie ein Reichtum sind. So werden 
wir auch von der materiellen Seite dieses Probleme, von unserer 
—— Sinstellung der Belastung, wezkomuen und? erkennen, 
daß Kinder ein Reichtum sind. Nur dann werden wir die “eiche 
ganz herumstellen können. 

Des sind se Gedanken, die ich heute hege, über die wir 
noch viel arbeiten müssen, viele Unterlagen herbeiholen 
müssen. In der Richtung vird aber ungefähr die Lösung liegen 

missen oder wird die Lösung liegen. Durchführbar, und damit 
darf ich insgesamt schließen, @ist diese Aufgabe, die uns sus 
dem gesamten deutschen Volk gestellt ist, diese neuen Provin- 
gen zu Beutschlends besten und germanischsten Provinzen zu 
machen, durchfiihrbar ist sie nur, wenn nicht nur, was das 
unerläßliche ist, die vier keichsstatthalter und die Zentral=- 


stelle, in deren Arbeitsgebiet diese Aufgebe mit hereinfällt, 


mitarbeiten, sondern wenn die gesamte nationapsozialistische 


Deutsche Arbeiterpartei, wenn Sie alle hier mitarbeiten., 
Niemals in dieser Frage Ihren Gau sehen, sondern wie ein Patenm- 
kind diesen Osten sehen, den wir vom Führer geschenkt bë- 
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| ae haben als deutsches Volk und — wir den Führer in 
möglichst kurzer Zeit des Friedens als deutschwerdend und in 
ihren Blut deutschwerdend und germanisch-werdend He iien. 
Den-wir, Wo wir möglichst den Grund legen wollen, daß dann in 
Jahrzehnten wirkliche dieser Boden nicht nur von Adolf Hitler 
erobert wurde, sondern vom deutschen Volk, nit seinem lebendigen 
Blut, vor gahrzehnten getränkt, in Jahrzehnten dann erfüllt 
und sine <uelle neuen Blutes für alle Zukunft wird. Das sehe 


ich als Aufgabe und hier bitte ich um ihrer aller hilfe, 
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Sehr verehrte Gäste,. liebe Bauern, 
‚VIASBeNOSsen und Volksgenossinnen! 


Man spricht hate viel von Bolschewismus, 
und viele sind der Meinung, als wäre dieser 
Bplschewismus eine Erscheinung , die nur in 
unserer heutigen modenen Zeit zutage trete, 
Manche glauben sogar, dass dieser Bolschewisik, 
dieser vom Juden organisierte und geführte Kampf 


des Untermenschen zum erstenmal und völlig neu ` 
in der Weltgeschichte heute zu einem Problem ge- 
worden sei, 

Wir halten es für richtig, demgegenüber fest- 
zustellen, dass, solange es Menschen auf der Erde 
gibt, der Kampf zwischen Menschen und Untermenschen 
geschichtliche Regel ist, dass dieser vom Juden 
geführte Krieg gegen die Völker , zintangexnir 
solange wir zurückblicken können, zum natürlichen 
Abäuf des Lebens anf diesem Planeten gehört. | 

Man kann beruhi:t zu der Überzeugung kommen, dass 
dieses Ringen auf Leben und Tod wohl genam so 
Naturgesctz ist wie der Kampf des Menschen gegen 
irgendeine Seuche, wie der Kampf des Tuberkulose- 
bazillus gegen den gesunden Kifper, 

Es ist daher notwendig, die Methoden dieses 
Kampfes in der Vergangenheit bis in unsere heutige 
Zeit an ein paar deutäich sichtbaren Beispielen 
zu Studieren, um uns über die Taktik des jüdisch 
bolschewistischen Gegners klarzuwerden. 

Eines dieser geschichtlichen Beispiele der 

. radikalen Vernichtung eines arischen Volkes durch 
bolschewistisch-jüdische Methoden bringt uns die 
Bibel. Lesen Sie einmal mit sehenden Augen diesen 


| V Teil 
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Teil jüdischer Geschichte, in dem erzählt wird, 
wie die Juden unter dem persischen Volk verteilt 
sitzen, in allen Städten und in allen Dörfern 
und in der Hauptstadt Susa, wie in diesem persi- 
schen ari:chen Volk die Erkenntnis von der Gefahr 
diese Juden vorhanden ist und wie der Wille, 
diese Judenfrage in Persien zu lösen - verkörpert 
durch den nister Hamann -9 zutage tritt, wie 
ferner der Monarch, der in der Bibel Ahasferos 
genannt wird und Xerxes war, durch unerhört 
klug gesponnene Intrigen seiner Hofjuden von 
seiner persischen Frau Vasthi getrennt wird; 
wie ‘er Jude in vielerlei Gestalt , in diesem Fall 
wieder durch jüdische Mädchen und hier wieder 
besonders durch die jüdische Dirne Estha/ den 
König umgarnt . 
Wir vernehmen dann, wie nun entgegen 
dem Willen des volksverbunderen und rassebewussten 
‘Ministers Hamann mit aller nur möglichen jüdischen 
Rafinesse das Intrigenspiel getrieben wird, das 
so endet, dass der seinem Volk und König treue 
Msnister Hamann von seinem besinnungslesen und 
mit Blindheit geschlagenen Monarchen dem Juden 
Mardochéi an den Galgen geliefert wird- ein 
schmählicher Vorgang, den wir hier nicht zum 
letzten Mal in der Geschichte der Völker fest- 
stellen können - und wie dieser Jude Mardochei 
zum Vigzekinig ;emacht wird und nun mit gutem 
der 
| | 
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der jedem Bolschewismus eigenen kaltblütigen, 


nüchternen und erbarmungslosen Bercchnung seine 
Befehle gibt auf Grund deren in allen Städten 

und Dörfern die Edelsten der Perser, alle Juden- 
feinde, an einem worher schriftlich festgelegten 
Tag von dem mit königlichem Dekret geschützten 
Juden ermordet werden. Die Bibel gibt an, dass 

75 000 Perser damals abgeschlachtet wurden, Um den 
Ganzen die Krone aufzusetzen, wird durch ein 
Dekret des arischen Königs bestimmt, dass der 14. 
und 15. d.Mts, Adar immrxfiterdaberx zum gesetzlichen 
Feiertag gemacht wird und Jahr für Jahr als grosser 
Festtag der Juden, als Purinsfest, gefeiert wird, 

Es ist selbstverständlich, dass das alte — 

persische Volk sich von diesen Schlag nie mehr 
erholen konnte. Und die ganze Tragik dieses vom - 
jüdischen Bolschewismus im Kern getroffenen und 
vernichteten Volkes mögen Sie daraus ersehen, 

dass diesem arischen Volk nicht nur seine hohe 
reine Gotteslehre/ Zarathustras , sondern auch 
seine Muttersprache durch Vergessenheit genommen 
war) Nach 2 Jahrtausenden erst haben deutsche 
Gelehrte die Bücher Zarathustrak in mühseligster 
 Wissenschaftlicher Arbeit aus der alten persischen 
Sprache ins Deutsche tibersetzti 

Denn so geht der Weg immers es werden einem 


Volk 
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durch een blutliche Mischungen ‚VerTunschtg, 
und im geschichtlich kürzen Ablauf von Jahrhun- 
derten weiss man höchstens noch, dass es einst 
ein solches Volk gegeben hat. 


PETE 


Wieviele solcher Tragödien atf dieser Erde 


Af stattgefunden haben, können wir geschichtlich 


[ f 


‘Le „, nich ein:andfrei feststellen. wir haben die Über- 
zeugung, da's es unendlich viel waren und Könnten 
nach den Methoden auf den „Jüdischen, bolschewisti- 
schen Einfluss bei zahllosen Ereignissen der 
mittelalterlichen und neuren Geschichte schliessen, 
ich möchte diese Ereignisse nur namensweise 
streifen, wenn ich an die Leidensstationen unseres 

Volkes und anderer uns ver«qndter europäischer Völker 
of erinnere. Ob die Uberscnrift nun — heisst, 
i — ob es Cannstatt ser, N ob es die yadikele Ver- 
nicht ung jones germanischen schriftlichen 
s ~* Kulturgutes durch den von Juden umgebenen Ludwig 
dem Frömmler war, an dessen Hof es nach geschicht- 
licher Überlieferung zum guten T-on gehörte, 
wenigstens hebräisch zu radebrechen, ob die 
Überschrift Stedingen heisst oder ob Inauisition 
und demit —— jedes denkenden Menschen 
und jedes schöpferischen Blutes im ganzen All 
heisst, ob die grvusige liberschrift "Hexenver- 
brennungen" und "Hexenprozesse" darübersteht p 
die nicht mehr und nicht weniger besagt, als 
Henmässige, durch Jahrnunderte gehende Beraubung 
eines Volkesseiner un:chuldigen, blutlich besten, 


"allen alten Überlieferungen treuen Mitter und 


Mädchen, ob die Überschrift auftaucht, a 30 jubriger 
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"30- jähriger Krieg" in dem unse Yolk yon 
24 Millionen in 30 Jahren g 4 Millionen 
deziniert wurde und vo uilyunde dieser 30 Jahre 
den Vertretern des Jr x Jesüuitenordens 
bei den *reidensverhgndlugen in Münster und 
, 
Osnunrück der Krieg noch zu früh beendet war, 
oder ob ich Sie An dis Bluthochseit von Paris , 
F : 

an die ‚bsehly£htuns der Hugenottan erinnere 
ocer "ia on fie Vernichtung un. ozählter , 
10 000 besser und anständigster Menschen , (unter 
den Nsndylon) "aldenser, Albigenser 

~ alles war immer dieselbe hic thode , 


vernichtend und wenn es um Völker 


u 


Ol!stindig: ai t 


’ 


cxensherrsehaft der 
tranz, Regolution 5 
gerühmtermassen eine R, “vion nur der Freimsurer 
» und komme zur russischen iwolution, 
S uch hier ist nichtmeine Aufg:be, oft suf ge- 
Ö E i ge 
zählte Daten noch einmal zu wiederholen, Sondern x 
ich sehe das "ichtigste in @iecem “uss menhang 
im Hinweis suf die ee Methode, 
Zuerst wird planmissig die Unzufriedenheit. 
2 ©.£ . ves, 
des sonicYelenden Volkes Jusslsends Busgenltzt _ 


“5D 
und wurvPreparcands verwendet, Kine Anzehl wa 


“ussen, die die heibei enschaft aufheben ole 


Insbesondere der Ninister Sp: Sto 
an Sew ae Vo 
bevor sie ibre reform » den Dy; 
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von jüdisch-anarchistischer Seite umgelegt. 
~ Mit allen Fingern, die irzendwie ins Spiel ge- 


‚bracht werden können, wird Russland in den Krieg 
Karen Deuteehiens gehetzt. Auch hier sei Auf” 
mit einen wort an die itidisch,freimeuerische 
Tätigkeit zur Herboigfähfung gerade dieses 
russisch-den en Krieges und Zwiespalts erinnert, 
Fe kommt das nächste Karitel dieser Revolution 

Die Freime/uerei nennt dies äpe Wechseln vom 
System der —— Pehne Lye roten Fahne, Im 
psrlamentarischen Sprachgebrauch heisst es: 
Die Herrschsft reht von den demokrstisch-bBürger- 
lischen Parteien Über an die gemässigt sorislisti- 
sche , bei uns sozialdemokrst&mchej, drüben | 
mensdhewistischex Partei. An ihrer Spitze steht 
der Jude karenski, ein Mann, der nur einer typisch | 
arischen Mutmlitirkeit sein leven verdenkt, 
Seine ‘lidische Mutter war wegen Bet«iligung 

Nu Snarchistischen Anschligen zon Tode verurteilt 
und wurde vom Veter des letzten Zaren , weil sie 
im Rerriffe war, die Mutter dieses A. vu werden, 

Ffm Leven been: digt. 
Der durch diese rische Gutmütigkeit 


N 
zum Leben gokospene, fe setzt den letzten Zaren 


` _ 


nn} 


ah, Soh” sin kau_yiele Kräfte dön Widerstandes 


da. Toliblar wird nun dieses Volk noch einmsl 
id. * x 
| | in die Offensives genetrt , um die letzte Auf- 


A * A 
i . w 
lösung zu ermöglichen. s wechselt; um mit der 


Freimaurersprache zu sprechen, das System der 
roten Fehne mit dem -etz ten Sy stem , dem System 


a 


er schwarzen Fahne, te perlement: rische  Ausårückā = 
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zu Nehmsn, die Herrschaft zent von der gemässigten 
sozlali tischen jartei in die Mand der radiral 
sozislistisch Pay tel i HCE ii bey, 
und nun »eizt mit aller staatlichen Gwallt 
Gie Abscohlschtung al les den Juden entgeren- 
„sehsnden guten Bluies ein, Msn könnte meh in 
diesen all den ‚sta auf dem Tuch "sther verwenden 
in dem es beisstyIni viele Perser wurden aus 
Angst vor den Juden zu Quden. In diesem System 
r schnärzen Fahne laufen alle die tichtjuden, 
| arakter 
zum Juden über und werden fic: kersknechte 


di enstbare Geister, An, aber und Spitzel 


elgi ren vV olksgenossen, * 


⸗ 
— ———— aa A 
ie vollst ndigGiose Netho u: isgedildet P 


taty mögen sie ausser Taktik dera@ru. arsenes;, 
die vianwiissiginmer-<teder selot Aufstände mit 
Laeksnitzeln gegen dus eigene Regime orrurisiert, 
up immer wieder die Köpfe zu finden, die bei 
einem colchen Aufstand moch mit t 

f 
| | SF a 4 | 
immer wieder. .«tengen- zu vönren, um jeden ryt 


iderstances, wa jeden, der in disvem P 


r ce N 


"ührer geg r à en uden zu sein, mis „eattteni 


7 


& s Ç J 
gepeinigten arischen Yolk noch fähig wäre, Po I 
t — 


enn Sie dle-russiache Yevolution hetrochten, 
À | 
so können Sie‘ uns«nAhlte Parallelen ziehen. "Ys 
besteht iiur der eine Unterschil, dass eben 


ein gütiger Herrgott erm’ ein ütizen Schicksal 


5 ? 


dem Judentum hier einen Damm entgerensetzte und 


„huerstandskräfte wechrief, und rur rachten Zeit, 
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im Tkhre 1919, ei Adolf Hitler ans werk 


lies ın allem betrochtet, mögen Sie sn 
Fre re A 


Hand dieser hingsworfonen Beis isle und bel Besehen 
ler verse sschilder, die ich Ihnen vorlas, 
sich selost Jas Bild oréingen und sich wohl 
f 
unzähliya kleine ung grossa newsise für dieses 
y 
Bild an Hand Lhpér Geschichtes kenntnisse zussmmen- 
Ich glade kaum, dass Sie mir Unrecht geben 
~ 
kSnnen und bitte Sie, Vin #hextxatim übertriebener 
arisciie ind Ceuteener Objektivität nae@t Einbel- 
ten zu sehen, sondern die Gesamtlinie und daraus 
entnehmen,dess uns im Juden , im Untermenschen 
in seinen Allfsorgsni‘ationen kluge , in der 
der Zerstörung fähige , in cer 
!eder Telegerheit und jeder Möglich- 
- suf dem Parkett des Salons, im Vorzinmer 
der Stastsminister und Yonarchen, im Attentat, 


Mischung von —* rt way 1m bewusst relerkten 


il, ge TACT tne im Vorhunrernlassen 


_ > Y 
: & i 


2 poe 
ter voile se —— Diffamieren 


Re 2 im iuseinstdersrielen aryzuni- 
| —_ | + .¢ > 
, die Freundevesin 


i 


auf cer Stasse genan so, wie 
— — AL 
> = 


der Blirokr: tie, = Adégner regentver 
rkannt habeny dass ee in * 


Kap keine Friedensschlüsse gibt, 
sondern nur Sieger oder Dusicerte und dass Besiert- 


sein in diesem emof\ Totsein heisst, Us ist ferner 


ee 


ein Cegner, der aucit seine bluti rahna der 
Laon | 
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“sıstörung eine went VEREINE Jusahl wabes 
n s en er 
Aye streiburer Siege , rä. von veruichte van "#lkern 
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90-seili einige Betrachtungen über den 


Soiseiewismus von Vergungeuheit, Gegenwart, und, 


e 


æ 


f-¥ — 
Sie MGgen ös nie vergessen, auch der Zukunft, 
ich darf wich nun einer anderen Gite zu- 
wenden, fameten unseren sigenen Volk und der 


Geschichte unseres Volkes. 
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Wie — es as Volk war, welche hohe Denkungs- 


weise es hatte, wie vollendet sein Recht war, 
gent | aus folgender Tatsache hervor? 

‘Das alte germanische Recht verhinderte, dass 
irgendein Einzelner, Unberufener irgendetwas in 
der für alle ZRTe ‚en, von Gott geschaffenen Na 
tur zerotörte,s Bis in verhält nismässig späte 
Zeiten war es in germanischen Siedlungsgebiet n 
verboten, im Bereich eines Dorfes eine - Eiche 
gý fällen, wenn nicht die Zustimmung der übrigen 
Bauern des Dorfes dazu vorhanden war, Wurde 
sie gefüllt, so war die Verpflichtung, dréi junge 
dafür zu pflanzen. Y~ 7% 

In dieses Rechtsbild gehört die heilige 
Überzeugung unserer Vorfahren, does alles, was 
es ap Leben auf dieser "rug gab; von Gott gsechaé 
fen und von Gott beseelt sei, To richté, biewillige 
und. ‘umme Leute haben daraus die Fabel, u Greuel- 
märchen gemacht als hätten unsere Vorfahren” "Biume 
engebetet, Nein, sie waren,nach uraltem Wissen 
und urd ter Lehre,von der go ttlichen Ordnung 
dieser ganze Erde , der gmBen Pflanzen- und èr 
ganzen Tierweflt überzeugt. 

Nug ein Arier, ein Germane jar dazu fühig, 
des Tier, das in ungezählten anderen Lündern dieser 
Erde rechtlos ist, in seine Rechtsordnung einzu- 
beziehen, Auch hier finden wir Res bie verhältnis- 
mässig in das späte Mittelalter. Selbst in Fällen, 
wo der dureh Tiere angerichtete Schaden ein offen 
kundiger war, wie zB bei einer Ratten- oder 
M.useplage, kenn, wir Überlieferungen, dase der 
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Stadtrat die Vernichtung dieser Müuse und Ratten 
nicht ohne weiteres von sich aus ansetzen konnte, 
sondern auch diese kleinen » für die Menschheit 
doch in diesem Falle schädlichen Tiere weren 
if in der Sttlichen Ordnung verankert, denn auch 
sie waren und sind von Gott geschaffen, Uy so 
wurden sie vor Gericht gestellt, und der anständige 
Deutsche stellte dem kleinen Hager einen Verteidi- 
Ser vor sein Gericht und erst nach dem Rechts= 
verfahren, ein erviesen war, dass wirklich 
Ratte oder Maus die Ordmng und Harmonie dies s 
Stückchen Erde gestört hatten, konnte bee 
schlossen werden, einen Vernichtungsfeldzug 
segen sie zu beginnen, 

Meute lachen wir vielleicht über die ugralten 
yet nach unserer Ansicht kindischen Anschauungen, 
Es wire besser, wir pietätlosen Menschen der 
neuen und neuesten Zeit würden unseren Hut Ziehen 
vor der Tiefe und Grösse dieser Weltanschauung 
dieses zu fiefst wurselnien sottesglaubens und 
dieser im Herrgott gegründeten Ordnung, 

ich darf Ihnen ein anderes Bild zeigen, 

Wenn wir ein Grab &ffgnen uni finden in der 

Erde des Ackers, den wir heute bebauen, wenige 
Handspamnen unter unserer Oberfläche die Grabäcker 
mit kostbaren, durch ihre Goldschmicdekunst, durch 
ihre Kupferschmiedekunst für uns modernen, tech- 
nisch so höch be;abten Menschen nicht mehr 
erreichte Stücke von Schönheit und Han! fertigkeit 
, oder wenn wirVOr den Riesensteing: übern stehen 

a. 0933377 
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TE” 
und hier einmal den Gedanken in uns wachrufen, 
wie hier ein Volk vor fernsten Jahrtausenden 
nicht kläglich wie wir Preidhife gebaut hat uch 
wenigen Menschengenerationen geräumt werden, von 
denen die Knochen in eine Kiste kommen und get 
dam eingeebnet werde, umi dem—bicttoneH Varlchr, 
Tud umttreiden-und Lärn des-Abbt+age—preisaegeben 
eigen, sondern wi€ hier unsere Vorfahren ein 
Denkmal für Jahrtausende errichteten, vor dem 
wir heute noch ehrfürchtig stehen, wr dem 
manchen von uns heute vielleicht wieder der Gee 
danke dämmert, dass die Verehrung der Ahnen 
für ein Volk der Lebensquell ist, da jeder, der 
seine Ahnen ehrt, seine eigene Grüsse und#iehtig- 
keit mit dem richtigen Masstab misst,un# da Jedes 


und demm damit das. wige Leb 


Oder ich dar? Ihnen noch einmal ein Bild 


vorführen, die Beschreibung der römischen Schrifte 
steller, die sie uns von den ersten in der 
römischen Weltgaxektxike geschichtlich auftreten- 
den Sermanischen Stämmen , von den Zimbern und 
Teutonen, geben, wie unerhört ihre ürösse war, 
wie unermesslich ihre Körperkraft und die 
Schönheit Ährer Leiber, wie unbdündig ihr Angriff 
war, der in wnverwüstlicher Spär ke ein rümisches 
Heer nach dem anderen zersplitterte und über den 
Haufen warf, bis’, ja bis auch diese Stämme 

den Fehlern unserer Vorfahren zum Opfer fielen 


und von rmischer Disziplin und Heeresordnung 
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besiegt und ausgelöskkbrurden, 

Sun darf\ich ‚Ihnen ein frictlidee BYild 
zeigen, Wem wir uns heute di ‘Kart of ansehen 
und auf dieser Karte alte Stätten einzeichnen 
und/Über die Sicht des menschlichen Auges hinaus 
astronomisch genau Ort a Ort ct a 
eingerichtet durch eine Kenntnis des Weltalls, + 
durchpulst von einer Verehrung dies:s göttlichen 

_  Wesens, das diem Siere und das auch unseren 
MA Stern geschaffen hat, die grösser war als viele 
Kleingliubigheit, dIe.später gekommen ist. 

Waeich-dandthpen ein : | friedliches 
Besepied tad — den Pflug, ans — der dle 
testen Waffen unseres —— tigen 
Volkes“ist, den Pflug, — 5000 Jahren —- 
heute geschichtlich nachweisbar semen duroh 
unseren: Boden gezogen wurde in eimer a6eh-heute 
sinnvollen Ordnung des Armus für einen segens- 
vorren Wechsel der Frucht, 

wir aürfen daran, erinnern und wollen des’ 
hier wi » dass nicht wir 
von anderen Völkern — 2 
bekamen, sondern dass die Römer von u den — 
Räderpflug übernommen haben., Und als letztes 
Bild darf ich Ihnen die ET Fi — 
die Mutter aller Schriftzeichen alter Völker, 
vor Augen fi uhren die die frühesten Vorfahren 
unseres hochbegabter-Folkee erdacht, geschipft 
und erfunden haben, Wenice Beispiele aus grauer 


Vorzeit haben wir noch Javofi, die, von denen man 
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schon glaubte, dass die Natur sie tiberwachsen 
habe, die Feleeninschrift,’ währ end wir von 
anderen ungezählten Schriftdenlmälern nur feste 
stellen können, dass Carl der Franke sie gee 
sammelt und dass sein verjudeter Sohn Ludwig 
cer Fromme sie im Verein mit einer verständnis» 
losen Kirche fast msnahmslos verbrannt hat, 

Das war „ auch wieder nur in 8,richen ge- 


zeichnet, unser Volk. 
8 * 


—— 
Seren wir uns san die Geschichte unseres 


Volkes an, so ist sie in den letzten 2000 Jahren 
die leidvollste Geschichte, die je ein Volk, 
gesecnet mit allen Gaben des Geistes und des 
Leibes, haben konnte und hatte, 

Wir stellen die grosse Frage des Warum, 

Auch hier möchte ih mich darauf beschr.nken, 
ein paar Beispiele anzuführen, die nur ganz 

wenige aus der grossen Reihe sein können, 
um dann vaelleisht eine Antwort zu geben ver- 
suchen, 

Der Befreier Gemaniens von der Herrschaft 
des römischen Reiches war , wie bekannt, 
Hermann der Cherusker, Er fiel,setäetvon 
Menschen seiner eigenen Sippe,seines Blutes, 
nachdem sein Schwiegervater die eigene Tochter’. 
die frau des Befreiers,den Römern in die Hände 
gespielt hatte, SL 


Ich erinnere Sie an die gangen letzten 


Jahrhunderte des römischen Reiches, dessen 


Herrschaft und Grösse nur dadurch möglich war, 


á. TENRA o D > cote? N 
J U T R: 5 weil 
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.- weil , angefangen von Cäsar, dessen engster 
Mitarbeiter und Sekretär ein Germane war, der 
- Gallien für Rom organisierte , bis in die Zeiten 
der Vélkerwanderun’, immer wieder germanische 
— TF a germa a ad Führergnie, germanische 
Führerkönnen dem verderhten und rassisch schon 
zum Tode dis tstLeen e Staat gegen das 
eigene Blut dien ten, 
Ich erinnere an den Verzweiflungskempf eines 
Widukind, der verloren gehen musste, weil die 
Edelinge des eigenen Stammes und eigenen Volkes, 
Menschen des gleichen Blutes, die vorher schon 
sich nicht fügen konnten, dem eigenen Herzog in 
den Rücken fielen, 
Ich erinnere an die oft erwähnte Alemannen- 
schlacht, die verloren ging, weil die eigenen 
so freien Germanen es nicht duldeten, dass ihre 
Herzöge gleichen Blufes wie s16, als Reiter auf dem 
Pferde, um die Schlacht zu übersehen, eine halbe 
Menschenlänze grösser waren, als sie selbst, 
ich erinnere zuletzt an die Bauernkriege, 
in denen einem todesmutigen Kampf eine ebenso 
grosse Unordnung, Zersplitterung und Dgimiplin- 
losigkeit gezenüberstand, in denen ein lauteres 
wollen und hervorragend /staatsbildende Gedanken 
P Ät und Fläne der besten aus den Reihen der Bauern 
X we Haan - iff Wren eigene Schuld zusammen mit den t% blutigen 
A 7 if: #4; Wichnamen unverbesserlich törichter German en 


in die Grgube sanken und an dessen Ende als 


fetztesÝá der 41 Tkennende” ionide uMd\tregisohejlunsch 
gesetzt wert, J die Enkel es besser ausfechten 
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Sicherlich ist eine unserer besten Tugenden 
unser unbändiger Frei heitswille. »icherlich ist 
das beste Erbgut, das bis in unsere heutige Zeit 
erhalten blieb, die Auslese unseres Blutes amd, 
die Güte unserer Kasse, Beide jedoch allein,so 
afe sie in unserem fréh freiheitsliebenden 
Volk entwickelt waren, waren nicht nur Ansporn 

und Antrieb zu kultureller Grösse und heroischem 
kKempf, sondern ebenso sehr die Hindernisse zur 
Bildung eines grossen Staates aller Germenen und 
ebenso die Ursache zu allen Niederlegen, die wir 
in unserer ganzen Geschichte Jahrhundert für Jahr- 
hundert entgegennehmen mussten, 

Es war ja durch die überspitzte ee, 
vem Wert des eigeneff gleichen Blutes” ‘nicht mig r | 
lich, dass ein Edeling dew anderen gehorchte, 

dess ein Herzog dem Snderen Treue hielt, 
dass einer sich dem anderen umkuxutudatkex 
unterordnete. Eigenen Pührern und eigenen 
Staateatilanern, die ohne Zweifel oft und oft 
vorhanden waren —— — von dnem "idukin 

bis zu den köpfen-des-Beuernkriaie - „ wurde 
niemals von den Germanen gleichen Blutes die 
Möglichkeit gegeben, den deutschen Staat zu 
sohaffen. Und es Bing letzten Endes an diesen 
Fehlern Reich um Reich in Trümmer, seien es die 
Reiche der Goten, seten tS"die der oO 


\y AG 
_ Seten.es die der Burgunden gewesen, | 


Nachdem nun im deutschen Raum eine 


von Deutschen geschaffene ‚mit deutschen Geist 
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erfiilite Staatsbildingnicht ins Lebentrat, 
musste Blutic die von anderen Deutschen, aber 
mit fremdem Geist in Blut und Tränen und Elend 
diktierte Herrschaft und Susammenfassung sè +. 
einem Reich unter härtester Faust emegenge nommen 
werden, 

Jedes Mel sehen wird desselbe Bild : 
Der Ungehorsam, die Nichtunterordnung, die 
u Sohl tsung des Gegners und ein wirklichkeits- 
fremdes Wünschen von Zuständen, von politischen 
Lagen und von Gegebenheiten, die eben nicht da 
waren. Und immer wieder trat uns eines<gerer 
Gegner in irgendeiner Form geveniiber, “@qnüchtern, 
Schritt für Schritt rechnend mit den realen 
Wirklichkeiten des politischen Kampfes dieser 
Erde sich voranwilztef und trotz der sdlechteren 
Quddität und trotz Sexxurkienickexen des uindese,, 
wertjgeten Blutes und trotz der geringere-n 
Kultur immer wieder über uns s1agtepf 

So ist unser Volk - wir wollen es für uns 
als Deutsche festetelle: - aus eigener Schuld 
den schweren Weg der l:tgten 2000 Jahre gegangen, 


Werfe niemand irgendeinem Gegner vor, dass er 


gesiegt hat und unser Blut verlangte; denn das 
a — Pi FA 
Geselg WER Gottesnatur, das Gesotz dieser 


Erde und ds steaks der Völker rechnet nicht den, 
der es in seinem tibervollen Herzen vessermeint, 
sondern zählt den, der siegt. 

Mancher wrd nun still , vorwurfsvoll die 
Frage —— Wozu die furchtbaren Pests tellungen 


von Schuld unf Fehle, Trotz aller Tugenden? 
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Können wir denn einen Glauben für die Zukunft 
haben? 

Bir wollen hier frei und offen sagen, dass 
uns nichts in dem Glauben an die „kunft unseres 
Volkes und unseres Blutes so bestärkt, wie die 
Tatsache, dass unser Volk und unsere Rasse 
trotz aller Fehler und trotz allen 101408 Zr 
heute noch lebt und heute sich wieder af Grösse 
evhett. Wir glauben an die Bestimmung und an die 
Aufgabe unseres Blutes und sehen in ier Geschichte 
der letzten 2 Jahrtausende nicht nur Niederlage 
und Unglück, sondern einen zu unserer eigenen 
Gr i und Erhaltung notwendigen weg des Lernens, 
ich möchte ihn heissen: 


Den Weg eerore⸗/ 


fe 
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ôm Anfag wseres Jahrtausends traten 
gemäss dem Gebot der Firche fast ne S e 
Söhne der bestendeutschen Geschlechter in den 
Dienst der Kirche als ihre Pri ster und Kirchen- 
fürsten. Eine Unzahl nahm dasKreuz auf sich und 
ging den 4reugweg deutschen Blutes in den fernen 
Osten, in Wüste und Sand. | 
Ein Teil dieser Xurszfakxzenden kreuz{drenden 

Ritter ordnete sich als ritterliche Priester | 


mit sich deutsche Tapferkeit, deutsches Pührertum 
ye ieutsche Unbestechlichkeit und ging im Orden 


ein in die verschiedenen Ritterorden, brachte d 
| 
! 


der r mischen Kirche in die Schule des Gehorsams, 
der Unterordnung und der staatlichen Autorität, 
in die Schule, die sghon wieder älter wer, als 
die Kirche selbst, 

.,, Und so war dieser Ritterwien beteiligt an 
derSchaffung des ersten modernen , nach den 
Prinzipien ge stastliches# Verwaltung und fe 
autoritären Gehorsems aufgebauten Staates 
Frieerichs II. in Sicilien, ärfüllt von diesen 
Kenntnissen wurde der Orden durch stastemänrische 
Klugheit des priesterlichen Edelings Hermmn wn 
Salze nach m 2 Osten —— nd yich- 
tete hier den ihnen wohlbekennten Stsst des 
Ordens im Ostraum auf. 

Leicht wer zum ersten Mel im deutschen Raum 
Gehorsam einzuführen denn neben der absoluten 
Herrschaft der christlichen Religion winte dmx 


hier der Umstand mit, dass eine rassisch aus dem 
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besten deutschen Blut durch Kampf a usge lesene 
Ritterschaft der edelsten Geschlechter sich als 
Führərschicht über Völker und Blutsmischungen 
schob, die rassisch unserem Volk nicht an Wert 
gleich kamen, so dass neben dem kirchlichen 
Gehorsam das Wertgzefälle von leistung und 
Persönlichkeit entstand. 

Aus diesem Ostpreussen, das die Kurfürsten | 
von Brandenburg als Könire in [reussen übernahmen, 
wurden die Prinzipien der Organisation, der 
Verwaltung , der Sauberkeit und vor allem des 
bedingungslosen Gehorsams auf freuss-n über- 
nommen. Die preussische Armee mit ihren Söldnern 
wurde im inneren Deutschland die ewste grosse 
Schule absoluter Disziplin . Diese DETZEIEE, 
war nicht auf den edelsten Motiven der mensch- 
lichen 5eele seufvsedsnt, sondern warhaft in vielen 
Fällen suf der Kraft des Stärkeren, des Staates, 
suf dem Sold und Leber unterhelt und auf der 

3 Angst vor der Fuchtel des Unteroffiziers. 
Das dauerte eine Zeit, He ein heroischer 

ê tee t ke Geist wie der grösste ru König, der alte 
Fritz, dieses disdplinierte Heer in drei grossen 
Kriegen selbst anführte. Es ist whl richtig, 
auch in den letzten Schlachten des dritten — 
schlesischen Krieges stand hinter dem Mamak 
Musketier, der im Kadettenkorps ebenso schonungs= 
los zum Gehorssm erzogene preussische Üffizier 
mit seine Espondon . Und trotzdem war dieser 
Gehorsam bereits verddelt durch die Liebe zu diesen 


Führer , durch die Liebe zu dem werdenden Vater- 
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land Freussen, ‚durch die Ehre, nicht nur 


„Söldner, sondern lield dieser heroischen preussi- ` 


<7 “ponen Armee sein zu können. Und zum erstenmal 


klingt in diesem unbedingten Gehorsam die Melodie 
auf: 
Lasst uns breve Landeskinder sein. 
Der nächste Schritt leitet über eine 
furchibare R15 gum Volksheer der Befreiungs 
— — n denen der Bürgerssohn und Student 
s Ehre empfinden, in freiwillizem 
Gehorssm Landwehrminner und Soldaten des Ud 
preussischen Volksheeres sein können, eiter 
geht die Geschichte in schnelleren Schritten . 
Mehr und mehr haben si dem Volk die Begriffe 
van Siege, Freiheit —— —— be- 
Ather 
gonnen. Mit der Armee eines teutochen Telsten 
kann Preussen in den Jahren 1864 und 1866 die 
freitheitliebenden , in ihren Stannsitden seit ~~ 
Jahrtausenden wohnen den Schleswig-Holsteiner , 
Bayèrn ggi Württemberger und die sonstigen Süd- 
deut;chen, die in manchen Punkten verwandte, 
doch nicht so gerade Ffade gegangen waren, 
nicht nur erobern und besie;en, sondern auch 
innerlich gewinnen und sie in die Ordnung 
und den G@horsam eines deutschen Reiches sus 
innerer fgh Überzeugüng eingliedern. 
Und noch einmal geht die Geschichte 
43 Jahre voran in unsere Zeit, in den Weltkrieg. 
Ehre, Freiheit und Geliorsam waren einander noch 
näher zerückt, Und zwei Millionen der besten 


—-peütscher-melden-sieh-nie:rt nur zum Kampf--für - 
BER 
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die Freiheit, sondern ebenso willig zur Einstel- 
lung indie Ordnung der besten Organisation, der 
deutschen Armee, 

Viereinhelb Jahre werden vir durchgeglüht, 
un: noch einmal zeigt um das Schicksal, dass 
wir noch nicht ausgelernt hatten, zZuxzuirtie 
Das Schicksal zeigte os-beiden, denen , die be- 
fehlen nussfen und die an manchen Stellen ver- 
gessen, dass der letzte Gehorsam in der Zeit 
der letzten, schwste/n Prüfung , wenn alles 
an Kronen, Symbolen und #usseren Abzeichen 


RE 


Schlamm und Elend verwischt vied te Prem 


staatlicher Autorität in Not ype — 


zeleistet wird und nur dann , wenn Ehre, Freiheit 
und Gehorsam als ein einziger, ungetrübter Gleich- 
klang schwingen, und zeigte denen, die gehorchen 
miissen, dass jeder Ungehorsam tm wenn er einmal 
aus verme intlich¢ ‘Shre und vermeintlicher ge- 


kränkter Freiheit heraus berechtigt zg sein 


\ 
sch@lpgg, immer wieder den eigenen Herrn schlägt - 


und als Ver etzung ier Treue, als Erbsünde der 
Väter das eigeneVolk und damit jeden Ungehorssmen 
selbst une die Tiefe stürzt, 

Und nun bezann für das aus allen Fugen 
geretene deutsche Volk,so wie wir hoffen, die 


letz.e Schule unseres Weges zum Gehorsen. py 
we 


Das Schicksal, umeer—gütiser Nerrgat#, schickte ° 


ns den Führer, Selbst ein gehorssmer Soldat 
der grossen deutschen Armee trug er das ganze 
lissen um Freiheit, Ehre und Blutswert unseres 


Volkes in sich und nahm uns in seine Schule. 


} 3 A i 
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In nunmehr 15 Jahren Kampf und Sieg erzog er 


zuerst wenive, dann mehr und mehr der am meisten 


x | 
die Treiheit liebenden Köpfe , die Auslese 


des kämpferischsten deutschen Blutes/ zupf | 
Nationalsozislisten.Lassen Sie mich heute einmal 
diesen Begriff so fassen: Zu Menschen, die be- 
wusste Triver des Wertes unserer Rasse und unseres 
Blutes sind, wiesenj dass Blut die notwendigste s 
Vorsussetzung zu Kultur und Grösse ist. Er 
stachelte zugleich den Willen zu ‘reiheit und 
Ehre selbst der Fanatischsten zu noch stärkerer 
Energie, zu noch unbeugsamerem ollen en und 
bändirte als drittes diese Kräfte gleichen 
Blutsvertes , unbändigsten Freiheitswillens 


und des schärfst empfundenen £hrbezriffes in 


einem aus Blut , Shre und Freiheitswollen 


entspringenden ‘reiwilligen und destomehr ver- 
pflichtenden Gehorsam, 
[ch glaube, dass man die deutsche Geschichte 


und den selbstverschuldeten Leidesnweg unseres 


Volkes auch einmal mit diesen Augen ansehen kenn 


und gleube, dass er damit nach dem ewigen , 
gütlren Gesetz dieser felt einen Sinn offenbart 
und yg lech Hinweisf und er — 
unser Volk nicht am Enie steht, sondern am. Anfang 
seiner ihm im Rahmen der Völker dieser Erde ge- 


gebenen Aission und Aufgsbe. 
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Und nun darf ich zur Schutzstöftel selbst 
kommen, die einen Teil dieser von Adolf Hitler 
geschaffenen und erzogenen nat.soz.feutschen 
Arbeiterpartei ist und die im Rahmen der Bewegung 
vom Führer ihre besondere Aufgabe der Sicherung 


des Reiches nach innen erhalten hat. 


Heiratsgesetz 


Als vom Führer vor Jahren im Jshre 1925 
der Befehk zur Aufstellung der Schutzstaffel 
€ erfolgte und dann im Janusr 1929 der Befehl 
zur grösseren Organisation dieses Verbundes ge- 
geben wurde, war es uns im Jahre 19?9 klar, 
dass diese Schutzstaffel hur dann ihe Aufkale 
erfüllen könnte, wenn sie in den höchsten Massen 
nach den Erkenntnissen und den vom Führer IA 
der Bewegung anersögenen Tugenden aufgestellt 
würde, 
Als erstes Gesetz galt und gilt für uns 
die Erkenntnis vom ‘ert des Blues und er Auslese, 
Diese Voraussstzung galt im Jshre 1929 und wird 
gelten, solange es die Organisation dieser 
Schutzstaffel geben wird, 
Von rassischer Auslese zu sprechen, var 
damals nicht so leicht und selbstverstiindlich, . 
wie es heute ist, Wir gingen u eo wie der Sset- 
züchter, der eine alte , gute Sorte , die vermischt 
und sbgebaut ist, wieder rein züchten soll, 
zuerst über das Feld zur sogenannten “taudensuslese 
geht, zunächst daran, rein Kuss-rlich die Menschen 


abasieben, die wir glsubten für den Aufbai der 
15 f 3 A i 
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Schut:staffel nicht brauchen zu können, 

Die irt der Auslese beruhte aut Wei 
Prinzipien, euf dem Grundsatz der Auslese des 
Kampfes, der Auslese unter den Männern der 
“Iteren Generstion, den Soldaten des Krieges, 
+n dem die ;enommen wurden, ĉie im Krieg durch 
Tapferkeit den “ert ihres Blutes bewieven hatten s 
Und dann für die Dauer auf dem gweiten Prinzip, 
Ass für die  ukunft und »1Igemein galt: 

Auf der 

kuxakxBie /uslese derjenigen, die FAN ET CH 
eintisl körperlich čem Yvunschbild, dem nordisch 
bestimmten Menschen, om meisten naheksmen. 
iussere Merkmale wie Grüsse und rassisch ent- 
sprechendes Aussehen spielten und s ielen dabei 
eine Rolle. 

Dass disseg-Prinzizri im Leufesder Jahre, 
je mehr wir Erfahrunger sammelten, besser und 
schirfer ausgebaut wurde, vbrsuche teh Ihnen nicht 
zu versichern.übenso bitte ich sie, überzeugt 
zu sein, dass bei uns cic vollste Klarheit 
darütər besteht, dass as bei dieser Aulgese 
niemals einen Hllstand geben kann, sondern 
dsgs bei Jahrgsng um Jahrgang entsprechend der 


durch die deutsoher nessengeset.e und das immer 


mehr erwuchende deutschreVeretindnis iur Böut und 


Sucht besser werdenden deutschen Menschheit 

die Forderungen schärfer werden, muss 60 

sein, dass die Redinzungen , die in Hundert oder 
mehr Jahren von unseren Nochfolgern gestellt wer- 
den, um ein viel foches Mehr von Einzelnen vag- 


lungen, als es heute cer Fall sein kann. 


IRURE F. 
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| erste/ 
Ebenso wissen wir, dass die/nech Susseren 


2 


Gesichtspunkten heute noch durch Ahnentafeln 
und vielfache Untersuchungen ergänzte Auswahl 
nur das erste, aber auch nur das allererste 
Ausleseprinvip sein konn, des ein durch alle 
‘ohre des Lebens in der Schutzstaffel ge hender 
Ausleseprozess die Fortsetzung sein muss und 
dass die Aussiebung f der charekterlich, willens- 
"Essig , herzensmässig und letzten Bndes demit 
blutsmössig für uns nichtTeuglichen folgen muss, 

vurch Gesetze, die wir uns selbst geben, 
wollen wir fiir slle Zukunft dafür sorgen, 

nicht etwas jeder Sohn einer im Sippenbuch 

SS eingetrazenen SS-Familie die Anwartschaft 
oder gər das Recht hat, wieder ES-Nann zu werden, 
sondern wir woller dafür sorger, sss immer nur 
sein Teil der Söhne dieser Familien von uns ls 

sufzgencmmen und anerkennt werden 

und wollen weiter dafür sorger, dass Ständig die 
Auslese und der Rlutstronm besten deutschen Blutes 
des gesanter Volkes in die Schutzstaffel Einzang 
nehmen möge. - Dies zunächst zum Prinzip der 
Auslese, 

DaS zweite, Yqswir uns benthten, der Schutg- 
staffel anzuerciehen und Ihr ala in rnr wohnende, 
uneuslöschbar® Sigen schaft -für alle Zukunft mit- 
rugeben, ist der Freiheitswille und Kampfgeist. 


‘ir haven wn jeher den Ehrgeiz gehabt, 


in jeden Tampf and pn. tex jeder Stelle die best n 


sein zu wollen. Und wir freuen uns hierbei über 


Jeden Menschen un‘ jeden Verband, der mit seinen 


RIBET: 
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Leistungen und seinem Kampfgeist dem unseren 


Bleichrommt oder uns üÜberflügelt" denn jeder, 


Qer uns gleich kommt, ist ein Gewinn für Deutsch- | 


land und wäre für uns der Beweis, dass wir selbst 
zu wenir Kraft in uns hatten un: dass wir unsere 
Anstregungen zu verdoppeln und unseren willen 

zum Kampf noch zu läuternnätten, 

Durch närteste Schule, dureh die Zeitlebens 
Jeder von uns zu zehen hat, durch Jahrg für Jahr 
gbzulegende id stun spr iifungen sorgen wir dafür, 
dass der Mut jedes Einzelnen, vor allem aber des 
Fiihrerskorps immer wieder auf die Probe gestelit 
wird. Wir werden gleichzeitig durch diese Jähr- 
lich von uns geforderten Leistuhgen einen Riegel 
davorsdieben , dass je tn unsere Reihen die dem _ 
deutscnen Volk schon so oft zur tidlichen ‚efahr 


gewordene Gemütlichkeit oder ein Jbermass en 


un 


Speise und Trank, insbesondere an Alkohol in unsere 


Reihen einziehen kann. Menschen, von denen in 
gleichen Abständen bis ins Alter hinein körperliche 
Leistungen gefordert werden, werden es gich abge- 
wöhnen, ihren Isib mit Dingen zu belə sten, 
die für ein behäbiges Leben zwar schön sein 
Sgen, die aber unsere Kraft schwächen und 
den Kampfgeist ertiten würden, 

Ale drittes Gesetz, des zum Aufkau und 
'esen dieser Schut2staffel notwendig ist, möchte 
ich Treve und Ehre .nemnen. Seide sind unlösbare 
Begrifte. Sie sind niedergelegt in zwei Sätzen, 
in dem Satz, den der Führer uns geschenkt hat: 


"Meine Ehre heisst Treue” und in dem Satz des 
990349 
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Alten deutschen Rechts: "Alle Ehre von Treue 
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komnt". 
¥Yiele Dinge, so lehren irden S’-Mmn, 
können suf dieser Yrde verziehen werden, eines 
„ber niemals, die Untreue, ter die Troue verletzt, 
schliesst sich sus aus unserer Geselischsft. Wir 
meinen hiermit Troue jeder Art, Treue zum Führer 
und damit zum deutschen germatischen Volk, 
Treue zu unserer Sippe, /reue zum Kameraden 
und Treue zu den unverrückbaren Gesetzen des 
Öönstandes, dor Sauberkeit und cet hitter ichkeit. 
'a stindigt einer geven Treue und Ehre nicht nur 
dann, wenn er untätig seine ocer der Schutzstaffel 
Ähre verletzen lässt, sondern vor allem auch dann, 
‚ern er die Ehre anderer nicht achtet, Dinge ver- 
spottet, Als enderer heilig “sind oder wenn er für 
Abwassnde,Jchwache und Schutzlose nicht männlich 
indig eintritt, | 
,, das für une gilt, ist 
der Gehorsam, der Gehorsam , der bedingun:slos 
aus höchster Freiwilligkeit kommt, aus dem Dienst 
an unserer Yeltanschauung, der bereit ‘st, 
jedes, sber such jedes Opfer en Stolz, an äusaeren 
“hren und „allejlem, “as uns persönlich lieb und 
wert ist, zu bringen, der Gehorsam , jer nicht 
etras? eln einziresmal zandert, sondern bedingungs- 
Tos joden \efehl befolgt, der von Führer kommt 


oder sost rechtmässir *egeben wird; der Tehorsam, 


der cbanso in der Zeit des nolitischen Asmofes, 


venn der Precdheitewille «laubt, sich emrdören zu 


nlssen, stilleschweigt und der kein Ding siaht 
| ) 


* 
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des zu sehen verboten ist, der bei wachsten 
SSinnen und gesrannteste¢ Aufmerksamkei t suf den 
Ge ner, wenn es verboten ist, nicht den Finger 
rührt, der ebenso bedingungslos eehoräht und zum 
Anzriff geht, auch wenn or gl=ubt, es in seinem 
Herzen nicht überwinden zu können. 

"ir sind co ehrlich, nicht von uns zu be- 
haupten, dass alle diese Gesetze tis zum letzten 
Mann und bis zum letzten Verständnis schon er- 
fasst sind. Wir zleuben aber behaupten zu können, 
dass in nunmehr 6 Jahren die Schutgstaffel im 
grossan nach diesen lesetzen anretreten ist 
aufgebeut wurde nnd nach ihnen lent, ‘ir‘wissen, 
dass Jahr für Jahr uns mehr von diesen Gesetzen 
ing uns aufnehmen und sie m2hr und mehr zum 
selbstverständlchen Gut jeden SS-Msnnes werden 
lässt. "ir Sind der Überzeugung, dass, wenn wir 
einst nach Jahren , fiher Oder später , denn, 
wenn es des Schicksal bestimmt, als erste Jénera- 
tion dieser Schutzataffel nicht mehr sınd, wir 
diese f@esetze sls volles Erbe denen, die nach uns 


55-Mönner sind, überliefeorn können. 


ir weren und sind der Überzeugung. dass es 
notwendig ist, der tudi schen Führung des Bolschewia 
mus ebenso eine hesueste ‘uslese des Blutes 
entgerenzustellen, ‘tir Sind ferner der Uberseugung 
dass er falsch wate, nur ftir unsere Zeit oder 
für unser Jahrhundert ru rechnen, sondern dass 
was wir tun, abgestellt sein mu s, auf ferne 


unc fernste Zukunft, Dersus mögen Sie such vere 


N A 
J 
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3 stehen, dass die Schutzstaffel mit dem Begriff 

einer Organisstion besonders ausgewählter Männer 

Ihuen / 

nicht erfasst ist.Ich darf/hier eine Frage und 

eine Antwort aus den 50 Fragen und Antworten 

für den weltanschaulichen Unterricht des SS-Mennes 
vorlesen. Die Frage lautet: fas ist die SS? Die 
Antwort:lautet: Die SS ist ein netionalsozialisti- ~ 
scher, soldatischer Orden nordisch besiimmter 
Männer und eine geschworene Gemeinschaft ihrer 
Sipven. 

“ir wissen, dass nur dann, wenn Frau, 

Sippe und Fomille sich zu dieser Schutzstaffel 

els estvounbare Teile zugehörig fühlen, wir fähig 
sein werden, die Rhler aller rein s oldatischen 
Männerbünde für die Zukunft zu vermeiden. 

Ahnen und Kinder, | Wir wissen aus tiefster , innerster Über- * 
- oS diese Gemeinschaft 

zeugunc heraus , dass nur dann,/wenn NExXkExeiE- 
seksti in der Ehrfurcht vor den Ahnen bis zurück 
in die fernsten und grauesten Zeiten , überzeugt 
von der etigen Herkunft unseres Volkes lebt, 

im Stande sein wird, auch hier den Weg der allen 
Menschen gesstzten irdischen Fflicht, Eltern 
zahlreicher , wied«r nur für das Volk bestimmter 
Finder zu sein, sehen kanm Wir sind suf- das 

| heilieste davon überzeurt, dass unser aller Kampf 
und unser aller Opfer vergeblich und umsonst gewese! 
wäre, wenn es uns nicht gelänge, aus den Reihen 
Besten Blute: sich und. zuverlässig für alle Zu- 
kunft immer wieder bestes Blut hervorzubringen, 


wenn es weiter nicht gelänge, immer wieder durch _ 


Beispiel allen ——— Deutschen auf diesem 
* UE us 
4 P 
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und jeden anderen J,tiet vorancugehan. 
Gottesbegriff. ks giot machs Leuta in Deutschland, die 

g&l uven, gerade uns öö-Minner gottlos und 

telisionslos haissen zu müssen. is ist richtig, 

dass wir uns als 3chýtzstəffel um <omfessions und 

Kirche des Einzelnen weniger denn igendjemané 

in Deutschland künnen. Es ist jedoch cle 

schwerste Verkennung unserer ganzen Art, wenn 

irgerdjemend gleuben sollte, wir könnlen wis 

en db uns vom Führer gestellte sufg-be unc an die 

uns selbst gegebenen Gesetze heranwugen, wonn wit 

nicht aus allerinner:te Userzeugun en einen 

Herrgott gleuven und jeden Atheisten als Üüberkhch- 

chen, unbescheidenen und tériciten Menschen 

als unbrauchbar für uns ablehnen w.rden. seien 

ste überzeugt,unf®konn nicht eingeslledert sein, 


in 
zwischen Ahmen und Kindern Kkugxuyw eine fiir 


A 


menschliche Begriffe cZwige Vergūngezheit und 
für menschliches Rechnen „ solun.e dieser Stern 
Erde -besteht evige -ukunft. unseres Volkes, 


wenn wan nicht in tiefster Bescheidenheit an 


ein Uber uns stehendes göttliches Yalten und 


\ 
eine von Cott dem Herrn eingesetz® Ordnuhg glaubt, 


ir miixunxwwehren uns allerdings, irgendeiner 
tour zu sein, irgendeinen unserer 
den Glauben irgendeines kirchlichas. 
Do mas zu fragen und gehen in vieler Beziehung 
Uber aite „ [für unser Volk sehr oft nur söhädliche 
G:xohnheitsbe; iffe hinweg und richten in unse@en 
keihen nach dam in unseren Blut und in unse A 
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Schäzstaffel als Orden 
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\ 
Gaissen lebenden Gesetz von Anstand ‚, Zucht und 


Seuberkeit, 

‘ir wissen zu gut, dess nur der Claube an » 
etwas, was über uns ist, uns befehlen wird,_..... 
den Glauben an des von Gott dem Herrn geschaffene 
deutsche Volk „uch in den Zeiten tätig aufrecht zu 
erhalten, in denen schwére und schwerste Stunden 
und Entscheidungen an unser Volk wie an jedes 
seit Manschenzedenken herantreten. 

Ich darf noch zu einer Frage Stellung 
nehmen. Manche meinen, es wäre doch merkwürdig, 
wieviele Menschen , die nicht Binet ihren 
Dienst bei den Stümen und Sturmban nen verrichten, 
sondern an vieler Stellen des Staates tätig sind, 
in unseren R„ihen zu finden seien. 

Ich halte das für richtig. Wir sehen auch 
darin eine Aufgabe vm uns. Jeder, der diesen 
schiarzen Rock trägt und an irgendeiner Stelle 
des Staates steht, is: gebunden an unsere Gesetze 
und Thre an unsere Heiratsgesetge, die wir vor 
4 Jahren als Grundstock zu dieser ve/Shhwor enen 
Sippenremeinschaft uns selbst -gegeben haben, 
ist zebunden daran, dass er an der Stelle, an 
die ihn der Führer oder der Staat gestellt hat, 
als SS-Mann das Nöch te leistet, Jeder, der diesen 
schwarzen Rock trägt, weiss und möge wissen, 
dass in allen anständigen Dingen die Kraft dieses 
Ordens von über 200.000 Menschen hitter ‘hm steht 
und inm reistir den Rücken stärkt, Er möge ebenso 
wissen, dass 800 000 treueste Menschen auf ihn 


blicken und verlungen, dsss er in Wort und Tat 


= 


UUO TA 
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und im Gedarken sauber und treug ist . 


- 10 =- 


so wachsen wir sllmählich heran, vie es 
in der FPIXREXEMÈXÍNXČXXXXNİNÐIŤXŽřANÝRİĖ Antwort 
suf die erste Frage im weltsanse’avlichen Unter- 
richt lautat, zu einem Orden, der die ihm ga- 
gebene Aufgete der Sicherun: der Nation nach innen 
ebenso fsnstisch wahryfnimrt , wie die Yehrmcht 
ihre Ehre darein setzt, den “ried/en der Notion 
nach eusser zu be«ahren. Niemols wird aa hier 
die von Widersschern und Dernern so oft ge. im chte 
Wberschmeidung irgendw lcher Aufgaben und 
irzendwelcher Pflichten gben. 

Damit wollte ich Ihnen in einigen Sätzen, 
soweit es sich mit Worten beschreiben lässt, vor 
Augen führen, welche unsere Prinzinien sind. 

Und-nun werden Sie wieder eine fröre arheten, 
warum die Schutzstaftel kerace nach diesen 
Gesetzen aufgebaut wurde. 

Aus der Kenntnis des Gegners heraus, wissen 
wir, dass die Welt und voren Deutschland bedroht 
ist von der Gefahr des bestorganisierten und un- 
ermüdlich arbeitenden Bolschewismus, Wir wissen, 
Gass dieser Bolsche»ismus einzig und allein 
Macht und “erkzeus des Judan ist, dass dieser 
Jude den Sedimenten sämtlicher Völker den tempel 
seiner Art , des itidiscien Rluties aufrenräpt hat 
und dass niemand so zenau wie er die Cesetze 
des Blutes und åte Gesetzef des Spieler um öte 
Mscht auf dieser "elt Kennt. 

daher 

"ir waren und sind/der Überze ugunpzaurser 

notwendig ist, der jüdischen Führung des Boleche- 


wisuus sbenso eine bewusste S R) utes 
entgecenzustellen, — * ae 





Sehr verehrte Gäste liebe Bau 


oO 
ak 


Volksgenossen und Volkszenossinnent 


Man spricht heute viel von Bolschewismus, 
und viele sind ver Meinung, als wäre dieser 


Bolschw/ismus einge Erscheinung, die nur in 
A Y Y\ 1 VW 
LEAG GÀ. 


unserer heutigen Zeit zutage tretes Manche glauben 


A 


sar, dass dieser Bolschewismus, dieser von 


len organisierte und gsf hrt¢ Kampf des 
m AV WAN y 
ntermenschen zum erstenmal in ĉefj Weltgeschichte 


Arünserer heutigen ZeTt zu einem Problem 


geworden sei. 


Wir halten es für fichtig, demgegenüber 
AVANT Fev 


_ 


feststellen, dass, solange es Menschen gibt, 


- 540 


Kamp! zwischen Menschen und Untermescha, 
- . 
‘igserven Vatersensohen—and vom Juden geführte 
, : l N Ar 
h ie . ' 
kamof (| solange wir gesekictflich zurückblicken 
können, geschichtliche Regel BA! de 
D — i 
l a T 
Ablauf des Lebe 


À l J J 
Srégi “an kann beruhigt zy der Uberzeugung kommen, 
: E E ot : : s 


Alva a al eae 
A Kauf wohl genau so Naturgesetz ist, 


les Menschen gegen irgend eine 
uberkulosebezillus, 
den & sunden Körper, 
fir notwendig, die — 
in der Vergaige heit; 
rer tesekichte bis in unsere heutige Zeit 


n zu studi eren, 


um 
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D 
` G@rundsteinl egungsurkunde der 33-Unterkunft 


an der Ingolstädterstrasse in München, 


An dieser Stelle wurde am a a ee 


Bau der SS-Unterkunft der §$+Standarte $ Deutschland 4 
gegründet. Späteren Geschlechtern seien folgende Gescheh- 
nisse aus der Geschichte der nationalsozialistischen 
Bewegung und der Geschichte der SS überliefert: 
1918: 
Der Weltkrieg war zu Ende, Not und 
Aufruhr zogen durch deutsches Land. 
1919: 
Adolf Hitler, ein Soldat des grossen’, 
Krieges, begründet die Wetionalsozialistische Deutsche 
Arbeitarparkel, eh at 
9 `Nov.1925: 
Der erste Versuch der Erhebung nach den 
Jahren der Schmach wurde durch Verrat von den bestehenden 
Mächten niedergeschlagen,. 
Februar L 25, 
Adolf Hitler, der aus der Festung 
Landsberg wieder entlassen war, begründet aufs Neue die 
Sationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. Zur —— 
Zeit befahl er die Organisation von Senuezdtaffeln zum 
Schutze seiner Versammlungen. Diese erste Organisation 
führte Julius Schreck, einer der ersten Kämpfer der Bewegung, 
durch. Diese Staffeln trugen schwarze Mützen, den Totenkopf 


und erhielten. den Namen "Schutzstaffel", " S5 * 
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* '6,Jan,1929: | | 
Zum Reichsführer der Schutzstaffel wird. 


‘wom Pührer Adolf Hitler Heinrich Himmler bestimmt, ~ 


April 1951: * 
Die inzwischen gewachsen? und vielfach 


bewährte Schutgetaffel erhält vom Führer Gen Wahlapruch * 


auf ihr Koppelschloss: — — 


* r » 


" Meine Ehre heisst Trene. ", 
| 31. Dez.1931: Sa 
Der Reichsftthrer-SS H.Himmier erlässt, 

entäprechend der in den Jahren 1929, 1930 und 1931 
‚durchgeführten rassischen Auslese der S5-Männer-den 
Befehl, dass kein S3-Mann ohne Genehmigung des Reichs- 
fithrers-S5 heiraten und sich mit keiner asian minder“ ` 
wertigen oder erdgesundheitlichen Kranken Frau verbinden 
darf, - 


ze * —ñ— 


—— | 

_ Der Pührer Adolf Hitler erringt die Wacht‘ 
in Deutsohland und wird Kanzler des deutschen Volkes, 
| hugus te 1933: | 

Der Führer bestimmt, das aus den Reihen 

der $3, die ihn auch nicht einen Tag seit ihren Bestehen 
enttäuscht hette; seine Leibstandarte, der er den Namen 
" adolf Hitler " gibt, begründet wird. Der erste Führer 
dieser Teibstandarte, die im Gegensatz zur allgemeinen $8 
bewaffnet ist und als aktive Truppe in Kasernen wohnt, ist: 
der 39=-Obergruppenführer Josef Dietrich; | 


a FIT * 


a 


Der Führer gibt den Befehl, dass weitere 2 
Standarten und 2 Sturmbanne mit Waffen aufgestellt werden, 
als sorenannte Verfligungatruppe. Die eine dieser Stäandarten 


ist die Standarte 35 1 , deren Sturmbanm bisher in München, 
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Dachau und Ellwangen lagen und der er em 15. Sopt.1035,. 
am Parteitag, den Namen " Deutschland " verleiht, 


Die 38 ist mehr und nahe auf den Jego, gomse 
dem Befehl des Führers, ein Orden zu werden, und wir setzen 
an den Schluss dieser Urkunde den spätesten Geschlechtern i 
der 38 als Mahnung und Aufgabe die Frage und PR 


"E 


aus den hundert Leitsätzen des §S-Mannes: * + 


" Was jet die SS? - Die 98 ist ein soldatischer, 
nationalsozialistischer Orden nordiach vestimmter inner “und 


eine geschworene Gemeinschaft ihrer Sippen," 
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s, um uns „ber die Taktik und die Kampfesweise 


Y. 


MA 
| A A 7 
; if AL Phas uate klar zu werdüen, 


Eines eeschichtlichen Beispiele der 
radikalen Vernichtung eines arischen Volkes durch 
bolschewistisch jüdische Methoden bringtuns die 
Bibel. “esen Sie einmal mit sehenden Augm diesen 

AA "ed et re 
Teil ‚Jüdis cher Geschichte, “wie ANA) Tugba dvo1k 
unter def persischen Volk verteilt sitziy in 
allen Städten und in allen Dörfern und ‘in der 
Hauptstadt Susa, wie in diesem persischen arischen 
Volk die Erkenntnis von der Gelahr dieser Juden 
vorhanden ist und wie der Wille , diese Judenfrage 
in Persim zu lösen — verkörpert durch den 
Minister Hamann = , zutage tritt, wie ferner der 
Monarch, der in der Bibel Ahasferos genannt wird 
und Xerxes war, durch unerhört klu; gesponnene 
Intrigen seiner Hofjuden von seiner persischen 
Frau Vasti getrennt virà, „le der Jude in vielerlei 


/WN na W 
Ge-talt, Suatobemers Sure dusch ji ische Madchen 


und hier wieder ne jüfch die jüdische 


i 


Dirne Rather mgt arntıwaed tort wie nun ent.egen 
(ha AL. sre) haat 
dem Willen des volk orten — Hamann 
mit aller nur möglichen jüdischen Rafinesse das 
Intrigenspiel getrieben wird, das so endet, dass 
der seinen VAR und König treue Minister Hamman 
von sejem besinnungslosen und mit Blindheit ge- 
schtagenen Monarchen dem Juden Mardochei an den 


Galgen geliefert wird tnd wie dieser Jude Mardochei 


zum 
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zum Vizekonig gamacht wird und nun mit der 
jedem Bolschewismus eigenen kaltblütigen.;, nüchtern 


Sond erbarmungslosen Berechnung seine Befelie gibt, 


auf Grund derén in : lle Städten und Dörfern 

die edelsten der Perser P alle hima T an 

einem vorher schriftlich festgelegten Tag von dem 

mit königlichem Dekret geschützten Juden ermordet 

werden. Die Bivel gibt an, dass 75 000 Perser 

damals abgeschlachtet wurden; 2 dem ğa zen die 
a Ar 


Krone ne wird wieder mit 
N, \ Mr 


Dekret t t4. und 15. dieses Monats 
Jahr als grosser Festtag der Juden, als Purimsfest, 
als gesetzlicher Feifertag festgelegt - lr 
Es ist selbstverständlich , dass ah, Persei 
Wl. von diesem Schlag nie mehr erholen konntest 
w * Und die ganze Tragik dieses vom Jüdischen Bols che- 
ren: wismus im Kern getrtfenen und vernicuteten Volkes 


mögen Sie daraus ersehen, dass die Bücher der 


f ohen Religon dieser arischen Rasse ‚„ die Bücher 


ratustras n A Jehrounderten, Asch ? 
a - 2 —— — i 
ahrtausenden 08 deutschen Gelenzten pbs eye 


PAA. 
— der alten persischen Sprache ins Deutsdhe 
K 


A werd jetzt erst wieder In-dis-netverstsons- Strache 
übersetzt werden Konnten, 
awa" Denn so gent der veg immer; Bs werden 
A einem Volk blutig die Führer, die Kpfey abge- 
aes schlagen, und dennkomut es in die fkänzıuike 
finanzielle , in die wirtschaftliche, in die 


BEIiNiigex wissenschaftliche, indie geistige 


in die leibliche Sklaverei, Der Rest des Volkes 


090361 | 
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durch zahllose blutliche \ischungen 
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—RRX wi 8* J und im geschichtlich kurzen Ablauf von ie 


derten- weiss man néchstens noch, dass es einst . 


ein solcnes Volk gegeben hat, 
Whee | | 


Tieviele solcher Tragödien auf diese Erde 
Statigetunden haben, können wir gesoni nr laga 


— note ein andtrei fortstettenr ‘ir haben as Über- à 
—* X 


oer > 


Zeugung, das es unendiich viel waren und könnten 
nacn den Methoden auf den Jüdıscnen, volsdHewiatie 


schen influss bei zahllösen tyeignıs sen der 
= — — 


mftveläalterlicnen und newren Geschichte &hliessen, 


KA 
A 


“ch möchte diese Kreignisse nur namenewe 1 Mil 
streifen, wenn ich an die lei dengstutioneg unsören“ 


VoUkes und anderer uns verwandter suropigkäher — 


erinnere. Ob die the erscırift nun ‚erden — 


ei 
$ -raho 


NY ow es Canustatt var, ob es die radikesle 
| | 


P 4 
er 4 


| — 
Lnichtung ‚Jedes germanıschen-scñriftlichen ges 
A i — 


—— durch den von Juden umge ve nen | Ludwig 


af * i a 
„AW vem Frömmler war, an dessen Hof es nach gdeonie 
" 

licher Überliefe erung zum guten T=-on gehörte, 
wenigstens nebräisch zu rade recnen, ov die 


Überschrift Stedingen heisst oder or Inquisation a 


p 


und Jamit +usrottung Jedes denkenden llensdhon 
una Jedes schüpferischen Blutes jit ganzen AR 


ob die gruusi; Überschrift "exe riara 


t~ — 


jPrennungen" und "Hexenprosesse" dar UUETS ten p? 
die nicht mehr und nicht weniver besagt, ale 
Ranmässige, durch, Jahrhunderte sehende B —— 


| En, 
eines Volkesseiner un Chulagigen, olutlica baston, | 


allen alten voerlieferungen treuen Nütler und 


„a Mädchen, oo die Überschrift auftaucht, R — 
VV WW mK N 


= u 7 J 7a 


- 
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"S0-janriger Krieg" in dem unser Volk von 

24 Millionen in 30 Jahren auf 4 Millionen 
dezimiert wurde und wo am Ende dieser 30 Jahre 
den Vertretern des Juuxitex Jesuitenordens 

bei den I'reidensverhandlugen in Münster und 
Osnaorück der Krieg noch zu früh beendet war, 
oder oo ich Sie an die Bluthochzeit von Paris , 
an die Abschluchtung der Hugenotten erinnere 
oder „ie an die Vernichtung un.ezühlter , 

iQ 000 bester und angtandigster Menschen ,(unter 
den Wiéndhen) Yaldenser, Albigenser 


/ 
erinnere, - ulle6 war immer dieselbe Methode, 


mitleidlos, Weniohiate und wenn es um Völker 
besten Blutés gınge, 

Nun gehe ich in die neuse Zeit Über und 
streife hier, nur einer gewissen Yollständigxei t 
halber die Methoden uer ochreckensherrschaft der 
tranz. Rewolution , die zugestandener und oft 
gerunutermassen eine R volution nur der Freimaurer 
/ 
war , und komme zur russischen Kyolution. / 
Auch hier ist nichtmeine Aufgube, oft aufge- 
zählte Daten noch einmal zu wiederholen, sondern xi 
ich sehe das Wichtigste in diesem ‚usammenhang 
im Hinweis auf die leatsäche”757 —X 

AMerst wird nlonnässig die „nzufriedenheit 
des sov.iayelenden Volkes 4usslands ausgzenützt 
und zur Propaganda verwendet, Nine Anzahl vn 
“Aussen, die die Leibeirenscnaft. aufheben wollen, 
insbesondere der Minister Spt Stolipin, werden, 
vsvor sie ihre neformen den Lruck auf das niedere 


Volk u mindern, nätten durchführen könne: 


E 
. s 4. p’ 
Lil 4 
i ‘ 
>. = 
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-änarchistischer Seite umgelert. 
len Fingern, die irzendwie ins Spiel ge- 
bracht werden können, wird Russland in den Krieg 
gegen Deutschland gehetzt. Auch hier sei nur 
LA — E | 23 
—t an die’ Hüdisch fréimauerische 
Tätigkeit zur Herbsiführung gerade dieses 
russisch-deutschen iriezes und Zwiespalts erinnert, 
Es kommt das nächste Kapitel dieser Revolution 
lechseln vom 
4, vr 
meysten, der. gelben Fehneg@e-roten Fahne. Im 


Die Freimafuerei nennt dies dus 


parlementarischen Sprachgebrauch heisst es; 
Die Herrschsft geht von den demoxretison-birger- 
— — varteien über an die gemassigt soZlallsii- 
sche% , bei uns sozialdemokrut&acheji, drüben 
menadhewistisches Partei. An ihrer Spitze steht 
der Jude Kerenski, sin Mann, der nur einer typisen 
arischen Gutmütigkeit sein Leben verdankt, 
seine Jüdische Mutter war wegen Bet-ıligung 
an anarchistischen Anschlägen zum "Tode verurteilt” 
und wurde vom Vater des letzten Zaren ,-weil sie 
im Begriffe war, die Mutter dieses K., zu werden, 
zum Leben beensdirt, 

Der durch diese arische Gutmütigkeit 


zum Leben gekowwene K., setzt den letzten Zaren 


ab, Noch sirg zu viele Kräfte des Widerst.ndes 


da. Kaltblütiz wird nun dieses Volk noch einmal 

in die Offensiven ge etzt ‚um die letzie Auf- 
Lösung zu ermöglichen, ks wechselt, um mit der 

Préimaurerspracte Zi sprechen, das System der 


roten Fahne mit dem ietzten System , dem System 


Jer schwarzen rahne; um parlamentsriscne Ausdrückd 


Pr} J a } ? h } 
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zu nehmen; die serrscnaft geht von der genässigten 
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'soziali tischen .iaertei in die Hand der radixal 
sozialistisähen Partei, der Bolschewisfen ü ver, 
Und nun setzt mit aller staatlichen Gewalt 
die abschlachtung alles den Juden entgegen- 
‘i tehenden guten Blutes ein, wen könnte such in 
diesen "all den -atz aus dem Such Esther verwenden 
in dem es heisst: Um viele Perser wurden sus 
Angst vor den Juden zu Duden, In diesen system 
dur schwarzen Fahne laufen alle die Nicht juden, 
die schwächlicn sind und schwächlichen Cu: arakter 
naven, zum Juden Uber und werden Hei kersknechte 
und dienstbare Geister, An.eber und spitzel 
n lure eigenen an Ahy N uy 
“le vollständig diese Methode a sgebildet 
lst, ùnögð Sie gus der leet der 
die planmässig immer wieder selbst Aufstinde mit 
Locks: it@eln gegen dus eiene regime organisiert, 
um immer nieder dıe iAGpte zu finden, die nei 
eınem Solchen Aufstand noch mit tun und um 


immer wieder :ulangen zu Können, um „Juden KÖpf 


© 


aes L1aerstandes, um Jeden, Jer in diesem 
ecpeinigten arischen Volk noch fähig wäre,” 


ihrer geg-n den Juden zu sein, abzuschlachten. 


enn Sie die russische Revolution betrachten, 


so können Sie ungezählte Parallelen ziehen. 1s 


> 


besteht nur der eine Unterschigi, dass eben 

ein gültiger Herrgott 4nd ein gütiges Schicksal 
dem Judentum hier \einen Damn entgegensetzte und 
iiderstiandskräfte wacnrief, und zur rechten seit, 


js Tr If 


Pr U RJ U 2i 
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im Jbhre 1919, eh Adolf Hitler ans Werk 


gerufen nat, 

Alles in allem betrachtet, mégen Sie an 
Hand dieser hingeworfenen Beispiele und bei Besehean 
der Überschriftsschilder, die ich Ihnen vorlas, 
sich selbst das Bild ergänzen und sich wohl 
unzählige kleine und grosse Beweise für dieses 
Sild an Hand ihrer Geschichteskenntnisse zusammen- 
holen können, aa 

Ich glade kaum, dass Sie mir Unrecht geben 
können und bitte »ie, in Kkerizeike iibertriebener 
ariscner und deutscher Objektivität nicht Einzel- 
heiten zu sehen, sondern die Gessmtlinie und daraus 
zu entnenwen,dess uns am Juden , im Untermenschen 
und in seinen Hilfsorgani»ationen kluge , in der 


Organisation der Zerstörung fähige „ in der 


Verwendung jeder Gelegenheit und jeder Möglich- 


keit - auf dem Parkett des Salons, im Vorzimmer 
der Stsatsminister und konarchen; im Attentat, 

in der Mischung von sift.und im bewusst gelenkten 
Kördersiahl, im I + nieren wnd im Verhungernlassen 
underwäschter Volks sdn.ossen, \in Diffamieren 
einzelner -dpfe und im Auseinanderspielen Jexyani- 
zunx eirenerVolksgenossen, die Freunde sein 
müssten, 1m sempt auf der Stasse genau so, wie 

im Quersehiessen der Bürokrstie, = — 
stehen, die besser erkannt haben, dass es in 
solchen Käm’fen keine Friedensschlüsse gibt, 
sondern nur Sieger oder Besiegte und dass Besiczt- 
sein in diesem ampf Jsotsein heisst, Es ist ferner 


"4 


ein Gegner, der ty seine blutige Fahne der 
40026 
è 636 
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derstörung eine recht erhebliche Angahi unbe- 
streibarer Siege , d.h. von vernichteten 'ölkern 
gu schreiben imstande ist, — 


S0-weit einige Be VFachtungei” über den 

* \ 
Bolschewismis von Vergangenheit, Ge apwart’, unas 
Sie mögen es“ nie-vergessen, auch der Zukunft. 


Ich darf mich nun einéysaqtaben: Seite: zu- 


wenden, nämlich unserem eigenen Volk ñs der 


Geschichte unseres Volkes. 
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Wie hoch unser Volk war, welche hohe Denkungs- 


weise es hatte, wie vollendet sein Recht war, 
geht aus folgender Tatsache hervor; 
Das alte germanétsche Recht verhinderte, dass 


irgefidein Einzelner, Unberufener irgendetwas in 


— — 


eda, für alle feilicen, von Gott. geschaffenen Na 
s = = 


Dienn A = : 
— 


tur zerstörte, Bis in verhält nismässig späte 
ee = 
Zeiten war es in germanischen Siedlungsgebietsn 
verboten, im Bereich eines Dorfes eine Eiche 
zu fällen, wenn nicht die Zu timmung der übrigen 
Y l j 
Bauern des Dorfes dazu vorhanden war. Wurde 


sie gefällt, so war die Verpflichtung, drei Junge 
'afür zu pflanzen, J 
In dieses Rechtsbild gehört die heilige 
Überzeugung unserer Vorfahren, dess alles, was 
‘es an“Leben auf dieser ros o, von. Gott ceschäg= 
fen und von Gott be eelt sei. T’richte,böswillige 


3 


und ufine Leute haben daraus “die Fabel, das Greuel- 
märchen gemacht als hätten unsere Vorfahren Biiume 
angebetet. Nein, sie varen,nach uraltem Wissen 
und urd ter Lehre,von der göttlichen Ordnung 
dieser ganze Erde , der gmbhen Pflanzen und Èr 
ganzen Tier eflt überzeugt, 

Nun ein Arier, ein Germane 
dus Tier, das in ungezählten anderen Ländern diesel 
Erde rechtlos ist, in seine Rechtsordnung einzu- 
beziehen,Auch hier finden wir Rest bis verhältnis- 
massig in das spite Mittelalter, Selbst in Fällen, 
wo der durch Tiere\ angerichtete Schaden ein offen- 


7 


le 2¢De- vei einer Ratten- oder 


O der 
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Stadtrat die Vernichtung dieser Mäuse und Ratten 
nicht ohne weiteres von sich aus ansetzen konnte, 
sondern auch diese kleinen , für die Menschheit 
doch in diesem Falle schädlichen Tiere waren 
ja in der Sttlichen Ordnung verankert, denn auch 
sie varen und sind von Gott geschaffen. Und so 
wurden sie vor Gericht gestellt und der anständige 
Deutsche stellte dem kleinen Nager. einen Verteidi- 
ger vor sein Gericht und erst nach dem Rachts- 
verfahren, wenn erwiesen war, đass wirklich 
katte oder Maus die Ordnung und Harmonie dies s 
Stückchen Erde gestört hatten, konnte be- 
schlossen worden, einen Vernichtungsfeldzug 

egen sie zu bezinnen. 

Heute lachen wir vielleicht über die ugralten 
und nach unserer Ansicht kindischen Anschauungen. 

—_— 

Es ware besser, wir pietätlosen Menschen der 
neuen und neuesten Zeit würden unseren Hut Biehen 
vor der Tiefe und Grösse dieser Weltanschauung 
dieses zu fiefst wurzelnden Yotteszlaubens und 
dieser im Herrgott gegründeten Ordnung. 

Ich durf Ihnen ein anderes Bild zeigen, 

JAEN) ry f | 

Jenn wir ein Grab tffgnemnni finden in der 
Erde des den wir heute bebauen, wenige 
Handspannen unter unserer Oberfläche die Grabäcker 
mit kostbaren, durch ihre Goldschmiedekunst, durch 
ihre Kupferschmiedekunst für uns modernen, tech- 
nisch so hoch begabten Menschen nicht mehr 
erreichte Stücke von Schinheit und Hanifertigkeit 
oder wenn wir vor den Riesensteing:&bern stehen 


‘ Fi 4 
i f 
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und hier einmal den Gedanken in uns wachrufen, 
wie hier ein- Volk vor fernsten Jahrtausenden 
nicht kläglich wie wir Freiähöfe gebaut hat, nach 
wenigen Menschengenerationen geräumt werden, von 
denen die Knochen in eine Kiste kommen und die 
dann eingeebnet werden, umi dem täglichen Veriehr, 
Tun und Treiben und Lärm des Alltags-preisgegeben 
werden, sondern wit\ hier unsere Vorfahren ein, 
Denkmal für Jahrtausende errichteten, vor dem 

wir heute noch ehrfürchtig stehen, wr dem 
manchen von uns heute vielleicht wieder der Ge- 
danke dämmert, “ass die Verehrung der Ahnen 

für ein Volk der Lebensquell ist, da jeder, der 
seine Ahnen ehrt, seine eigene Grösse und Wichtig- 


keit mit dem richtigen Masstab misst und da jedes 


Volk, dasin seinen Ahnen-lebt, Kihäer haben 


wird ina defin dams das ewige Leben. 

Oder ich darf Ihnen noch einmal ein Bild 
vorführen, die Beschreibung der römischen Schrift- 
steller, die sie uns von den ersten in der 
römischen Weltgezxekixrktz geschichtlich auftreten- 
den Sermanischen Stämmen „ von den Zimbern und 
Teutonen, geben; wie unerhört ihre rösse war, 


wie unermesslich ihre Körperkraft und die 


Schönheit Ihrer Leiber, wie unbgändig ihr Angriff 


war, der in unverwiistlicher.S¢arke ein römisches 
Heer nach dem anderen zersplitterte und über den 
Haufen warf, big , ja bis auch diese Stämme 

den Fehlern unserer Vorführen zum Opfer fielen 
und von r.mischer Disziplin und Heeresordnung 


> 
N 9 


nee 
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Aw 
besiegt und ausgelésthtvurden. 

-Nun da > ich Ihnen ein friedliches BYild 
zeigen, {| wir uns heute die Karten ansehen 
und auf dieser Karte alte Stätten einzeichnen 
und über die Sicht des menschlichen Auges hinaus 
astronomisch genau Ort um Ort geortet finden, 
eingerichtet durch eine Kenntnis des Weltalls, 
durchpulst von einer Verehrung dieses göttlichen 
Wesens, das diegex S ere und das auch unseren 

stern geschaffen hat, die grösser war als viele 
Kleinkläubigkeit, die später gekommen ist. 

Und ich darf Ihnen ein weiteres friedliches 
Beispiel anführen, den Pflug, der eine der äl- 
testen Waffen unseres angeblich kriegslu:tigen 

Be — Vie Y — 

Volkes ist, den Pflug, der{vor 5000 Jahren 
heute geschichtlich nachweisbar schom durch 
unseren Boden gez ogen wurde in einer noch hette 
sinnvollen Ordnung des Arlaus für einen segens- 
vollen Wechsel der Frucht. 

Wir dürfen daran erinnern und wollen das 
hier wieder einmal—festlegen, dass nicht wir 
von anderen Völkern einen verbesserten Pflug 
bekamen, sondern dass die Römer von uns den 
Räderpflug übernommen haben. |Ynd als letztes 
Bild darf ich Ihnen die Runenschri ft ‚anfxkxeng 
die Mutter aller Schriftzeichen aller Völker, 
vor Augen führen, die die frühesten Vorfahren 
unseres hochbegahten Volkes erdacht, geschöpft 
und erfunden haben, Weni.e Beispiele aus grauer 


Vorzeit haben wir noch üavon, die, von denen man 


ACF 
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schon glaubte, dass die Natur sie überwachsen 
habe, die Felseninschrift, während wir von 
anderen ungezählten Schriftdenkmälern nur fest- 
stellen können, dass Carl der.Pranke sie ge- 
sammelt und dass sein verjudeter Sohn Ludwig 
der Fromme sie im Verein mit einer verständnis- 
losen Kirche fast ausnahmslos verbrannt hat. 

Das war , auch wieder nur in 5,richen gè- 
zeichnet, unser Volk. 

Sehen wir uns nun die Geschichte unseres 
Volkes an, so ist sie in den letzten 2000 Jahren 
die leidvollste Geschichte, die je ein Volk, 

gesegnet mit allen Gaben des Geistes und des 
Leibes, haben konnte und hatte, 
| Wir stellen die grosse Frage des Warum, 

Auch hier möchte ih mich darauf beschriumken, 

ein paar Beispiele anzuführen, die nur ganz 
wenige aus der grossen Reihe sein können, 
um-dann vieiteteht eine Antwort zu geben wer= 
suchen, 

Der Befreier Gamaniens von der Herrschaft 
des römischen Reiches war , wie bekemnt, 

Hermann der Cherusker. Er fiel,get@etvon 
Menschen seiner eigenen Sippe,seines Blutes, 
nachdem sein Schwiegervater die eigene Tochters 
die Frau des Befreiers,den Römern in die Hände 
gespielt hatte, 

Ich erinnere Sie an die ganzen 1étzten 

Jahrhunderte des ee ee Reiches, dessen À 
i Vy I | * 


| J 
a a. v5 
Herrschaft und Grösse gur sêurt Mögtieh-wBz, 
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weil , angefangen von Cäsar, dessan engster 
Mitarbeiter und Sekretär ein Germane war, der 
Gallien für Kom organisierte , bis in die Zeiten 
der Völkerwanderun , immer wieder germanische 
Schöpferkraft, germanisches Ftihrergmie, germanische: 
Führerkönnen dem verderbten-und rassisch schon 

zum Tode verurteilten römischen Staat gegen das 
eigene Blut dienten. 

Ich erinnere an den Verzweiflungskampf eines 
Widukind, der verloren gehen musste, weil die 
Edelinge des eigenen Stammes und eigenen Volkes, 
Menschen des gleichen Blutes, die vorher schon 
sich nicht fügen konnten, dem eigenen Herzog in 
den Rücken fielen, 

Ich erinnere an die oft erwähnte Alemannen- 
schlacht, die verloren ging, weil die eigenen 


os 


so freien Germanen es nicht duldeten, dass ihre 


Herzöge gleichen Blures wte si Reiter auf dem 
N P 


Pferde, um die Schlacht zu übersehen, eine nelbe 


Menschenlänze grösser waren, als sie selbst. 

ich erinnere zuletzt an die Bauernkriege, 
in denen einem todesmutigen Kempf eine ebenso 
grosse Unordnung, Zersplitterung und Dé 5 24 6 BIT, 
losigkeit gezenüberstand, in denen ein lauteres 
Yollen und hervorragend stastsbildende Gedanken 
und Fläne der besten aus den Reihen der Bauern 
durch eigene Schuld zusammen mit den xm blutigen 
Leichnamen unverbesserlich töric ter German en 
in-dıe Greube sanken und an dessen Ende als 
letztes der erkennende und tragıscneiunsch 


gesetzt wurde, dass die Enkel es besser susfechten 
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Sicherlich ist eine unserer besten Tugenden 
unser unbändiger lrei heitswille. »icherlich ist 
das beste Erbgut, dus ois in unsere heutige Zeit 
erhalten oliev, die Auslese unseres Blutes und 
die Güte unserer Kasse, Beide jedoch allein,so 
wie sie in unserem Xr#k freiheitsliebenden 
Volk entwickelt waren, waren nicht nur Ansporn 
nd Antrieb zu kultureller Grösse und heroischem 
kKampf, sondern ebenso sehr die Hindernisse zur 
LAV! 
Bildung eines grossen Staates aller Gexrmehen und 
ebenso die Ursache zu allen Niederlagen, die wir 
in unserer ganzen Geschichte Jahrhundert für Jahr- 
nundert entgegennehmen mussten, 
Es war ja durch die tiberspitzte Einschätzung 
i In * 
vom "ert desseigenen- gleicten migs 
lich, dass ein Edeling dem anderen gehorchte, 
dass ein Hemzog dem anderen Treue nielt, 

SS einer sich dem anderen arkuxmändakex 
unterorünete, Ligenen PFührern und eigenen 
Staaten aned, die ohne Zweifel oft und oft 
vorhanden waren - angefangen von anem “idukin - 
bís vu den Köpfen 69 — A - , wurde 
niemals von den Germanen gleichan Blutes die 
Möglichkeii zegeven, den deutschen Staat zu 
schaffen. Und es ging letzten Endes an dıesen 
Fehlern Keich um Reich in trimmer, seien es die 
Reiche der Goten, seien es die der vVandalen, 
Seien es die cer Burgunden gewesen. 


“ach dem nun im deutschen Raum eine 


von Deutschen veschaffene,mit deutschen Geist 
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erfiilite Staatsbildungnicht ins Lebentrat, 

musste Blutig die von anderen Deutschen, aber 

mit fremdem Geist in Blut und Tränen und Elend 
diktierte Herrschaft und Zusammenfassung zu 
einem Reich unter härtester Faust erkegengenomuen 
werden, 

Jedes Mel sehen wird dasselbe Bild ; 

Der Ungehorsam, die Nichtunterordnung, die 
“nterschätzung des Gegners und ein wirklichkeits- 
fremdes Wünschen von Zuständen, von politischen 
Lagen und von Gegebenheiten, die eben nicht da 
waren, und immer wieder trat uns einer=serer 
Gegner in irgendeiner Form ge.enüber, die nüchtern, 
Schritt für Schritt rechnend mit den realen 
Wirklichkeiten des politischen kampfes dieser 
Erde sich voranwälzten und trotz der sdlechteren 
Qudgität und trotz Nexxsenterickexen des minder- 
wettigeren Blutes und trotz der geringere-n 
Kultur immer wieder über uns siegte“ 

So ist unser Volk = wir wollen es für uns 
als Deutsche feststelier - aus eigener Schuld 
den schweren Weg der letzten 2000 Jahre gegangen, 
"erge, niemand irgendeinem Gegner. vor, dass er 
gesiegt hat und unser Blut verlangte; denn das 

| 
vese.z d@y weiten Gottesnsiuz, das Gesetz dieser 
trde und ds Gesetz der Völker rechnet nicht den, 
der es in seinem übervollen Herzen bessermeint, 
sondern zählt den, der siegt. 


Wancher wrd nun still , vorwurfsvoli die 


u 
J ; . 


TAA i 
Frage stektenr Wozu die furchibaren Feststellungen 


von Schuld und ehley Arotz aller Tugenden? 


90376 
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können wir denn einen Glauben für die Zukunft 


haben? 


—_* 
——⸗ 


= äir wollen hier frei und offen fagen, dëss 

— 

| uns nichts in dem Glauben an die „kunft unseres 
Volkes und unseres Blutes so bestärkt, wie die 
latsuche, dass unser Volk und unsere Rasse 
trotz aller Fehler und trotz allen Leides 
heute noch lebt und heute sich wieder zur sr Gs se 
erheot, Wir glauben an-die estımuung und an die 
Aufgabe unseres Blutes und sehen in er Geschichte 
der letzten 2 Jahrtausende nicht nur hiederläge 
und Unglück, sondern einen zu unserer eigen 
Grösse und Erhaltung notwendigen Veg des Lernens. 
ich möchte ihn heissen: 


Den Weg des Gehorsang, 


Ml 
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êm Antag wseres Jehrtausends 
gemäss dem Gebot der “Kirche fust alle Nachgeborenen 
Söhne der bestendeutschen Geschlechter ın den 
vienst der kirche als ihre Pri ster und Kirchen- 
türsten. Eine Unzahl nahm daskreuz auf sich und 
en *“reuzweg deutschen slutes 
üste und and, 
“in Teil dieser KuxHzXakrenien kreuzfarenden 
Ritter ordnete sich als ritterliche “riester 
ein in dle verschiedenen Ritlerorden, brachte 
sich deutsche Tapferkej leutsches Führertum 
euiscze undbestechlichkej ring im Vradaen 
r.nıschen kirche in die Sch E Wehorssems 
der Unterordnung und der staatlichen Autorität, 
In | nule, a scnon wieder älter war, als 
die 
r nitteroden beteiligt an 
serschaflung des ersten modernen » Nach den 
Prinzipien -def stäuL lichen’ Verwaltung und des 
autorivuren senor. -ams aufgeosuten Staates 
Frieerichs II, in sicilien, Wrftlit von 
Kenntnisser: wurde der Orden durch sta.tsmänrische 
rlichen Edelines ermm n von 
alza sch | eutschen Us 1 verniliam 
tete nier der inner ‚ohtbekannten, 
Uruens Im Ostraum auf, 
Leicht ve um er: | q deutschen Raum 
Gehorgam ei PAIR ren, denn neben der ubsoluten 
nerrscnaft der christlichen Religion wirke Mex 


nler ger Umstand ip SF Bar: gss Ss}? 
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o> S 
besten deutschen Blut durch Kempf ausge lesene 
“ltLterschuft der edelsten ‚seSsculechter sich als 
Führerschicht üver Völker und Slutsmischungen 
schob, die rassisch unserew Volk nicht an Wert 
gleich kumen, so dass neben dem iirchlichen 
Gehorsam das Wertgefälle von Leistung und 
Persönlichkeit entstand. 

„US diesem VUstweüssen, das die Kurfürsten 
von Brandenburg als könire in «reussen uberneh men, 
wurden aie Prinzipien der Organisation, der 
Verwaltung , der Sauberkeit und vor aliem des 
bedingungslosen Gehorsums auf ireuss n über- 

} 
nommen. sie preussische Armee mit ihren oöldnern 
‘urde im inneren Deutschland die erste grosse 
Schule absoluter Disziplin „ Diese Disziplin 
war nicht auf den edelsten Motiven der mensch- 
lichen seele auf-eoau., su n wärhaft ın vielen 
Fällen auf der Kraft í stärkeren, des Staates, 
aut dem Sold und Lebers unterhalt und auf der 
Angst vor der Fuchtel des Interoffiziers, 

bas dauerte eine Zeit, vis ein heroischer 
veist wie der grösste deutsche-König, der alte 

ses disäplinierte Heer in drei rossen 
n selbst anführte, Es ist wohl richti 


such in den letzten schlachten des'dritten 


53» 


schlesischen kriexes: stand hinter dem KNER 

/ * 
Musketier, der in Kadettenkorps ebenso schonungse. 
los zum Gehörs.m er Oxene preussische Lffizier 
mit seinen Hspondor .\ Und trotzdem „ar dieser 
sehorsam bereits verddelt durch die Liebe zu diesem 


Führer , durch die Liebe “U dem werdenden Vater- 
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land Preussen, durch die unre, nicht nur 
Söldner, sondern Held dieser heroischen preussi- 
schen Armee sein zu können. Und zum erstenmal 
klingt in diesem unbedingten Gghorsam die Melodie 
auf: 

Lasst uns brave Landeskinder sein, 

Der n&ééhste Schritt leitet uber eine 
furch ibare Niederlage zum Volksheer der sefreiungs 
kriege uver, in denen der Biirgerssohn und Student 
es wieder als thre empfinden, in freiwilligen 
Gehorsam Landwehrmänner und Soldaten des 
preussischen Volksheeres sein xOnnen, tnd weiter 
geht aie Yesckichte in schnelleren Schritten . 
Mehr und mehr haben sich dem Volk die Begriffe 
von ihre, Freiheit und G„horsam , zu nähern be- 
gonnen, Mit der Armee eines .deutsehen Geistes 
kann Preussen in den Jahren 1564 und löbb die 
freitheitliebenden » in ihren. Stammsitzen seit 
Jährtausenden wohnenden schleswiz#-Hols teiner p 
Bayérn und Nürttemberger und die sonstigen Süd- 
deut:chen, die in manchen Punkten ver andte, 
doch nicht so serade ifade gegangen waren, 
nicht nur erobern und besie,en, sondern auch 
innerlich gewinnen und sie in die Ordnung 
und den G#horsam eines deutschen Reiches aus 
innerer Sek Überzeugung eingliedern, 

Und noch einmal geht die Geschichte 
43 Jahre voran in unsere Zeit, in den veltkriec, 
ihre, Freiheit und Gehorsam waren einander noch 
näher veriickt. Und zwei Millionen der besten 
Deutschen melden sich nicht nur zum Kampf für 


J $ fh *) 9) 
te ‘ $ J J 
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die Bre:heit, sondern ebenso willig zur Einstel- 


aAa. 





lung indie Vrdnung der besten Organisation, der 
deutschen Armee, 

Viereinhalb Jahre werden wir durchzeglüht, 
uno noch einmal zeigt um: das Schicksal, dass 
wir noch nicht ausgelernt hatten, XZuxzsirte 
Des Schicksal zeigte es-Beiden, denen , die be- 
feilen mussten und die an mänchen Stellen ver- 
gassen, dass der letzte Gehorsam in (er seit 
der letzten, schwaste/n rriifung , wenn alles 
sn Kronen, symbolen und äusseren Abzeichen 
staatlicher Autorität in Not und Axkutk 

"a 


Schlamm und Elend verwischt wird, nur FZührern 


eleistet wird und nur dann , wenn Ehre, Freiheit 


und Gehorsam als ein einziger, unzetrübter Gleich- 


LADE Schwinven, und zaugie denen, diewwehorcnen 
müssen, dass jeder Ungehorsam und wenn er einmal 
aus vermeintl Lcnerhnre anoa vermeil ntirener ge- 
kräniter Freiheit nersus berechtigt zy sein 
scheint, ımmer wieder den eigenen Herrn schlägt 
und als Ver etzung er Treue, als Lrbsünde. der 
Väter das elgene’olkx und damit jeden Ungehorsamen 

a vi 

selbst und die Tiefe stürzt, 

Und nun bezann für das aus alien Fugen 
geratene deutsche Volk,so.wie wit hoffen, die 
letzie.öchule unseres ‘eges Zum Gehorsam, 

Das Schicksal, unser gvtiger ierrgott, sensrckte 
ns den Führer, Selbst ein gehorsamer Soldat 
der.grossen deutschen Armée trug er das ganze 
‘issen um Freiheit, Bhre und Blutswert unseres 


Volkes in sich und nahm uns in seine Schule, 
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In nunmehr 15 Jahren Kampf und Sieg erzog er 
zuerst weni-e,) dann mehr und mehr der am meisten 
die Treiheit liebenden Köpfe , die Auslese 

des kämpferischsten deutschen Blutes/ zum 
Nationalsozialisten.Lassen Sie mich heute einmal 
diesen Begriff so fassen: Zu Menschen, die be- 
wusste Trizer des Wertes unserer Rasse und unseres 
Blutes sind, wisseng dass Blut die notwendigste 
Voraussetzung zu Kultur und Grösse ist, Er 
stachelte zugleich den Willen zu rreiheit und 
Ehre selbst der Fanatischsten zu noch stärkerer 
Energie, zu noch unbeugsamerem Wollen an und 
bändi-te als drittes diese kräfte gleichen 
Blutswertes , unvindigsten Freiheitswillens 

und des schärfst empfundenen Ehrbezriffes in 
einem aus Blut , shy und :reiheitswollen 
entspringenden ‘reiwiliigen und destomehr ver- 
pflichtenden\Gehorsafi. 

Ich glauve, dass man die deutsche veschichte 
ind den selbstverscnuldeten Leidesnweg unseres 
Volkes auch einmal mit diesen Augen ansehen kann 
und «léube, dass er damit nach dem ewigen , 


~ 


gütiren Gesetz dieser Yelt einen Sinn offenbart 


72 
und zugleich Hinweis? und V-rpflichtung, dass 
| 


unser Volk nicht em Snde steht, sondern am Anfang 
seiner ihm im Rahmen der Völker dieser Erde ge- 


gebenen wissicn und Aufgabe, 


ry 
o i i * | 
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stehen, dass die Schutzstafzjel mit dem Begriffe 
einer Organisation Fes ongiza ausgewählter Männer 


Ihnen / 
nicht erfasst ist.Icn gérf/hier eine Frage-und 


eine Antwort aus den 50 Fragen und Antworten 
für den REEL ioher Unterricht des SS-Mannes 
vorlesen. Die Frage lautet: Was Ast die SS? Die 
Antwort:lautet Die SS ist ein/nstionalsozialisti- 
scher, soldatAscher Orden nofdisch besiimmter 
Männer und ine geachworeng Gemeinschaft ihrer 
Sippen. / 

"ir wisgen, dass nur dann, wenn "rau, 
Sippe und Femilie $ich zu dieser Schutzstatfel 
als untrennbhre Teile zugehörig fühlen, wir fähig 
sein werden,) die Rhler aller reins oldatischen 


Manner biinde Für dia Zukunft zu vermeiden. 
` 74 | i Ee 
Ahnen und Kinder, Wir wissen aus tieföter , innerster Über- 
— — — ——e — — — — "~ Oå 
diese Gemeinschaft 
2eugune heraus , dass nur dann,/wenn dIÄSKEXKEXBIN- 
sie x 
BERZZZ in der Ehrfurcht vor den Ahnen bis 
in die fernsten und grauesien Zeiten , überzeugt 
von der ewigen Herkunft unseres Volkes lebt, 
im Stande sein wird, auch hier den \eg ‘der alien 
Menschen gesetzten\irdischen Pflicht, Bltern 
zahlreicher , wied=r nur für das Volk bestimmter 
“indef zu sein, sehen kanm Wit sind auf das 
heiligste davon überzeurt, dass unser aller Kampf 
und unser aller Opfer vergeblich und umsonst gewesenx 
wäre, wenn es uns nicht gelänge, aus den Reihen 
besten Blute, sich.und zuverlässig für alle Zu- 
kunft immer wieder besies slut hervorzubringen, 


wenn es weiter nicht gelaénge, immer wieder üurch 


Beispiel alien übrigen Deutschen auf diesem 


a” 


J 





Gottesbezriff. 


144 


IE 


und jedem anderen &,biet voranzugehen, 


8 


is giot manche Leute in Deutschland, die 
glauben, gerade uns ss-Männer gottlos und 
teligionslos heissen zu müssen, Hs ist richtig, 
dass wir uns els Schytzsteftel um komfession/ und 
Kirche des Einzelnen weniger denn zxgend jemand 
in Deutschland kiimmem. Es ist jedoch die 
schwerste Verkennung unserer ganzen Art, wenn 
irgendjemand glauben sollte, wir könnten uns 
an de uns vom Führer gestellte aufgsbe und an die 
uns selbst gegeb ı Gesetze heranwagen, wenn wir 
nicht aus allerinnerste Überzeugun an. einen 
Herrgott glauben und jedem Atheisten als iiberheb- 
üchen, unbescheidenen dnd törionten Menschen 


als unbrauchbar für uns ablehnen w rden, Seien 


oa 
ne 


Ste überzeugt mən kann nicht eingegliedert sein, 
in 

swischen Ahnen und Kindern KNREXEN eine für 

menschliche Begriffe eX¥wize Vergangenheit und 

für menschliches Rechnen , solange dieser Stern 

yue besteht, ewige Zukunft unseres Volkes , 

wenn man nicht in tiefster Jescheidenbeit an 

ein über uns stehendes göttliches “alten und 

eine von Gott dem Herrn eingesetze Ordn hg glaubt. 
lir wäxenxywehren uns allerdings, irgendeiner 

Konfession dienstbar zu sein, irgendeinen unserer 

Känner nach dem Glauben irgendeines Kiröhlächen 

Dogmas zu fragen und gehen in vieler Beziehung 

über alte ‚für unser Volk sehr oft nur sdhädliche 


Gswohnheitsberriffe hinweg und richten in unsesen 


heihen nach dem in unseren Blut und”ın unserem 
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und im Gedanken sauber und treug ist s K 
So\wachsen wir allmählich heran. "we es 
in der KXugExumäxxuxdaxxgniwoxixxauket Antwort 
auf die erste Frage im weltanscuaulichen Unter- 
richt lautat, zu einem Orden, der die inm ge- 
geuene Aufgace der sicherunz der Nation nach innen 
ebenso fanatisch wahrynimut , wie die Wehrmacht 
ihre Ehre darein setzt, den Friedgen der Nation 
— 
nech aussen zu bewahren. Niemals wird es hier 
die von "idersachern und Gegnern so oft gewünschte 
Uberschpeidung irgendwslcner Aufgaben und 
irgendwelcher Pflichten gben. 
Damit wollté ich Ihnen in einigen Sätzen, 
soweit es sich mit Worten beschreiben lässt, vor 
Augen führen, welche unsere Prinzipien sind. 


. 
Und nun werden Sie wieder eine Frage-erheben, 


warum die Schutzstaftel gerade nach diesen = 


—— 


= 
Zr 


Gesetzen aufgebaut wurde. 

Jude und Bulschewismas, Aus der Kenntnis des Gegners — wissen 
Wit, Gass die Welt und voran Deutschland bedroht 
ast von der Gefahr des bestorganisierten und un- 
ermüdlich arbeitenden Bols¢hewismus. Wir wissen, 

& Gass dieser Bolsche: ısmug-einzig- und allein 
Macht und “erkzeug des Judén ist, dass dieser 
Jude den sedimenten sähtlicher Völker den Stempel 
seiner Art , des jüdyseren Blutes aufgevrägt het 
und dass niemand SO genau wie er die Gesetze 
des Bluies und die hese tzeg des Spieleseum die 
Macht auf dieser Welt kennt. 

daher/ 
ir waren und’ sind/der Überzeugung, dass es 

notwendig ist, der ‚üdischen Führung des Bolsche- 


wismus ebenso eine bewusste Auslese des Blutes 
entze.enzustelıien. 
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Geissen lèbenden Gesetz von Anstand , Zucht und 
u 


Seuberkeit, 


FORT, 
— 


~. 


Wir wissen zu Bug, dass nur der Glaube an 
1 
etwas, was übar uns Ast, ans vefeklen wird, 
den Glauben an\das/von gott dem Herrn geschaffene 


f F 


deutsche Volk such in/den Zeiten tätig aufrecht zu 
- f 


erhalten, in denen gbhubre und schwerste Stunden 


und Entscheidungen/an unser Volk wie an jedes 
seit Menschengedenken herantreten. | 

‚ich darf noch zu einer Frage Steliung 
nehmen. Manche meinen, es wäre doch merkwürdig, 
wieviele Menschen , die nicht Bxenzi ihre: 

Dienst bei den Stümen und sturmbannen verrichten, 
sondern an vielen Stellen des Staates tätig sind, 
in unseren Reihen zu finden ‚seien, 

Ich: halte cam fiir richtig. lif Sehen auch 
darin eine Aufgabe vm uns. Jeder, der diesen 
schwarzem Rock tæägt und án irgendeifier Stelle 
des Staates steht, ist gebunden an unsere Gesetze 
und Ehre an unsere Heiratsgesetze, die wir vor 
4 Jahren als Grundstock zu dieser be/sbhworenen 
‘Sippengemeinschaft uns selbst, gegeven haben, 
ist gebunden daran, dass er an der Stelle, an 
die ihn der Führer oder der Staat gestellt hat, 
als SS-Mann das Höcks te leistet, Jeddr, der diesen 
schwarzen. Kock trägt, weiss und möge Wissen, 
dass in sllen anständigen Dingen die Kraft dieses 
Ordens von über c00 000 Menschen hiter uhm sieht 
und nm geistig den hücken stärkt, Br möge ebenso 
wissen, dass ZOO 000 treueste Menschen auf ihn 


blicken und verlangen, dass er in Wort und Vat 
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